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Einsendeschluss für das nächste Sprachrohr:
04. Oktober 2013, 18h

Beiträge wie immer bitte per E-Mail an: 

sprachrohr@asta-fernuni.de

Die aktuellen SprachRohrrichtlinien fi ndet ihr hier:  
http://www.fernstudis.de/links/sprachrohr-richtlinien.pdf

Liebe KommilitonInnen,
Gudrun Baumgartner

die neue Ausgabe des SprachRohrs liegt vor euch und an-
ders als in anderen Redaktionen ist auch unser Sommer-Heft 
auf 72 Seiten bis zum Rand gefüllt.

Neu: SprachRohr als eMagazin
Neben einer hoch- und einer niedrigaufl ösenden Sprach-

Rohr-Datei zum Download wird es erstmalig auch ein eMa-
gazin zum Blättern geben. Schaut einfach auf unserer Home-
page www.fernstudis.de/sprachrohr vorbei.

Ursprünglich hatte ich für dieses Heft einen Schwerpunkt 
vorgesehen: „Stress rund ums FernStudium“ sollte er lauten. 
Leider waren bis zum Einsendeschluss nur zwei Beiträge ein-
gegangen - zu viel Stress zum Schreiben?

Wieviel Präsenz braucht Fernstudieren?
Dafür ergaben sich andere Schwerpunkte:

 ◗ rund 100 Studierende trafen sich zur neunten Studienwo-
che der Literaturwissenschaft

 ◗ 22 Studierende nahmen an einer außergewöhnlichen Ex-
kursion durch die ehemalige DDR teil, um vor Ort auf 
die Suche nach Spuren der sozialistischen Menschenge-
meinschaft zu gehen
Einige der TeilnehmerInnen lassen euch in diesem Heft an 

ihren Erlebnissen und „Lernerfolgen“ teilhaben. Und für 
mich, die ich das Glück hatte, beide Veranstaltungen besu-
chen zu können, wirft das die Frage auf, wieviel Präsenz ein 
erfolgreiches Fernstudium braucht und ob sich Fernlehre 
und Präsenzveranstaltungen ausschließen müssen oder sol-
len.

Gespräche mit Studierenden bestätigen immer wieder: 
ohne die Vorteile der freien Zeiteinteilung, der Gleichzeitig-
keit von Studium, Beruf und Familie, der Möglichkeit auch  
die Dauer bis zum Abschluss individuell zu gestalten, wäre 
ein Studium für sie unmöglich. Rahmenbedingungen, die 
nur ein Fernstudium bieten kann. Doch genauso wichtig wie 
diese Flexibilität ist eine zuverlässige Unterstützung vor Ort 
und ein breites Angebot an Präsenzveranstaltungen, Exkursi-
onen und/oder informellen Treff en:
 ◗ das Studienzentrum Schwäbisch Gmünd berichtet vom 

ersten wissenschaftlichen Frühstück
 ◗ Schweizer KommilitonInnen, denen das Studienzentrum 

in Brig für sie völlig unerwartet abhanden gekommen ist, 
bitten um Unterstützung

Auch politisch ist allerhand los
Selbstverständlich berichten die StudierendenvertreterIn-

nen wieder von ihrer Arbeit in SP, Fachschaften und Hoch-
schulgremien:
 ◗ Fachschaften und AStA engagieren sich bundesweit und 

stellen neben ihren eigenen Unterstützungsangeboten 

hochschulübergreifende Initiativen (beispielsweise die 
Kampagne „Bildung braucht...“) vor.

 ◗ im SP müssen vorrangig die Satzung der Studierenden-
schaft und die Wahlordnung überarbeitet werden

 ◗ der Auschuss für behinderte und/oder chronisch kranke 
Studierende lädt zu einer Informationsveranstaltung und 
zur Jahrestagung ein

 ◗ in der Qualitätskommission wird die Verbesserung der 
Fernlehre diskutiert

 ◗ UND: im Juni wurden wir mit der geplanten Änderung 
der Gebührenordnung der Hochschule konfrontiert: eine 
neue Baustelle, auf der unserer Meinung nach noch gro-
ßer (Ver-)Handlungbedarf besteht. Eine hochschulgrup-
penübergreifende Taskforce wird dazu im Sommer eine 
studierendenfreundliche Vorlage erarbeiten, die dann im 
Herbst Berücksichtigung fi nden soll.

Ausblick
Für das nächste SprachRohr möchte ich es nochmals mit 

dem „Stressschwerpunkt“ probieren. Beiträge dazu sind also 
herzlich willkommen.

Bis dahin wünsche ich euch ein erfolgreiches Restsemes-
ter, hoff entlich noch eine entspannte Urlaubszeit, bevor die 
nächsten Klausuren wieder anstehen,

und natürlich viel Spaß bei der Lektüre dieser Ausgabe!
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Gudrun Baumgartner 
Referentin für  
Öff entlichkeitsarbeit 
und Kultur
(Grau und Schlau)
gudrun.baumgart-
ner@asta-fernuni.de
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Aus dem Studierendenparlament

Junisitzung des Studierendenparlaments
Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,

Anne Christine Petruck und Tho-
mas Walter

nach einem turbulenten ersten 
Quartal konnte sich das Studierenden-
parlament in seiner Junisitzung endlich 
wieder voll und ganz der Sacharbeit 
widmen. Nach Kontroversen um das 
Wahlergebnis hatte die FernUniversität 
das Parlament der letzten Wahlperiode 
statt des Neugewählten eingesetzt. 
Nachdem die Rechtswidrigkeit dieser 
Maßnahme gerichtlich festgestellt wur-
de, standen im April zunächst Aufräu-
marbeiten an. So musste etwa der rich-
tige Haushalt beschlossen werden, 
damit die fi nanziellen Grundlagen der 
studentischen Mitbestimmung gesi-
chert sind und beispielsweise Veran-
staltungen, Bildungsherberge und sozi-
ale Leistungen reibungslos weiterlaufen 
können. Unter anderem wurde in die-
ser Sitzung Th omas Walter zum stell-
vertretenden Vorsitzenden gewählt, 
nachdem der Beifahrersitz im Frühjahr 
vakant geworden war.

Satzungsreform vorerst 
gescheitert

Während der AStA die laufenden 
Angelegenheiten und Projekte der stu-
dentischen Mitbestimmungen betreut 
und unsere Interessen persönlich ver-
tritt, ist das Studierendenparlament als 
höchstes Beschlussorgan der Studieren-
denschaft meist mit den grundlegen-
den organisatorischen Fragen und 
Richtungsentscheidungen befasst. Ne-
ben dem bereits genannten Haushalt 
und den Wahlen des AStA und anderer 
Gremien gehören dazu auch unsere 
rechtlichen Spielregeln, die wir dank 
Satzungsautonomie ähnlich einer Ge-
meinde zu einem großen Teil selbst ge-
stalten können. 

So war ein Tagesordnungspunkt der 
Junisitzung eine größere Satzungsre-
form, die bereits seit der letzten Wahl-
periode von eigens dafür eingerichte-
ten Satzungsausschüssen vorbereitet 
wurde. Denn unsere Grundregeln sind 
in die Jahre gekommen. Die Reform 
sollte zu mehr Transparenz und Klar-
heit beitragen, da viele Regelungslü-

cken inzwischen durch einfache Parla-
mentsbeschlüsse geschlossen wurden, 
die kaum mehr zu überschauen sind. 

So ist etwa der Vorsitz der Fach-
schaftsräte ebenso wie die Aufgaben 
der Fachschaften nicht klar festgelegt. 
Die Reisekostenregelung war in meh-
reren Beschlüssen niedergelegt, die 
man sich erst aus den betreff enden Pro-
tokollen zusammensuchen musste. 
Auch die Bestimmungen zu Sozialdar-
lehen und Stipendien mussten nach 
den ersten Praxiserfahrungen dringend 
verbessert werden. Daher sah die Re-
form vor allem eine grundlegende Er-
neuerung und Ergänzung in diesen 
Bereichen vor.

Trotz langer Vorbereitung und trotz 
eines breiten Konsenses in den letzten 
Wochen vor der entscheidenden Ab-
stimmung, scheiterte die Satzungsän-
derung an einer Stimme. 13 Parlamen-
tarier sprachen sich für die Änderung 
aus, 1 dagegen, 7 enthielten sich, 4 
Mitglieder des Studierendenparla-
ments waren abwesend. Da für eine so 
wichtige Entscheidung die Mehrheit 
der Mitglieder erforderlich ist, waren 
Enthaltungen und Abwesenheiten fak-
tisch Ablehnungen. Da keine grund-
sätzliche Kritik an der Reform erkenn-
bar ist, wird sie in der nächsten Sitzung 
voraussichtlich erneut beantragt. Ein-
zig strittiger Punkt war eine Änderung 
der Aufwandsentschädigungen.

Auch eine Änderung der Wahlord-
nung wurde nach den Erfahrungen der 
letzten Wahl in einer ersten Lesung be-
raten und mit einigen Richtungsent-
scheidungen an den Satzungsausschuss 
zur weiteren Bearbeitung zurückgege-
ben.

Aktuelles Gebührenmodell

 ◗ Kursgebühr in Höhe von 20€ je be-
legter SWS

 ◗ Akademiebeitrag in Höhe von 10 € 
je belegter SWS

 ◗ Verwaltungs- und Verspätungsge-
bühren in Höhe von 5 € – 75 €

Änderungsentwurf des Rektorats

 ◗ Grundgebühr in Höhe von 50 € je 
Semester

 ◗ Kursgebühr in Höhe von 12,50 € je 
belegter SWS

 ◗ Verwaltungs- und Verspätungsge-
bühren in Höhe von 5 € – 75 €

Neue Gebührenordnung 
in der Diskussion

Neben den vielen Entscheidungen  
zur Selbstverwaltung, galt es auch ei-
nen umstrittenen Vorschlag des Rekto-
rats zur Änderung der Gebührenord-
nung zu beurteilen. Leider waren wir 
als Interessenvertreter der Beitragszah-
ler erst jetzt in die Beratungen der Uni-
versität einbezogen worden, die nach 
den Vorstellungen des Rektorats bereits 
fünf Tage nach der Sitzung des Studie-
rendenparlaments in einen endgülti-
gen  Änderungsbeschluss des Senats 
der FernUniversität münden sollte.

Allein 2 ½ Stunden der neunstündi-
gen Sitzung des Studierendenparla-
ments wurden dem Änderungsentwurf 
gewidmet. Herr Wolfrum und Frau 
Saarmann aus dem Studierendensekre-
tariat waren dankenswerterweise kurz-
fristig hinzugekommen. Sie hatten uns 
zunächst einen Überblick über die ge-
planten Änderungen gegeben und 
dann unseren Fragen Rede und Ant-
wort gestanden. Das Modell sieht eine 
Senkung der Materialbezugsgebühren 
und die Einführung einer Grundge-
bühr vor. Letztere ist auch zu bezahlen, 
wenn keine Kurse belegt werden. (siehe 
Tabelle 1).

Tabelle 1: Überblick über die Gebührenordnung
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Aus dem Studierendenparlament

Nach einer parlamentsinternen Dis-
kussion im Anschluss wurde folgende 
Resolution an die Mitglieder des für 
die Entscheidung zuständigen Senats 
der FernUniversität entworfen und be-
schlossen:

Die im Senat vertretenen Professo-
rinnen und Professoren sowie die wis-
senschaftlichen und sonstigen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter hatten 
sich daraufhin entschieden, die Ge-
bührenordnung nicht an den Studie-
renden vorbei zu beschließen. Grund-
lage der Resolution waren insbesondere 
die folgenden Punkte:

Für die neueingeführte Grundge-
bühr konnte nicht dargestellt werden, 
wie sich die darin abgebildeten Kosten 
für Studierende zusammensetzen, die 
in einem Semester keine Leistungen in 
Anspruch nehmen bzw. beurlaubt sind. 
Dies ist schon in rechtlicher Hinsicht 
problematisch, da die Bemessung nach 
Abschaff ung der allgemeinen Studien-
gebühren in Nordrhein-Westfalen ei-
ner konkreten Leistung gegenüber ge-
stellt werden muss, was nach dem 
aktuell geltenden Modell der Material-
bezugsgebühren gewährleistet ist.

Mit Ausnahme der M&I-Studien-
gänge sieht die Änderung der Gebüh-
renordnung eine Begünstigung für 
Studierende vor, die ihr Studium in 
den Regelstudienzeiten absolvieren. Es 
konnte aus übereinstimmender Sicht 
der Studierenden nicht hinreichend 
begründet werden, warum diese Verän-
derung erforderlich ist, zumal Studie-
rende, die länger brauchen, das gleiche 
Studium bewältigen und daher auch 
die gleichen Leistungen in Anspruch 
nehmen, so dass für diese Studierenden 
keine wesentlichen zusätzlichen Ausga-
ben in Höhe der neuen Grundgebühr 
anfallen könnten. Auch aus diesem 
Grund erscheint im Übrigen fragwür-
dig, wie diese sich zusammensetzt.

Ferner ist die Studierendenschaft 
der FernUniversität in Hagen sehr he-
terogen strukturiert. 80% der Studie-
renden sind berufstätig. Nach Berech-
nung der Uni führt das neue Modell in 
drei Fakultäten zu einer Senkung der 
gesamten Gebühren für ein Studium in 
Regelstudienzeiten. Sofern die Fernuni 
nicht aus anderen Quellen neue Mittel 
bezieht, folgt daraus im Umkehr-
schluss, dass ein großer Teil der Studie-
renden dennoch länger braucht, um 
einen Abschluss zu erreichen. 

Dies liegt oft daran, dass weitere Be-
lastungen hinzutreten, etwa familiäre 
Verpfl ichtungen, ein überdurchschnitt-
lich beanspruchender Beruf, die allei-
nige Erziehung von Kindern, die Pfl ege 
naher Angehöriger, eine chronische Er-
krankung oder Behinderung, etc. 

Es war für das Studierendenparla-
ment nicht nachzuvollziehen, warum 
gerade diese Gruppe der Studierenden 
mit höheren Gebühren belastet werden 
sollten. Dies triff t insbesondere auf so-
zial schwache Studierende zu, da fi nan-
zielle Ausgleichsregelungen nur für die 
an unserer Universität sehr kleine 
Gruppe der Studierenden ohne berufs-
qualifi zierenden Abschluss gelten. Es 
konnten darüber hinaus keine Daten 
dazu genannt werden, wieviele Studie-
rende für ihr Studium länger als die 
Regelstudienzeit benötigen.

Es gab weitere Gründe, die gegen 
das Modell angeführt wurden, die sich 
zum Teil auch aus dem Engagement 
der Studierendenschaft gegen allgemei-
ne Studiengebühren ergaben. Auch 
wenn die Frage, ob Studiengebühren 
allgemein erstrebenswert sind oder 
nicht, auch unter den an der FernUni-

versität aktiven politischen Hochschul-
gruppen umstritten ist, gibt es bisher 
keine politische Gruppierung an der 
FernUniversität in Hagen, die das gel-
tende Modell der Materialbezugsge-
bühren grundsätzlich in Frage stellt. 

Gleichwohl sind sich alle Gruppen 
in ihrer Ablehnung der vorgelegten 
Änderung einig.

Arbeitsgruppe zur Be-
richterstattung im Inter-
net

Aus aktuellem Anlass wurde eine Ar-
beitsgruppe eingerichtet, um Leitlinien 
für die Berichterstattung in off enen In-
ternetplattformen aufzustellen, nach-
dem teilweise per Liveticker in Face-
book aus der Sitzung berichtet wurde. 

In der Arbeitsgruppe soll das richti-
ge Maß zwischen umfassender und 
zeitnaher Berichterstattung einerseits 
und der grundsätzlich auf Hochschul-
angehörige beschränkten Öff entlich-
keit der Sitzung und dem Allgemeinen 
Persönlichkeitsrecht der Sitzungsteil-
nehmer andererseits gefunden werden. 

Die nächste Sitzung fi ndet voraus-
sichtlich am 30. 8. 2013 in der Bil-
dungsherberge statt und ist wie immer 
hochschulöff entlich. Der Termin wird 
zwei Wochen vorher auf der fernstudis.
de bekannt gegeben. 

Wir wünschen Euch viel Erfolg bei 
der Klausurvorbereitung!

„Das Studierendenparlament der 
FernUniversität in Hagen spricht 
sich energisch gegen die geplante 
Änderung der Gebü hrenordnung 
aus, welche die Universitätsverwal-
tung in der 290. Sitzung des Senats 
zur Abstimmung stellt.

Der Entwurf der Verwaltung muss 
zwingend – im Dialog mit den 
Vertreterinnen und Vertretern der 
Studierenden – ü berarbeitet 
werden. Es empfi ehlt sich ebenfalls, 
einen durch die Verwaltung 
ü berarbeiteten Entwurf in der 
Senatskommission fü r Planung und 
Finanzen zu beraten und diesen erst 
dann im Senat zur endgü ltigen 
Abstimmung zu stellen.
Das Studierendenparlament emp-
fi ehlt den studentischen Mitglie-
dern im Senat mit Nachdruck, die 
Änderung der Gebü hrenordnung 
abzulehnen.“

Anne Christine Petruck
Vorsitzende des 
Studierendenpar-
laments
(AuS – Arbeit und 
Studium)
anne.petruck@
sp-fernuni.de

Thomas Walter 
stv. Vorsitzender 
des Studierenden-
parlaments
(RCDS)
thomas.walter@
sp-fernuni.de

Foto:  Benjamin Klack /  pixelio
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Kleine Übersetzungshilfe
Zum besseren Verständnis der E-Mail des Studierendensekretariats bzgl. der 
Ungültigkeitserklärung der Wahlen

AStA der FernUniversität

Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,
Anfang Juni haben wir alle die nebenstehende Mail des 

Studierendensekretariats erhalten, in der ihr darüber infor-
miert wurdet, dass die von euch gewählten studentischen 
VertreterInnen völlig legal im Amt sind - und von Anfang an 
waren. Wir, als StudierendenvertreterInnen, hatten uns eine 
entsprechende Verbreitung dieses Sachverhalts über die glei-
chen Medien erbeten, über die die vermeintliche Ungültig-
keit der Wahlen im September durch die Hochschule ver-
kündet wurde.

Zahlreiche Rückmeldungen zu diesem Rundschreiben ha-
ben uns gezeigt, dass der Inhalt nicht ohne Weiteres für Au-
ßenstehende, an der gerichtlichen Auseinandersetzung nicht 
Beteiligte, verständlich ist und bei Studierenden Fragen auf-
wirft.

Wir möchten euch daher an dieser Stelle eine kleine Über-
setzungshilfe an die Hand geben, mit der sich der Text unse-
rer Meinung nach leichter erschließen lässt.

Herzlichst
Eure AStAs

Rektionary

Wörterbuch Deutsch – Rektor, Rektor – Deutsch

Rektor Deutsch

...konnte ein Großteil der Diff erenzen hinsichtlich der 
Wahlen zu den studentischen Gremien geklärt und bereinigt 
werden...

...hat die Studierendenschaft leider den Rechtsstreit ge-
wonnen...

...Aufgrund einer Stimmenneuauszählung durch den 
Wahlausschuss der Studierendengremien wurde die Bean-
standung nunmehr aufgehoben...

......durfte der Wahlausschuss der Studierendengremien 
nun doch mal einen Blick auf die durch die Uni vorher ohne 
Absprache aussortierten Stimmzettel werfen...

...und aus diesem Grund nicht zielführend sind. ...wir glauben nicht, dass wir das hinkriegen.

…dass gemeinsame Wahlen zu den Gremien der Hoch-
schule und der Studierendenschaft in vielerlei Hinsicht zu 
Unklarheiten und Abstimmungsschwierigkeiten geführt ha-
ben…

…war die Hochschule nicht in der Lage, die Umschläge 
zu den Studierendengremien nach einem geordneten und 
mit dem Wahlausschuss der Studierendenschaft koordinier-
ten Verfahren zu bearbeiten …

… werden diese Wahlen zukünftig wieder in getrennten 
Wahlverfahren durchgeführt…

… der Grund für die Zusammenlegung, nämlich eine Re-
duzierung der Kosten, ist uns egal, denn die Mehrkosten, die 
durch den getrennten Versand entstehen trägt ja u.a. die Stu-
dierendenschaft…

Sehr geehrte Studierende, sehr geehrter Studierender,
mit E-Mail vom 17.09.2012 wurden Sie durch die 

FernUniversität informiert, dass das Rektorat der Fern-
Universität die im Wintersemester 2011/2012  durchge-
führten Wahlen zum Studierendenparlament und den 
Fachschaftsräten beanstandet und Neuwahlen angeordnet 
hat.

Im Rahmen eines gerichtlichen Verfahrens konnte ein 
Großteil der Diff erenzen hinsichtlich der Wahlen zu 
den studentischen Gremien geklärt und bereinigt wer-
den. Aufgrund einer Stimmenneuauszählung durch 
den Wahlausschuss der Studierendengremien wurde 
die Beanstandung nunmehr aufgehoben und der 
Rechtsstreit einvernehmlich beendet.

Damit sind die im Wintersemester 2011/2012 gewähl-
ten studentischen Vertreterinnen und Vertreter uneinge-
schränkt im Amt.

Die Diff erenzen der vergangenen Monate haben ge-
zeigt, dass gemeinsame Wahlen zu den Gremien der 
Hochschule und der Studierendenschaft in vielerlei 
Hinsicht zu Unklarheiten und Abstimmungsschwie-
rigkeiten geführt haben und aus diesem Grund nicht 
zielführend sind. Daher werden diese Wahlen zukünf-
tig wieder in getrennten Wahlverfahren durchgeführt.

Mit freundlichen Grüßen Im Auftrag
Ihr Studierendensekretariat
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AStA auf Tour! 
Klausurtagung in Montabaur

Daniel Schwarz und Ulrike Breth

Nach den turbulenten Zeiten der 
Unsicherheit darüber, welches Gremi-
um denn nun wirksam im Amt ist, ob 
Neuwahlen durchgeführt werden müs-
sen oder nicht (das Sprachrohr berich-
tete) wollten wir nun uns auf das ver-
bliebene Jahr unserer Wahlperiode 
konzentrieren und im Grunde „end-
lich“ unsere Ideen, mit denen wir nach 
den letzten Wahlen gestartet waren, 
umsetzen. Intensiv befassten wir uns 
mit unserem größten studentischen 
Projekt, der Bildungsherberge (www.
bildungsherberge.de). Auslastung, Zu-
friedenheit der Gäste, Evaluationser-
gebnisse, Genderaspekte der Nutzung, 
Bildungsurlaubsangebote, Sicherheit, 
insbesondere nachdem es vor kurzem 
zu einem Brand kam,  haben wir inten-
siv erörtert. Kinderbetreuungsangebo-
te sollen überlegt werden, auch die 
Idee, die Außenanlagen durch Urban 
Gardening der studentischen Gäste zu 
gestalten, kam auf. Von großer Wich-
tigkeit ist uns, dass Studierende mit 
körperlichen Beeinträchtigungen auch 
gut in der Herberge zurecht kommen.  

Für den AStA ist klar, die Bildungs-
herberge soll auch in Zukunft  Studie-
renden zur Verfügung stehen und nicht 
mit anderen Hotels und Unterkünften 
in Hagen konkurrieren.  Dies schlägt 
sich auch in der Preisgestaltung nieder.

Ein Th ema war auch die Frage, wie 
der AStA studentische Mitglieder in  
universitären Gremien unterstützen 
kann. Insbesondere haben wir uns mit 

der Arbeit der Kommission zur Quali-
tätsverbesserung von Lehre und Studi-
um befasst. In dieser Kommission ha-
ben die studentischen Mitglieder die 
Mehrheit, da sie aber an der FernUni-
versität nicht mit fi nanziellen Mitteln 
ausgestattet ist, ist die Arbeit etwas be-
schwerlich. Einen Einblick  in die Ar-
beit dieser Kommission gibt das Inter-
view der Vorsitzenden Michaela Neunz 
in diesem Heft mit Frau Dr. Heide 
Schmidtmann vom Dezernat 1.1, Leh-
re und Qualitätsmanagement der Fern-
Universität.

Zudem hat sich der AStA mit den 
Studierenden in der Schweiz, die aktu-
ell von Gebührenerhöhungen betrof-
fen sind, solidarisch erklärt und wird 
im Senat eine entsprechende Anfrage 
stellen. 

Die Teilnahme von Studierenden-
vertreterinnen und – vertretern an Ver-
anstaltungen wie der Mitgliedsver-
sammlung des DAAD, siehe Bericht 
von Joana Kleindienst in diesem Heft, 
der Online Educa in Berlin und der 

Konferenz der EADTU in Paris wurde 
organisiert.

Neben organisatorischen Fragen der 
AStA-Arbeit, und das sind mehr als 
uns lieb ist, haben wir uns inhaltlich 
mit der geplanten neuen  Gebühren-
ordnung der FernUniversität beschäf-
tigt, die uns zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht als Verordnungstext vorlag. Das 
Vorgehen der FernUniversität, nur mit 
einzelnen Studierendenvertretern und 
-vertreterinnen über die neue Ordnung 
reden zu wollen und dies auch erst mal 
nur unter zu Hilfenahme einer Power-
Point-Präsentation anstatt uns direkt 
den Verordnungstext zur Verfügung zu 
stellen, wurde kritisiert und Aktionen 
für die Senatssitzung, in der nach den 
Vorstellungen der Hochschulverwal-
tung und des Rektorats die Gebühren-
ordnung beschlossen werden sollte, 
geplant. Wir befürchten die Einfüh-
rung von Studiengebühren durch die 
Hintertür und werden die geplanten 
Änderungen kritisch beobachten.

Angenehmer waren dann schon wie-
der die Planungen zu unserem Som-
merfest, das am 29.06. im Anschluss 
an die Sitzung des Studierendenparla-
ments stattfand.

Daniel Schwarz
AStA-Referent für 
Studium und 
Betreuung
(SPD-Hochschul-
gruppe - Juso-HSG)
daniel.schwarz@
asta-fernuni.de

Ulrike Breth
Näheres s.S. 11
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Bildung braucht... 
Ulrike Breth

Das Studierendenparlament hat in 
seiner Sitzung am 27.04.2013 be-
schlossen, die Kampagne „Bildung 
braucht“ inhaltlich, personell und fi -
nanziell zu unterstützen. Hinter der 
Kampagne steht ein überparteiliches, 
bundesweites Bündnis von Studieren-
denschaften und Landesstudierenden-
vertretungen, das eine Petition erarbei-
tet hat, die wir euch bitten unter www.
bildungbraucht.de zu unterschreiben.

Hier der Wortlaut der Erklärung:

Bildung braucht... - Erklä-
rung

Das bundesweite Defi zit im gesam-
ten Bildungssystem liegt bei circa 57 
Milliarden Euro, wie in einer GEW-
Studie im Jahr 2011 berechnet wurde. 
Allein das Defi zit im Bereich der 
Hochschulfi nanzierung wird auf etwa 
5,5 Milliarden Euro jährlich beziff ert.

Seit der in den 1970er Jahren ver-
meintlich abgeschlossenen Bildungsex-
pansion sinken die relativen Ausgaben 
für Bildung beständig. Immer mehr 
Menschen sind Teil des Bildungssys-
tems, ohne dass die notwendigen Mit-
tel für eine vollständige und umfassen-
de Ausfi nanzierung bereitgestellt 
werden.

In allen Teilen des Bildungssystems 
zeigt sich die frappierende Unterfi nan-
zierung, wobei die Ausprägungen sehr 
unterschiedlich sein können. Dennoch 
gibt es Gemeinsamkeiten: Insbesonde-
re die schlechte personelle Ausstattung, 
die um sich greifende prekäre Beschäf-
tigung und ein immenses Infrastruk-
turproblem.

All dies hat die Studien-, Lehr- und 
Arbeitsbedingungen über die Grenze 
des Zumutbaren hinaus geführt. Diese 
Unterfi nanzierung ist eine Absage an 
die Intention der Bildungseinrichtun-
gen, Grundlage für jegliche gesell-
schaftliche und demokratische Partizi-
pation zu sein. Ohne angemessene 
Mittelausstattung wird dies bei weitem 
nicht für alle Menschen geleistet.

Von den Regierungen werden ledig-
lich Placebolösungen angeboten. So 
entstand im Hochschulbereich 2005 
die Exzellenzinitiative, welche nicht 

nur aufgrund ihrer proklamierten Ziel-
setzung umstritten ist, sondern auch 
faktisch die Finanzierungsdefi zite im 
Hochschulsektor nicht beheben kann. 
Weder können die dort verteilten Mit-
tel die jährliche Unterfi nanzierung von 
5,5 Milliarden Euro ausgleichen, noch 
werden sie egalitär verteilt. Im Schul-
bereich verstricken sich seit Jahren alle 
16 Bundesländer in nicht enden wol-
lenden Strukturdebatten, ohne die fi -
nanziellen Missstände dieses Bereichs 
anzugehen. Auch die frühkindliche 
Bildung unterliegt zwar regelmäßig 
Diskussionen um die “Herdprämie”, 
wobei der Mangel an Krippenplätzen 
off ensichtlich fehlender fi nanzieller 
Mittel der Kommunen geschuldet ist, 
eine Beseitigung der Missstände fi ndet 
aber auch hier nicht statt.

Ausgaben für den Bildungsbereich 
sind durch die, in den Verfassungen 
verankerten, sogenannten Schulden-
bremsen erheblich gehemmt. Die Poli-
tik kann ihren selbst gesteckten Zielen 
nach jetziger Sachlage nicht nachkom-
men. Das Ziel, zehn Prozent des Brut-
toinlandsprodukts in Bildung zu inves-
tieren, kann selbst bei der aktuell für 
den Staat höchst günstigen Zinslage 
realistisch kaum erreicht werden. Die 
sogenannte Bildungsrendite, nach der 
sich Staatsausgaben für den Bildungs-
bereich volkswirtschaftlich gesehen um 
ein Vielfaches rentieren, wird vor allem 
bei derzeit niedriger Zinslage von der 

Schuldenbremse geradezu konterka-
riert. Eine Befreiung von der Schul-
denbremse kann daher eine Option zur 
kurz- und langfristigen Bewerkstelli-
gung der Finanzierung des Bildungs-
wesens sein.

Die gänzliche Abschaff ung des Ko-
operationsverbots ist eine weitere not-
wendige Maßnahme, um die Bildungs-
haushalte der Bundesländer kurzfristig 
zu entlasten und einzelne regionale Bil-
dungseinrichtungen nicht weiter zu 
gefährden. Der Bund muss vollum-
fänglich in die Finanzierung des Bil-
dungswesens in Deutschland einstei-
gen.

Bildung als Basis demo-
kratische Partizipation

Demokratie braucht Bildung! Bil-
dung ist für uns mehr als ein Standort-
faktor für Deutschland oder ein Ga-
rant, um sich selbst gut auf dem 
Arbeitsmarkt zu verkaufen. Bildung ist 
die Basis für die Möglichkeit demokra-
tischer Partizipation. Gerade deshalb 
sehen wir es mit Sorge, wenn ein de-
mokratischer Staat seiner Verpfl ich-
tung zur Finanzierung dieses, für die 
Demokratie unerlässlichen, Bereiches 
nicht nachkommt.

Für uns können die sogenannte 
Schuldenbremse oder die angebliche 
“Alternativlosigkeit” aufgrund nicht 

Foto:  Lasse Petersdotter, Kiel
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vorhandener fi nanzieller Spielräume 
keine Rechtfertigung sein. Wenn der 
Staat nicht bereit ist, in die Bildung zu 
investieren, so gibt er jede Form von 
Gestaltungswillen auf und wird seinem 
eigenen demokratischen Anspruch 
nicht gerecht.

Faire Bildung
Bildung braucht eine umfassende, 

garantierte und gerechte Ausfi nanzie-
rung all ihrer Institutionen, die einen 
„Kampf“ zwischen verschiedenen Bil-
dungseinrichtungen und verschiede-
nen Statusgruppen untereinander um 
Ressourcen verhindert. Statt einer „un-
ternehmerischen Hochschule“ soll als 
Leitbild eine solidarische Hochschule 
entstehen. Außerdem bedeutet „Faire 
Bildung“ für die Teilnehmer_innen des 
Bündnisses auch eine soziale Öff nung 
der Hochschulen und die Abschaff ung 
prekärer Arbeitsbedingungen, bei-
spielsweise bei studentischen und wis-
senschaftlichen Hilfskräften und Mit-
arbeiter_innen. Bessere Gehälter, ein 
besserer Personalschlüssel und eine 
deutlich geringere Anzahl befristeter 
Verträge (momentan 70 Prozent im 
“Mittelbau”) sind hier entscheidende 
Aspekte, die durch eine bedarfsgerech-
te Finanzierung erreicht werden sollen. 
Ebenfalls sind die Kindertagesstätten 
betroff en, in denen es zunehmend zu 
prekärer Beschäftigung aufgrund des  
Wettbewerbs unter den Einrichtungen 
verschiedener Träger kommt. Hierun-
ter leidet vornehmlich die Qualität der 
Betreuung in den Einrichtungen.

Ebenso ist die fi nanzielle Stärkung 
der sozialen Infrastruktur von großer 
Bedeutung: Günstige und ausreichen-
de Wohnraumangebote für alle; eine 
kinder- und familienfreundliche Hoch-
schule, die das Studieren mit Kind(ern) 
oder anderem Betreuungshintergrund 
ermöglicht; umfassende Inklusion von 
Menschen mit Behinderung, chroni-
scher Krankheit oder Benachteiligung 
sowie Barrierefreiheit an allen Bil-
dungseinrichtungen sind die zentralen 
Elemente einer starken sozialen Infra-
struktur.

Freie Bildung
Bildung braucht in jeder Hinsicht 

und jedem Bereich Gebührenfreiheit! 
Bildungsgebühren aller Art, auch Prü-

fungs- und Zweitstudiengebühren, 
müssen abgeschaff t werden und abge-
schaff t bleiben, da sie soziale Selektion 
fördern und Personen aus niedrigen 
Einkommensschichten diskriminieren.

Dieser Bedarf wiederum betriff t 
sämtliche Instanzen des Bildungssys-
tems: Bei Betrachtung des großen indi-
viduellen wie allgemeinen Nutzens zu-
gangshürdenfreier Bildung im 
Elementarbereich wird klar, dass kon-
sequenterweise auch eine Garantie für 
kostenfreie Kita-Plätze geschaff en wer-
den muss.

Zusätzlich muss eine bedarfsdecken-
de und bedingungslose Ausbildungs-
förderung in Form des BAföGs als 
Vollzuschuss allen Menschen zustehen.

Die Finanzierung des Bildungssys-
tems – und damit die Freiheit von For-
schung und Lehre - darf nicht von 
Drittmitteln abhängig sein. Dies för-
dert auch diejenigen Forschungsberei-
che, die nicht auf wirtschaftliche Ver-
wertbarkeit ausgerichtet sind und 
momentan im internen Wettkampf 
um Drittmittel unterlegen sind.

Bildung braucht die Ausfi nanzie-
rung als priorisierte Aufgabe des Staa-

tes! Diese Aufgabe darf nicht auf die 
Privatwirtschaft, Einzelpersonen oder 
die Betroff enen abgewälzt werden.

Qualität in Kindertages-
stätten & Schulen

Bildung braucht Förderung von An-
fang an! Die frühkindliche Bildung ist 
der Hebel für ein gerechtes und gutes 
Bildungssystem; sie ist die Basis, um 
Kindern ein Leben lang Zugang zu ho-
hen Bildungsstandards zu ermöglichen 
und bedarf daher besonderer Aufmerk-
samkeit. Zugangshürden in diesem Be-
reich führen zu einer Verfestigung sozi-
aler Ungleichheit. Darüber hinaus 
werden gute Einrichtungen im Ele-
mentarbereich benötigt, um die Vor-
aussetzungen für gesellschaftliche In-
klusion zu schaff en und Eltern die 
Wahlfreiheit auch für eine parallele 
Erwerbstätigkeit zu ermöglichen.

Bislang ist die fl ächendeckende Ver-
sorgung mit Kindertagesstätten beson-
ders in Westdeutschland nicht gewähr-
leistet. Die ohnehin knappen Plätze, 
ein häufi g nur mittels prekärer Be-

 
   KLAUSURHILFE      WWW. MARX-HILFE. DE  

zu den folgenden Diplom-, Bachelor- und Master-Prüfungen bzw. Module der Fernuniversität: 
Einführung in die VWL + Makroökonomie + Kernfach: Allgemeine Volkswirtschaftslehre +  

 Geld/Währung + Stabilitätspolitik + Globalisierung und internationale Wirtschaftsbeziehungen .       

Skripte zum Bachelorstudium u.a.: 
   

„Makroökonomie: 
Klausurlösungen und Theorie“ 

610 Seiten             nur  29 € 
Auf 250 Seiten wird der relevante 

Stoff verständlich dargestellt. 
Die nachfolgenden 360 Seiten 

beinhalten die Klausurlösungen 
(Alle Klausuren: 9.2001 bis 3.2013). 

 

„Einführung in die VWL:   
Klausurlösungen und Theorie“ 

280 Seiten                    17 € 
Auf 110 Seiten wird der relevante 

Stoff dargestellt. Die nachfolgenden 
170 Seiten beinhalten die Lösungen 
aller bisher gestellten 13 Klausuren. 

                              
 

Drei Theorie-Skripte zum Modul 
GLOBALISIERUNG: 

 
 

    1) „Neoklassische Wachstumstheorie“:  
       101 S., 19 € 

       

2) „Mundell-Fleming-Modell“: 
                          95 S., 19 € 

 

3) „Ricardo-Modell“: 48 S., 15 € 
 

 
 

Skripte zum Diplom-und Masterstudium u.a.: 
 
 
 

„Lösungen von Klausuraufgaben 

zum Modul Stabilitätspolitik“ 
 50 gelöste Aufgaben zum Kurs Stabilitätspolitik, 
 20 gelöste Aufgaben zum Kurs Problemfelder. 

365 Seiten          29 € 
 
 
 
 

Fünf Theorie-Skripte zum Diplom-und Master-  
 Modul STABILITÄTSPOLITIK bzw. AVWL: 

 

1) „Politikineffektivität und 
Zeitinkonsistenzproblem“: 119 S., 19 € 

       

2) „Entwicklung der Staatsverschuldung“:  
20 S., 8 € 

    

3) „BSP- und Geldmengen-Regel“: 69 S., 15 €  
   

4) „Mundell-Fleming-Modell“: 95 S., 19 € 
  

5) „Neoklassische Wachstumstheorie“:  
101 S., 19 € 

 
 

Zwei Theorie-Skripte zum Diplom-Modul  
 ALLGEMEINE VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  

(Prüfer: Prof. Eichner): 
 

 

1) „Pareto-Optimum, externe Effekte und 
Besteuerung“: 121 S., 19 € 

 

2) „Fiskalpolitik“: 134 S., 19 €  

     

  Umfangreiche Leseproben, kostenlose Referate u.a. zur Wirtschaftspolitik und ausführliche 
Informationen über alle bzw. 16 (!) Skripte auf der neuen (!) Homepage: www.marx-hilfe.de 
 

Anzeige
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schäftigung bewerkstelligtes mangel-
haftes Betreuungsverhältnis und soziale 
Selektion durch Kita-Gebühren sind 
an der Tagesordnung.

Der fi nanzielle Mehrbedarf für Be-
treuungsplätze, notwendiges Personal, 
längere Betreuungszeiten und Gebüh-
renfreiheit ist immens und durch kom-
munale Finanzmittel nicht zu stem-
men.

Bildung braucht gute Schulen! Die 
Schulen im Land haben in punkto Inf-
rastruktur nicht nur ähnliche Probleme 
wie Hochschulen, sie leiden auch unter 
einem ebenso schlechtem Betreuungs-
verhältnis. Geht man von einem inter-
nationalen Standard von nicht mehr 
als durchschnittlich 18 Schüler_innen 
pro Klasse und Lehrkraft aus, der für 
eine gute schulische Bildung erforder-
lich ist, dann ist auch hier ein erhebli-
cher Mehrbedarf an fi nanziellen Mit-
teln und Personal nötig. Darüber 
hinaus müssen die Rahmenbedingun-
gen an den Schulen modernen Anfor-
derungen genügen. Gut ausgestattete 
Bibliotheken, kompetente Fachkräfte 
(sowohl Lehrkräfte als auch Betreu-
ungspersonal), eine zeitgemäße IT-
Ausstattung und Lernmittelfreiheit 
sind notwendige Garanten für gute 
Unterrichtsqualität in einem sozial ge-
rechten, guten Schulsystem. Um der 
sozialen Selektion und der Undurch-
lässigkeit des Schulsystems entgegen zu 
wirken, muss verstärkt in Personal für 
Inklusionsarbeit und ein fl ächende-
ckendes Angebot an Ganztagsschulen 
investiert werden. Die Zuspitzung und 
Verkürzung jeglicher Diskussionen im 
Schulbereich auf Strukturfragen rund 
um die Mehrgliedrigkeit des Schulsys-
tems dürfen nicht dazu führen, dass die 
davon unabhängige Unterfi nanzierung 
des Primar- und Sekundärbereichs ver-
kannt wird. Sie stellt sowohl für jede_n 
einzelne_n Schüler_in als auch gesell-
schaftlich eine Barriere dar, die es nach-
haltig abzubauen gilt.

Der Bereich der berufl ichen Bildung 
ist geprägt durch Jugendliche im soge-
nannten “Übergangssystem”, verbesse-
rungswürdige Unterrichtsqualität und 
Probleme in der Ausbildungsfi nanzie-
rung. Auch hier muss gegengesteuert 
werden, um Jugendliche nicht in die-
sem späten Stadium des Bildungssys-
tems abzuhängen. Stattdessen soll ih-
nen eine angemessene und faire 
Ausbildung ermöglicht werden.

Qualität in Forschung & 
Lehre

Bildung braucht ausreichende Fi-
nanzmittel für Forschung und Lehre. 
Der im Grundgesetz formulierte de-
mokratische Lehrauftrag der Institutio-
nen kann nur angemessen erfüllt wer-
den, wenn modernes, solidarisches und 
kooperatives Lehren und Lernen er-
möglicht wird. Die Hochschulreform 
unter dem Schlagwort „Bologna-Pro-
zess“ und der daraus entstandene fi -
nanzielle Mehraufwand mussten von 
den Hochschulen geschultert werden. 
Noch heute ist der Bedarf für eine gut 
ausgestaltete, moderne Lehre immens 
höher als die verfügbaren Mittel. Gute 
Forschung und gute Lehre fördern ein-
ander und gehören untrennbar zusam-
men; genauso wie Wissenschaftsberei-
che untereinander sinnvoll zusammen 
arbeiten, müssen auch Forschung und 
Lehre miteinander verwoben sein und 
voneinander profi tieren.

Kritische Bildung
Bildung braucht kritische Wissen-

schaft. Erst ein ausfi nanziertes Bil-
dungssystem schaff t den nötigen Frei-
raum, in dem kritische Wissenschaft 
aufl eben kann. Wissenschaftler_innen 
sind im momentanen System dazu ge-
zwungen, einen nicht unerheblichen 
Teil ihrer Arbeitszeit damit zu verbrin-
gen, Projektanträge zu stellen und 
durch Drittmitteleinwerbung ihre ei-
gene Stelle zu sichern; ihre eigene Stelle 
in einem Forschungsbereich, der mög-
licherweise gar nicht ihren eigentlichen 
Präferenzen entspricht. Erst wenn die 
Wissenschaftler_innen diesen Zwän-
gen nicht mehr ausgesetzt sind, kann 
ein gesamtheitlicher Ansatz für For-
schung und Lehre verfolgt werden, in 
dem ihre Arbeit nicht nur nach der 
möglichen Verwertung durch die Wirt-
schaft beurteilt wird.

Auch so genannte Orchideenfächer, 
Wissenschaftsbereiche und Studien-
gänge, die mehr und mehr in die Be-
deutungslosigkeit gedrängt wurden, 
könnten so zu einer Renaissance gelan-
gen. Wissenschaften, die nicht mehr 
als "notwendig" oder "relevant" emp-
funden werden, könnten in einem Sys-
tem, in dem kritische Wissenschaft, 
Forschung um Wissen zu generieren 
und zu mehren im Mittelpunkt steht, 

wieder zur Geltung kommen. Dies 
setzt aber voraus, dass die dafür not-
wendigen Mittel bereitgestellt werden 
und nicht mehr nur vermeintlich 
„nützliche“ Studiengänge im Sinne ei-
ner Verwertungslogik gefördert wer-
den.

Ausblick
Wir, die Betroff enen der fi nanziellen 

Misere der Bildungslandschaft, brau-
chen Bildung und fordern die solide 
Ausfi nanzierung des Bildungssystems 
durch den Bund. Diese Grundfi nan-
zierung muss umfassend, garantiert 
und gerecht sein - das Investitionsdefi -
zit muss beseitigt werden.

Wir werden den Abgesang auf die 
Kernaufgabe des Staats, Bildung als 
Daseinsvorsorge zu begreifen, nicht 
hinnehmen und treten für den Kern 
eines funktionierenden demokrati-
schen Staates ein - und unser Bildungs-
system.
KampagnensprecherInnen: Lasse Pe-
tersdotter, Steff en Regis (beide Kiel)
Redaktion: Katharina Mahrt (Rostock) 
fzs, Kathleen Dahms (Rostock), Milos 
Rodatos (Kiel)
Finanzen: Ulrike Breth (Hagen), 
Christian Volmering (Bochum)
Regionalkoordination:  Erik von Ma-
lottki (Greifswald), Franziska 
Hilbrandt (Regensburg)

Weitere Informationen, Pressemit-
teilungen usw. fi ndet ihr auf www.bil-
dungbraucht.de

Unsere Petition fi ndet ihr hier: 
https://www.openpetition.de/petition/
online/bildung-braucht-prioritaet.de
Facebook: www.facebook.com/Bil-
dungBraucht
Twitter: @bildungbraucht

Ulrike Breth
AStA-Referentin 
für Hochschul-
politik
(SPD-Hochschul-
gruppe - Juso-HSG) 
Ulrike.breth@asta-fernuni.de
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Evaluation für bessere Studierbarkeit
– Macht mit!!

Michaela Neunz

Im April 2012 konstituierte sich an 
der FernUniversität die Kommission 
für Qualitätsverbesserung in Lehre und 
Studium, in der wir als Studierende die 
Mehrheit haben und die Vorsitzende 
stellen. An den übrigen Universitäten 
in NRW entscheidet diese Kommissi-
on über die Verteilung der Kompensa-
tionsmittel für die landesweit wieder 
abgeschaff ten Studiengebühren. Da 
die FernUniversität nie Studiengebüh-
ren erhoben hat, erhält sie dafür ent-
sprechend keine Kompensation – un-
sere Kommission musste sich andere 
Aufgaben suchen - Kreativität ist gefor-
dert. Im Moment beschäftigen wir uns 
daher inhaltlich mit dem Vorschlag für 
die Auslobung eines Lehrpreises.

Fachlich kompe-
tent wird die 
Kommission von 
Frau Dr. Heide 
S c h m i d t m a n n 
unterstützt, die 
seit 2010 im Ar-
beitsbereich Qua-
litätsmanagement 
(QM) und Evalu-

ation der FernUniversität arbeitet. Ich 
habe mich mit Heide Schmidtmann an 
ihrem Arbeitsplatz getroff en, um mehr 
über die Arbeit des Bereiches QM und 
Evaluation zu erfahren.

Seit 2006 ist die Pfl icht der Hoch-
schule zur regelmäßigen Evaluation ih-
rer Aufgaben im Hochschulgesetz 
NRW verankert. Insbesondere an der 
FernUni, dies ist ihrem besonderen 
Konzept der Fernlehre geschuldet, hat 
die Evaluation eine lange Tradition.

Welche Ziele werden grundsätz-
lich mit der Evaluation verfolgt?

 Ganz oben stehe hier zunächst ein-
mal die Qualitätssicherung und Quali-
tätsentwicklung der Lehre und des Stu-
diensystems. Die Evaluation bildet 
eine Grundlage für die Optimierung 
der Studiengänge. Evaluationsergeb-
nisse sind außerdem ein wichtiger Be-
standteil von Akkreditierungs- bzw. 
Re-Akkreditierungsverfahren, führt 
Heide Schmidtmann aus. Die Evalua-
tion liefert nicht zuletzt einen Beitrag 

zur langfristigen strategischen Ent-
wicklungsplanung und dient somit der 
Profi lbildung der Hochschule. Die 
FernUniversität hat in ihrer Rahmen-
ordnung für die Evaluation in der Leh-
re die genauen Ziele, Th emenfelder, 
Verfahren und Verantwortlichkeiten 
geregelt.

Wie sieht die Beteiligung an der 
Lehrevaluation aus?

Rund 100 Module werden pro Se-
mester evaluiert. Die Beteiligung sei 
jedoch sehr unterschiedlich nach Fach-
bereichen. In der Fakultät für Kultur 
und Sozialwissenschaften fi ndet sich 
die höchste Beteiligung. Da die Gefahr 
der Überbefragung vermieden werden 
soll, wird den Lehrenden empfohlen 
eine Modulbefragung nur alle 3 Semes-
ter (abwechselnd Winter-/Sommerse-
mester) durchzuführen. Der Rücklauf 
der Studierenden liegt laut Schmidt-
mann bei ca. 10-30% der Befragten.

Wie sieht die praktische Durch-
führung der Befragungen aus und 
welches Erkenntnisinteresse steht 
dahinter?

Methodisch werden zwei Verfah-
rensweisen unterschieden, erläutert Dr. 
Schmidtmann. So gibt es zum einen 
die quantitativen Verfahren, die mit 
dem Instrument der standardisierten 
Fragebögen online (z.B. die Moduleva-
luation) oder als Papierversion z.B. für 
Präsenzveranstaltungen durchgeführt 
werden und zum anderen qualitative 
Verfahren für off ene Rückmeldungen 
z.B. in Form von Lehrtextkritik.

Auf Grundlage dieses Feedbacks 
können die Lehrenden ihre Module, 
die Präsenzveranstaltungen oder die 
Kurse gegebenenfalls überarbeiten und 
so verbessern. Darüber hinaus führt 
der Arbeitsbereich QM und Evaluation 
im Rahmen des Qualitätsmanage-
ments hochschulweite Studierenden-
befragungen zum Studiensystem 
durch, ergänzt Heide Schmidtmann. 
Hier werden die Studiengänge, der 
Helpdesk, der Studienservice und auch 
die Regionalzentren betrachtet. Im 
Laufe ihres Studienlebens werden die 
Studierenden einmal zu Beginn, ein-
mal während des Studiums und einmal 

nach Studienende zu diesen Th emen 
befragt.

Wer bekommt die Befragungser-
gebnisse und werden die Ergeb-
nisse auch an das Ministerium für 
Innovation, Wissenschaft und 
Forschung NRW weitergeleitet?

Die Ergebnisse der hochschulweiten 
Befragungen bekommen die Fakultä-
ten jeweils für ihre Studiengänge. Die 
Gesamtergebnisse werden auf der 
Homepage des Arbeitsbereichs QM 
und Evaluation veröff entlicht, erklärt 
Schmidtmann. Anders verhält es sich 
mit den Befragungen zu Modulen, Prä-
senzveranstaltungen bzw. Kursen. Hier 
bekommt laut Heide Schmidtmann 
die/der Lehrende die entsprechende 
Rückmeldung. Dann steht es den Leh-
renden frei, wo und wie sie die Ergeb-
nisse veröff entlichen. Dabei zeigt sich 
leider immer noch die Diskrepanz zwi-
schen der Pfl icht zur Evaluation einer-
seits und der Freiheit von Lehre und 
Forschung andererseits. Hier arbeite 
der Arbeitsbereich QM und Evaluation 
in der Beratung und Unterstützung der 
Fakultäten z.B. mit Evaluationsplänen 
(wann ist welches Modul dran) und In-
foveranstaltungen zur Lehrevaluation 
für die Lehrenden, in welchen unter 
anderem auch das Interesse der Studie-
renden an Evaluation deutlich gemacht 
werde, da im ungünstigsten Fall Lehre 
erst dann evaluiert wird, wenn die Re-
akkreditierung eines Studiengangs an-
steht.

An das Ministerium werden keine 
Befragungsergebnisse weitergegeben. 
Das Ministerium nutzt stattdessen Da-
ten der amtlichen Statistik, wie z.B. 
wie viele Studierende in welchen Studi-
engängen studieren oder wie hoch der 
jeweilige Anteil von Männern und 
Frauen ist.

Zum praktischen Prozedere: Wie 
sieht die Struktur der Teilneh-
menden aus? Wie viele Studieren-
de nehmen teil und wie zielfüh-
rend sind die Befragungen im 
Hinblick auf die Interessen der 
Studierenden?

Der Rücklauf der Befragungen liege, 
wie oben bereits erwähnt, bei bis zu 

Dr. Heide Schmidtmann 
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30% der Studierenden, führt Heide 
Schmidtmann aus. Man könne nun 
Bedenken dahingehend äußern, dass es 
bei den Online-Befragungen zu einer 
gewissen Selbstselektion der Studieren-
den komme. Beobachtbar sei aber, dass 
es nicht nur die total zufriedenen und 
auch nicht nur die unzufriedenen Stu-
dierenden sind, die an der Evaluation 
teilnehmen. Um die Repräsentativität 
zu gewährleisten, werde anhand der 
Personendaten und von Stichproben 
geschaut, ob es zu Verzerrungen kom-
me. „Allgemein kann man im Hinblick 
auf die Grundgesamtheit sagen, dass 
häufi g 5% mehr Frauen als Männer 
teilnehmen. Zudem sind die älteren 
Studierenden auskunftsfreudiger.“

Ein großes Thema ist der Daten-
schutz. Wie sieht es mit Datensi-
cherheit bei den Erhebungen aus?

Für den Arbeitsbereich QM und 
Evaluation, so Schmidtmann, sei Da-
tenschutz oberstes Gebot. Die Siche-
rung der Anonymität folge höchsten 
Standards und sei mit dem Daten-
schutzbeauftragten der FernUniversität 
abgestimmt. Die Online-Befragung 
erfolgt über eine gesicherte Internet-
verbindung (https). Die E-Mail Adres-
sen werden laut Heide Schmidtmann 
sofort nach der Befragung gelöscht und 
die Daten so veröff entlicht, dass man 
keine Person hinter den Daten erken-
nen könne. Die Ergebnisse der Befra-
gungen würden ausschließlich den 
Auftraggebenden zur Verfügung ge-
stellt. Rohdaten gingen nicht aus dem 
Arbeitsbereich QM und Evaluation hi-
naus. Eine ausführliche Verfahrensbe-
schreibung fi ndet sich im Netz.

Wie wird mit den Befragungen er-
mittelt, ob die Studiengänge an 
der FernUni studierbar sind? 

Es werden speziell Fragen zur Prü-
fungssituation, zur Regelstudienzeit, 
zur Vereinbarkeit von Studium und Fa-
milie und zur Mobilität gestellt, um 
nur einige Beispiele zu nennen, erläu-
tert Schmidtmann. Der Arbeitsbereich 
QM und Evaluation als solcher sei je-
doch nicht die Stelle die sagt, welche 
Maßnahmen getroff en werden müssen. 
Hier werden Daten erhoben und auf-
gezeigt, wo genau hingesehen und 
nachgebessert werden sollte. Die Er-
gebnisse der Daten werden in die Fa-
kultäten zurückgegeben, wo sie wiede-

rum in den Studiengangskommissionen 
(im Falle der Fakultät KSW bzw. ver-
gleichbaren Gremien der anderen Fa-
kultäten) diskutiert werden sollten und 
dort mit entsprechenden Maßnahmen, 
zugunsten der Studierbarkeit umge-
setzt werden sollten.

 Sagen die Befragungen etwas da-
rüber aus, ob an der FernUniversi-
tät ausreichend Kapazitäten zur 
Verfügung stehen?

„Daten zu Ressourcen können nicht 
Befragungsergebnisse sein“, erklärt 
Heide Schmidtmann. Dies müssen 
harte Daten sein, die dann durch Be-
fragungsergebnisse entsprechend kon-
textualisiert werden können. Die 
Quantität des Lehrpersonals, weiß 
Frau Schmidtmann, lasse nicht zwin-
gend Rückschlüsse auf die Zufrieden-
heit der Studierenden zu.

Aufgrund der Divergenz zwischen 
Beschwerden über ihre Studiensituati-
on einerseits und den von der Hoch-
schule ans Ministerium übermittelten 
sehr guten Evaluationsergebnissen auf 
der anderen Seite, hat Ministerin Sven-
ja Schulze eine Online-Umfrage: www.
besser-studieren.nrw.de gestartet. 

Inwieweit fühlen Sie sich betrof-
fen von dem Vorwurf, die Univer-
sitäten haben irreale (zu positive) 
Evaluationsergebnisse an das Mi-
nisterium weitergeleitet?

Die Auswirkungen von Bologna, 
konstatiert Schmidtmann, würden von 
den Studierenden der FernUniversität 
im Schnitt positiv aufgenommen. Die 
Teilung in Bachelor/ und Master- Stu-
diengänge wie auch die Aufteilung der 
Prüfungen scheinen den Fernstudie-
renden entgegen zu kommen. Die 
Transparenz der Studiengänge wird 
überwiegend positiv bewertet. Die 
Diskrepanz zwischen Studierenden-
meinung und den Evaluationsergeb-
nissen der Hochschule ist demnach 
eher ein Problem der Präsenzuniversi-
täten.

Wie wird „Vielfalt“ (Diversity) in 
den Umfragen repräsentiert? 

Hier sieht Schmidtmann ein gewis-
ses Dilemma mit den Daten, die erho-
ben werden. Da die Studierendenda-
tenbank aus datenschutzrechtlichen 
Gründen keine Daten z.B. zur Bil-
dungsherkunft oder zur Berufstätigkeit 

der Studierenden enthält, die FernUni-
versität sich aber auf die unterschied-
lichsten Studierenden einstellen möch-
te, kann „Vielfalt“ nur erhoben werden, 
wenn in Erhebungen Fragen zur Per-
son gestellt würden. Dies werde aber 
oft als Verletzung der Anonymität auf-
gefasst. So werde dann gefragt: „War-
um werde ich zu meinen Eltern be-
fragt?“… Dies seien aber Daten, die 
benötigt werden, um Informationen 
über den Bildungshintergrund oder 
Migrationshintergrund der Studieren-
den zu erhalten und Schmidtmann 
weist noch einmal darauf hin, dass An-
onymität und Datenschutz absolut ge-
währleistet seien und die Beantwor-
tung jeder Frage freiwillig bleibe.

Die Ergebnisse werden bei der Sys-
temevaluation geschlechtergetrennt 
aufbereitet. Unterschiede zwischen 
Frauen und Männern seien immer dar-
gestellt, so dass auch Rückschlüsse auf 
unterschiedliche Bedürfnisse möglich 
sind.

Wo liegen die Schwierigkeiten der 
Evaluation? Was ist verbesse-
rungswürdig?

Man sei zwar gut aufgestellt, was die 
Erhebung von Daten anbelangt, so 
Schmidtmann, Schwierigkeiten gebe es 
aber mit den Maßnahmeentwicklun-
gen aus den Ergebnissen. Hier versu-
che der Arbeitsbereich QM und Evalu-
ation jedoch durch stärkeres 
Serviceangebot zu unterstützen. 
Grundsätzlich werde systematisch nach 
dem Qualitätszyklus nach Demnig ge-
arbeitet: Messinstrumente und Ergeb-
nisse (Check), Analyse der Ergebnisse 
(Act), Entwicklung von Maßnahmen 
(Plan) und schließlich die Umsetzung 
von Maßnahmen (Do).

Was möchten Sie unseren Studie-
renden mitgeben? Warum ist es 
wichtig, sich an den Umfragen be-
teiligen?

Dr. Heide Schmidtmann: „Alle Ant-
worten sind freiwillig, aber um die 
Qualität der Lehre und der Studienbe-
dingungen zu sichern und zu verbes-
sern, ist es wichtig mitzumachen und 
seine Meinung mitzuteilen“.

Wie geht das eigentlich?
Die Beantwortung des Modulfrage-

bogens dauert ca. 10-15 Minuten. Die 
Befragung zu Studiensystem während 
bzw. am Ende des Studiums dauert al-
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lerdings etwas länger: um die 30 Minu-
ten. Man braucht aber nur die Fragen 
zu beantworten, die man beantworten 
will. Zudem werden Fragen zu nicht 
genutzten Angeboten auch nicht ange-
zeigt, z.B. Fragen zur Betreuung, wenn 
diese nicht genutzt wurde. Auf der 
Homepage des Arbeitsbereiches QM 
und Evaluation fi nden sich detaillierte 
Informationen zum Ausfüllen der Fra-

gebögen und die Kurzberichte der Er-
gebnisse.

fernuni-hagen.de/evaluation

Bei Fragen, Anregungen und Kritik 
zum Th ema könnt ihr euch gern an Dr. 
Heide Schmidtmann unter folgender 
Adresse wenden: heide.schmidtmann@
fernuni-hagen.de 

Ich bedanke mich hiermit ganz 
herzlich bei Frau Dr. Heide Schmidt-
mann für das freundliche und überaus 
informative Gespräch.

Allen Studierenden wünsche noch 
ein paar, hoff entlich warme, Sommer-
tage.

Michaela Neunz 
Vorsitzende der Kommission für 
Qualitätsverbesse-
rung in Lehre und 
Studium 
(AuS)
michaela.neunz@
asta-fernuni.de

PRESSEMITTEILUNG

Studierende brauchen gutes BAföG 
Kampagne „BAföG – ohne Wenn und Aber.“ gestartet

Aachen/Münster/Hagen, 03.06.2013.
Wer studiert oder studieren möchte, 

steht unweigerlich vor der Frage: Wie 
fi nanziere ich mein Studium? Nach 
dem Bundesausbildungsförderungsge-
setz (BAföG), das eigentlich allen Stu-
dierwilligen ein Studium ermöglichen 
sollte, werden nicht einmal mehr 20% 
aller Studierenden gefördert, und wer 
gefördert wird, erhält aufgrund der äu-
ßerst knapp bemessenen Bedarfssätze 
zu wenig, als dass es zum Leben reichen 
würde. Andere Fördermöglichkeiten 
sind für die meisten Studierenden 
nicht oder nur eingeschränkt vorhan-
den.

Vor diesem Hintergrund hat das 
Landes-ASten-Treff en Nordrhein-
Westfalen (LAT NRW), der Zusam-
menschluss der lokalen ASten, die 
Kampagne BAföG – ohne Wenn und 
Aber. ins Leben gerufen. Es wird vom 
03.-14.06.2013 an verschiedenen 
Hochschulstandorten in Nordrhein-
Westfalen aktiv für ein besseres und 
gerechteres BAföG werben.

Yannick Brandenburg, der die Kam-
pagne koordiniert, erklärt hierzu: „Das 
BAföG muss grundlegend reformiert 

werden! Nicht einmal mehr 20% der 
Studierenden erhalten überhaupt noch 
BAföG, und wer es erhält, muss mit ei-
nem Mietsatz von 224€ monatlich in 
Köln, Düsseldorf oder München auf 
Wohnungssuche gehen. Das erschwert 
gerade Studierenden aus fi nanziell 
schwächer gestellten Familien das Stu-
dium deutlich. Studierende müssen 
sich derzeit oft in erster Linie darum 
kümmern, wie sie genug Geld für Mie-
te, Essen und Lernmittel zusammen-
kratzen können. Das Studium rückt in 
den Hintergrund. Das kann nun wirk-
lich nicht das Ziel eines Ausbildungs-
förderungsgesetzes sein!“

Sein Mitkoordinator Frederik Boss-
meyer ergänzt: „Deswegen werden wir 
in den kommenden zwei Wochen ver-
suchen, möglichst vielen Menschen 
klar zu machen, wo das Problem liegt 
und wie es behoben werden kann.  Zu-
sätzlich haben wir eine Petition an den 
Bundestag gerichtet, mit der wir die 
Politik zum Handeln bringen wollen. 
Denn eins ist klar: Ohne grundlegende 
Reform des BAföG wird sich an der 
dramatischen Situation nichts ändern.“

Ulrike Breth, Referentin für Hoch-
schulpolitik an der FernUniversität in 
Hagen erklärt: „Auch an der FernUni-
versität benötigen viele Studierende 
BAföG. Viele wünschen sich ein elter-
nunabhängiges BAföG und die Aufhe-
bung der Altersgrenzen. Deswegen un-
terstützen wir die Kampagne“.

Für Rückfragen stehen Ihnen zur 
Verfügung:

Yannick Brandenburg   
+49 178 716 7460   
yannickbrandenburg@hotmail.de

Frederik Bossmeyer
+49 177 968 5933
lat@asta.fh-aachen.de

Ulrike Breth
+49 170 819 3110
ulrike.breth@asta-fernuni.de

Web: www.bafoeg-fuer-alle.de
Facebook: www.facebook.de/bafoegfu-
eralle
Twitter: @bafoegfueralle

BAföG - Kampagne
Das Landes-ASten-Treff en NRW 

führte in der Zeit vom 03.06.2013 bis 
14.06.2013 eine Kampagne zur Studi-
enfi nanzierung durch BAföG durch. 
Da sich am FernUni Campus sich 
nicht so viele Studierende aufhalten 

wie an Präsenz – Universitäten haben 
wir uns an den Aktionen nicht betei-
ligt. 

Hier ist die Pressemitteilung zum 
Start der Kampagne:

Ulrike Breth
AStA-Referentin für Hochschul-
politik
Ulrike.breth@asta-fernuni.de
Näheres s.S. 11
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Semesterticket-Projektgruppe
Ulrike Breth

Die Semesterticket-Projektgruppe 
traf sich am 6.7. 2013 im schönen 
Mainz zu einem intensiven und konst-
ruktiven Arbeitstreff en. 

Bevor ich berichte, möchte ich et-
was nachholen was ich bisher versäumt 
habe und euch die aktiven Mitglieder 
der Gruppe vorstellen: Robert Tengler 
(SPD-Hochschulgruppe – Juso-HSG), 
Pascal Hesse, André Stephan (beide: 
Grüne Hochschulgruppe Hagen), Ul-
rich Schneider (Linke Liste) und Jerô-
me Meijerink (Piraten).

Online-Umfragre unter Fernstu-
dierenden geplant

Angeregt durch einen Vortrag eines 
Dresdener Kommilitonen bei dem of-
fenen Studierendenschaftentreff en in 
Regensburg haben wir uns entschie-
den, mit einer Online-Umfrage eure  
Wünsche nach einem sozial verträgli-
chen Verkehrsangebot abzufragen, um 
mit verlässlichen Zahlen in die Ver-
handlungen mit den Verkehrsträgern 
gehen zu können.  Das Arbeitstreff en 
stand demnach voll im Zeichen der 
Entwicklung eines Fragebogens. Ange-
fangen haben wir mit der Festlegung 
einer  genauen Defi nition unseres „Er-
kenntnisinteresses“:
 ◗ Gibt es eine Bereitschaft einen Bei-

trag zu einem Semesterticket im So-
lidarmodell zu zahlen?

 ◗ Wie ist das Nutzungsverhalten von 
öff entlichen Transportmitteln? 

 ◗ Gäbe es Veränderungen im Nut-
zungsverhalten, wenn die Nutzung 
günstiger wäre?

Wer fährt wie oft mit was wann 
wohin und warum?

Wir haben Fragen zu allen Teilberei-
chen gesammelt und werden sie jetzt 
von zu Hause aus gemeinsam unter 
Nutzung von etherpad zu einem Frage-
bogen entwickeln. Parallel dazu wer-
den wir Kontakt aufnehmen mit der 
Evaluationsstelle der FernUni und dem 
ZMI, denn ohne die technische Unter-
stützung der FernUni geht es nicht. 
Aber was in Dresden möglich war, soll-
te auch bei uns  möglich sein. Es wird 
sich also befragungstechnisch um eine 
anonyme Vollerhebung handeln. Wenn 

ihr dazu Fragen und Anregungen habt, 
könnt ihr sie jetzt schon äußern, 
schreibt einfach an 

semesterticket@asta-fernuni.de
Denn je transparenter der Prozess, 

desto umfangreicher die Teilnahme an 
der Umfrage (hoff en wir).

Bei dieser Gelegenheit möchten wir 
allen, die sich bisher schon mit Vor-
schlägen zahlreich zu Wort gemeldet 
haben, danken. Auch wenn wir mo-
mentan verstärkt an der Umfrage ar-
beiten, sind uns andere Vorschläge 
willkommen, da wir nicht wissen, wie 
der Prozess sich entwickeln wird.

Ulrike Breth
Näheres s.S. 11

Damit zukünftig moderne neue Bahnhöfe nicht mehr verwaist sind: Fernstudentinnen und Fern-
studenten mit Semesterticket auf Tour! Traum oder bald Wirklichkeit?

Fo
to

:  i
ch

 -u
nd

-D
u 

/ p
ix

el
io

diplomfactory.de

drucken  -  binden   -   lektorieren   -     versenden

Masterarbeit, Diplomarbeit, Dissertation,

Studienarbeit, Doktorarbeit, Bachelor,

Abschlussarbeit, Referat, Technikerarbeit

Coverdruck in Gold und Silber

www.diplomfactory.de  info@diplomfactory.de   Tel.: 06128 - 48368

Anzeige



Der AStA informiert

Sprachrohr 03.2013 17

Denk- und Lernprozesse in Online-Medien - Teil 2: 
Didaktische Aufbereitung bleibt nicht die einzige Herausforderung

Sandra Frielingsdorf

Eure Antworten auf meinen Arti-
kel aus Ausgabe 1/2013

Zuerst einmal möchte ich den vielen 
LeserInnen und KommentatorInnen 
danken, die sich mit dem Th ema be-
fasst und mir Feedback und ganz viele 
nützliche Lerntipps gegeben haben. Ei-
nige dieser Berichte konnten nachste-
hend veröff entlicht werden, um uns 
einen Einblick in den Studienalltag an-
derer zu ermöglichen. Auff allend beim 
Lesen der Zuschriften war, dass sich 
fast keine/r ganz klar gegen eine Vari-
ante des Lernens ausgesprochen hat, 
der Trend geht, so scheint mir, zu einer 
Mischform aus digitalem und analo-
gem Lernen und das, so meine Mei-
nung, ist auch gut so. Nicht nur dass es 
wohl nicht gerade das gesündeste ist, 
den ganzen Tag auf einen Bildschirm 
zu gucken, auch sollten wir nicht ganz 
aus der Übung der Handschrift kom-
men, da wir unsere Klausuren zumin-
dest noch mit dem Stift schreiben müs-
sen und sich ein Defi zit in der 
Schreibgeschwindigkeit oder –ausdau-
er nicht auf unsere Noten auswirken 
sollte. Deshalb kann ich jedem nur ra-
ten die Zusammenfassungen oder No-
tizen handschriftlich vorzunehmen, 
ein Krampf während der Klausur kann 
bei ungeübten nämlich manchmal 
ganz unerwartet auftreten und einem 
einen Strich durch die Rechnung ma-
chen. Ob ihr mehr Schreiben müsst, 
könnt ihr manchmal auch an dem ty-
pischen „Druckhüppel“ am Mittelfi n-
ger erkennen, den jeder noch aus der 
Schulzeit kennen dürfte. Meiner ist 
schon fast verschwunden und vier 
Stunden durchschreiben fällt mir auch 
gar nicht mehr so leicht.

Nun zu den mir zugeschickten Arti-
keln

Ein wahrer Meister der 
Zeiteinteilung und digital 
auf dem neusten Stand
Thomas Böhm

Vielen Dank für den Artikel über 
das digitale Lernen. Da ich auf dem 

Gebiet zwangsläufi g, wie ich nachste-
hend erkläre, sehr aktiv und engagiert 
bin, möchte ich gern meine Erfahrun-
gen hierzu mitteilen. Ich studiere an 
der FernUni Rechtswissenschaft (Ba-
chelor) im zweiten Semester.

Ich bin Berufspendler, soll heißen, 
dass ich jeden Tag ca. anderthalb Stun-
den im Zug sitze. Früh eine dreiviertel 
Stunde hin, abends dasselbe zurück. 
Außerdem bin ich Vater von zwei klei-
nen Kindern. Meine Freizeit hält sich 
demnach arg in Grenzen … meine Zeit 
zum ungestörten Lernen demnach 
auch.

Es liegt natürlich auf der Hand, dass 
ich insbesondere die Fahrzeit früh und 
abends ins Büro bzw. vom Büro nach 
Hause unbedingt nutzen muss. Ich 
habe bereits ein abgeschlossenes Studi-
um und erinnere mich noch gut an die 
analoge Zeit. Früher bin ich mit Ta-
schen voller Bücher durch die Gegend 
gereist. Ein Palandt da, ein Schönfelder 
dort und dazwischen ein Lehrbuch, 
Blöcke und Stifte. Heutzutage für mich 
jedoch unvorstellbar. Aber ich war jung 
und konnte kiloweise Bücher prob-
lemlos herumtragen.

Das digitale Zeitalter hat alles verän-
dert: Ich habe einen kleinen Laptop, 
ein Tablet (Samsung Note 10.1 mit 
Stift) und ein recht großes Smartphone 
(Samsung Galaxy Note 2, auch mit 
Stift) und „last but not least“ einen PC 
im Büro – alles natürlich mit jederzeit 
verfügbarem Internetzugang, großen 
Speichern und synchronisierbarer Soft-
ware. Als Schnittstelle zwischen diesen 
Geräten dient die Plattform „Drop-
box“. Früh kurz nach Aufstehen und 
Bad-Session sitze ich bei Kaff ee, Sem-
mel und Tablet in der Küche und be-
ginne mit meinem täglichen Lernpro-
gramm. Der Rest der Familie schläft 
noch, sodass ich eine halbe Stunde un-
gestört lernen kann. Dann geht es zum 
Zug in Richtung Arbeit (München). 
Im Zug wieder schnell das Tablet aus-
gepackt und weitergelernt. Alle uni-re-
levanten Skripte und Offi  ce-Program-
me habe ich synchron auf Tablet und 
Smartphone dabei. Als Jurastudent 
habe ich auch eine App von Alpmann-
Schmidt mit wichtigen Defi nitionen 
und eine Gesetzes-App dabei. Bücher, 

insbesondere Lern- und Gesetzesbü-
cher habe ich ruhigen Gewissens zu 
Hause gelassen. Ich springe mit Leich-
tigkeit (mein Tablet wiegt nicht viel) 
zwischen den Skripten, der Online-
Plattform vom Beck-Verlag und der 
Gesetzes-App hin und her. Viele Lehr-
bücher, Kommentare, Zeitschriften 
und Urteile sind in beck-online zu fi n-
den. Wenn ich mir etwas notieren will, 
schreibe ich das in mein Notizpro-
gramm. Richtig: das Notizprogramm 
ist natürlich auch installiert und jeder-
zeit auf meinem Tablet verfügbar. Pa-
pier habe ich nämlich ebenfalls nicht 
dabei … allenfalls einen Stift (muss ich 
aber gleich mal nachschauen).

Im Büro ist erstmal arbeiten ange-
sagt. In der Mittagspause ziehe ich 
mich mit einer Tasse Kaff ee und mei-
nem übergroßen Smartphone auf un-
sere büroeigene Terrasse zurück und 
schaue mir noch ein paar Notizen an. 
Schließlich stehen die Notizen, die ich 
früh im Zug mit meinem Tablet ange-
fertigt habe, nun auch auf meinem 
Smartphone zur Verfügung. Umfang-
reiche Texte, die ich in der Früh in 
beck-online gefunden habe und mittels 
„Screenshot“ auf Zelluloid gebannt 
habe, sind – wie nicht schwer zu erra-
ten war – in der Mittagspause auch auf 
meinem Smartphone zu fi nden.

Abends das gleiche Spiel, nur um-
gekehrt. Im Zug mittels Tablet ge-
lernt. Zu Hause werden nach Abend-
brot und Bad-Besuch die Kinder ins 
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Bett gebracht und wieder ist das Tablet 
mit seiner Vielfalt Mittelpunkt der hei-
mischen Küche. 

Haus-, Seminar- und Einsendear-
beiten werden auf dem Laptop ge-
schrieben. Dies wäre zwar prinzipiell 
auch mit dem Tablet oder Smartphone 
möglich. Aber mal ehrlich, das würde 
ich noch nicht einmal von meinem 
ärgsten Feind verlangen. 

Nach so viel Schwärmerei muss ich 
aber auch zugeben, dass mein klassi-
sches, nach Papier riechendes Lehr-
buch früher nicht einfach mal so ge-
klingelt oder mich auf eine 
Facebook- oder Whatsapp-Nachricht 
aufmerksam gemacht hat. Läutet näm-
lich während der Lernzeit Tablet, 
Smartphone und Co. ist es mit der Ler-

nerei schnell vorbei. Auch bietet so ein 
modernes digitales Lerngerät unzählige 
Spiele und der Internetzugang lässt 
sich für allerlei fremde, nicht uni-taug-
liche, Zwecke missbrauchen.

Aber diesen Versuchungen muss 
man widerstehen lernen. Wer sein Stu-
dium ernst betreibt und dabei noch so 
wenig freie Zeit zur Verfügung hat wie 
beispielsweise ich, wird sich schnell die 
„Rumspielerei“ abgewöhnen. Die Vor-
teile sind einfach gigantisch und über-
wiegen die Nachteile um ein Vielfa-
ches. Ein Studium in dieser Form mit 
so wenig Freizeit wäre für mich sonst 
einfach unvorstellbar. 

Daher bitte ich besonders alle Pro-
fessorInnen und DozentInnen, das be-
reits bestehende digitale Angebot im 
Interesse der Studierenden zu nutzen, 
auszufüllen und auch auszubauen. Ich 

würde gern mehr über meine Erfah-
rungen mitteilen. Oft hängt es an 
grundlegenden Einstellungen: Dozen-
tInnen bieten keine Informationen auf 
den Online-Portalen an, Skripte fehlen 
in elektronischer Form, Lehrinhalte 
lassen sich nicht mit mobilen Geräten 
abrufen oder noch banaler: mit den zur 
Verfügung gestellten Dateien kann 
man nicht arbeiten (Copy-Paste-Funk-
tion gesperrt etc.). 

Thomas Böhm
LL.B. (ReWi) 
dontales@nexgo.de

digitales und ana-
loges Lernen, ein „oder“ 
kommt nicht in Frage
Michael Wolf

Ihrem Artikel im letzten Sprach-
Rohr kann ich nur zustimmen. Für 
mich gibt es bei den Studienbriefen 
auch kein digital vs. Papier, sondern 
defi nitiv nur ein "und". Mein erstes 
Studium habe ich übrigens komplett 
noch mit gedruckten Kurseinheiten 
absolviert. 

Die neue Entwicklung ist allerdings 
schon eine deutliche Erleichterung.

Insbesondere was das reine Lesen 
der Inhalte angeht. Die unhandlichen 
Studienbriefe, bei denen die Klebung 
maximal drei- bis viermaliges Umblät-
tern aushält und die dann in einen 
Ordner geheftet werden müssen, kön-
nen, was den Lesekomfort angeht, 
nicht mit der digitalen Version kon-
kurrieren. Aber für das Lernen und zur 
Prüfungsvorbereitung bevorzuge ich 
die Printversionen. Hier kann ich 
schneller hin und her blättern sowie 
Markierungen und/oder Ergänzungen 
vornehmen. Außerdem habe ich hier 
die Seiten in der für das Auge gewohn-
ten Größe.

Es kann natürlich sein, dass dies 
auch eine Gewohnheits- und Genera-
tionenfrage ist. Ich habe in der Schule 
noch ausschließlich mit Büchern ge-
lernt - bin also so geprägt. Aus hapti-
schen Gründen ziehe ich auch ein 
Buch einem eBook vor, aber das wird 
die heutige Schülergeneration, die 
demnächst zu Studierenden wird, ver-
mutlich anders sehen.

Randnotizen und Markie-
rungen per pdf-x-change-
viewer 
Marion Maier

Hallo Sandra,
du batest in der aktuellen Ausgabe 

um die Zusendung von Erfahrungen 
mit den digitalen und konventionel-
len Lernunterlagen.

 Ich zitiere aus deinem Beitrag "[...] 
Lernen tue ich jedoch effi  zienter, wenn 
ich mir  dabei  im  gedruckten  Buch  
oder Studienbrief  wichtige  Textstellen  
mit der  Hand  farbig  markieren  und  
mir Randnotizen machen kann. [...]"

 Daraus entnehme ich, dass du 
Printmedien zum Lernen aus dem 
Grund bevorzugst, weil es dir möglich 
ist Randnotizen anzubringen und rele-
vante Textstellen farbig zu markieren. 
Das geht auch mit Programmen wie 
dem pdf-x-change viewer (kosten-
pfl ichtige Version) oder dem Foxit 
Reader (kostenlos). Seit Jahren verfahre 
ich so. Die Printversionen liegen bei 
mir ungeöff net herum - hier könnte 
meines Erachtens bereits bei der Se-
mesterbelegung erfragt werden, ob 
Printmedien erwünscht sind und ggfs. 
enorme Druckkostenbeiträge einge-
spart werden. Das gilt auch für das 
SprachRohr. 

Ich sende dir im Anhang eine Seite 
aus einem aktuellen Studienbrief, die 
ich mit dem pdf-x-change viewer bear-
beitet habe. Es lassen sich zudem Ver-
linkungen zu anderen Dokumenten 
einbauen, was ich sehr praktisch fi nde. 
Markierungen lassen sich jederzeit wie-
der löschen, Randnotizen korrigieren 
und ergänzen, der Phantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. Auch können Grafi -
ken importiert werden, leere Seiten 
eingefügt werden und z.B. dort die 
Grafi ken platziert werden...

Foto:  Julien Christ / pixelio
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Die Randnotizen kann man (so ma-
che ich es zumindest) in ein Word-Do-
kument per „copy and paste“ exportie-
ren und erhält so eine übersichtliche 
Zusammenfassung der Studienbriefe. 
Wenn man diese Zusammenfassung 
dann wieder in pdf konvertiert, kann 
man mit diesen Programmen wieder-
um nachträgliche Notizen anbringen, 
die einem beim wiederholten Durchle-
sen adhoc einfallen. Somit ist höchste 
Flexibilität gegeben und die inhaltliche 
Auseinandersetzung erfolgt mehrsen-
sual (visual und taktil). 

Marion Maier
B.A. BiWi
maier.marion@gmx.
net

Analoges Lernen, bevor-
zugt in der Uni-Bibliothek
Thomas Gäberlein 

Ich persönlich kann gar nicht gut 
mit elektronischen Medien lernen. 
Manche mathematischen Programme 
erleichtern mir teilweise die Berech-
nungen, aber ich lerne am besten 
"mühsam" per Hand. D.h. ich komme 
mit einem Skript und handschriftli-
chen Zusammenfassungen am besten 
klar. 

Wie in Deinem Artikel beschrieben, 
lenken mich elektronische Medien 
prinzipiell eher ab. Auch fi nde ich ein 
Smartphone nicht einmal richtig geeig-
net um E-Mails zu schreiben. Damit 
ist an Lernen bei mir gar nicht zu den-
ken. Es gibt aber anscheinend Leute, 
die damit gut klar kommen.

Mein Wissen eigne ich mir meist so 
an, indem ich mir Skript und Stifte 
schnappe und in die Uni-Bib bei mir in 
der Stadt gehe und mich dann damit 
auseinandersetze. Ich bin meist zu 
Hause zu sehr abgelenkt. Entweder 
klingelt das Telefon, der Fernseher 
lockt und auf einmal ist alles interes-
sant und sogar Saubermachen und 
Aufräumen sind wichtiger, denn ich 
möchte ja an einem sauberen Platz ler-
nen. Ich lerne nicht in Lerngruppen, 
daher komme ich mir meist alleine vor. 
Wenn ich arbeite, lerne ich meist so 
um 18 bis 22 Uhr oder wenn ich Ur-
laub habe, auch in der Nacht. In der 
Uni-Bibliothek geht es mir da besser, 

denn da sitzen auch Menschen die Ler-
nen müssen, da komme ich mir dann 
nicht ganz so "alleine" vor. Bevor ich 
die Bibliothek für mich entdeckt habe, 
kam ich mir oft vor wie Will Smith bei 
"I am legend".

Ich höre allerdings meist beim hand-
schriftlichen Teil Musik über meinen 
Ipod. Nur selten mache ich ihn aus. 

Thomas Gäberlein
BWL Diplom Absolvent 
2013
thomas.gaeberlein@
fernuni-hagen.de

Digitales Lernen – 
eine Typenfrage
Yvonne Metzger

Liebe Studierenden der Fernuni-
Hagen,

da mich das Th ema des Artikels 
„Denk- und Lernprozesse in Online-
Medien“ in Ausgabe 1/13 angespro-
chen und interessiert hat, bin ich dem 
Aufruf gefolgt, meine persönliche Mei-
nung dazu mit Euch zu teilen.

Zunächst mal denke ich, dass die 
Frage, wie „man“ nun effi  zienter und 
nachhaltiger lernt, wohl nicht allge-
meingültig beantwortet werden kann. 
Jeder hat seine ganz eigenen Präferen-
zen zur Aneignung des Lernstoff s und 
das ist auch gut und richtig so. 

Ich selber bin eher eine Vertreterin 
der konservativen Skript-Zettel-Stift-
Methode und der eben genannte Arti-
kel hat mich dazu angeregt, neben der 
gefühlten Vorliebe für diese Methode, 

darüber nachzudenken, wieso eigent-
lich sie für mich den besseren Weg zum 
Lernerfolg darstellt und wie ich das 
auch argumentativ begründen könnte. 

Dabei ist mir aufgefallen, dass die 
Lernvoraussetzungen für uns Fernstu-
dierende per se ein Mittelding darstel-
len zwischen den klassischen Vorlesun-
gen mit DozentIn und Zusatzmateria-
lien und dem allzeit verfügbaren 
Internet-Lernen. 

Ich genieße es, durch das Fernstudi-
um meine Unterlagen jederzeit an je-
dem Ort bearbeiten zu können und 
dabei gerade nicht durch einen Lehr-
körper angeleitet zu werden, aber ich 
ziehe dabei das Skript in Papierform 
jeder digitalen Form der Texte vor.

Folglich stehen meine Unterlagen, 
anders als eine Lehrveranstaltung an 
einer Präsenzuni, zeit- und ortsunge-
bunden zur Verfügung und das kann – 
auch ganz ohne Smartphone – Stress 
bedeuten und verlangt viel Selbstorga-
nisation. Ich denke, Multitasking ist an 
der FernUni auch auf analogem Lern-
weg angesagt, ebenso wie für jeman-
den, der während einer terminlich fest-
gelegten Vorlesung sein Smartphone 
unterm Tisch in der Hand hält.

Welche Unterschiede, und vor allem 
welche Vorteile, bietet das Lernen mit 
Zettel und Stift  also auch im Rahmen 
eines Fernstudiums noch gegenüber 
dem Nutzen von Online-Medien?

Für mich besteht der Hauptunter-
schied in der Lebendigkeit, die sich 
während der Bearbeitung im Papier-
Skript entfaltet. Zu Beginn des Semes-
ters sind die Seiten weiß und steril, mit 
schwarzen Computerbuchstaben be-
druckt. Jedes Heft wartet im Regal auf 
seinen Einsatz und wenn es soweit ist, 
füllt es sich Seite für Seite mit Notizen, 
Markierungen, Farben und Formen. 
Für mich ist das ein sehr kreativer Pro-
zess, der mir sicherlich auch beim Auf-
nehmen und Behalten des Inhalts hilft. 
Manchmal verbinde ich einzelne Sei-
ten nach meiner Umgestaltung mit 
den Orten, an denen ich sie gelesen 
und bearbeitet habe, es entsteht so eine 
Verknüpfung des Lerninhaltes mit der 
Umgebung über fast alle Sinne – viel-
leicht werde ich mich in der Klausur 
bei entsprechender Frage noch an den 
Kaff eefl eck und das dazugehörige Mal-
heur erinnern, das mir passiert ist, als 
ich mich mit diesem Th ema beschäf-
tigte.
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Auch das Schreiben von Zusam-
menfassungen, Mindmaps, Schemata, 
und anderen Replikationen des Stoff es 
erledige ich grundsätzlich per Hand, 
vielleicht auch einfach aus Gewohn-
heit, die ich aber auch so bald nicht 
aufgeben werde, weil sich mir kein 
Grund erschließt, warum ich diese Ar-
beit am PC erledigen sollte.

Ich habe gern Zettel, Mappen und 
Ordner im Regal stehen, ich habe 
ebenso gern etwas in der Hand, wenn 
ich mich zum Lernen hinsetze.

Hinzu kommt, dass ich – auch 
Dank der FernUni – oft unterwegs sein 
kann und so durchaus auch mal dort 
meine Unterlagen auspacke, wo es kei-
nen erreichbaren Stromanschluss gibt, 
sprich in der Natur, in der Stadt, einer 
Bank im Park, oder in der Bahn. Dafür 
nehme ich dann auch in Kauf, dass Bü-
cher, Stifte und Zettel umständlicher 
zu transportieren sind als beispielsweise 
ein Smartphone.

Auch dass ich manchmal schräg an-
geschaut werde, macht mir nichts aus. 
Ich schaue einfach schräg zurück, wenn 
mein Gegenüber darüber schimpft, 
dass ihn mal wieder der Akku im Stich 
gelassen hat.

Ein letzter, entscheidender Unter-
schied besteht für mich zwischen der 
Fülle des Internets und der Begrenzt-
heit meiner Papierseiten. 

Da zeigt sich, meiner Meinung 
nach, ganz schnell, zu welchem Typ 
Mensch jemand gehört: Die einen ge-
nießen es, dieses Angebot zu haben 
und nutzen es konstruktiv. Ich gehöre 
eher zu denjenigen, die sich dadurch 
überfordert fühlen und lieber den 
Überblick behalten.

So ist es wahrscheinlich auch insge-
samt eine Typenfrage, welcher Lernan-
gebote man sich bedient und bedienen 
sollte, um den optimalen Lernerfolg zu 
erzielen.

Ich jedenfalls hoff e, dass uns die sog. 
„neuen Medien“ nicht allzu bald über-
rennen werden und das Online-Lernen 
noch mehr zum Muss wird als es der-
zeit schon der Fall ist, nicht zuletzt 
auch wegen der Abhängigkeit von 
Technik und Wohlstand, die damit 
einhergeht.

Ich danke allen LeserInnen für das 
Interesse an meinen Zeilen und der 
Fragestellung überhaupt und wünsche 
allen ein frohes, erfolgreiches Lernen – 
auf welche Weise auch immer!

Yvonne Metzger
B.Sc. Psychologie im 4. Semester

kurz und knapp

Meine Lernstrategie:
 – Durcharbeiten der Papierskripte 

(ich brauche die Papierversion zum 
Herumkritzeln und Notizen ma-
chen! pdf oder online-Versionen 
bringen mir nix!)

 – Auf Reisen nehme ich mir die Skrip-
te Kurseinheitsweise mit

 – Durcharbeiten aller Übungsaufga-
ben

 – Zur Klausur- und Prüfungsvoberei-
tung gehe ich das Skript noch ein-
mal durch und mache mir eine eige-
ne Zusammenfassung
Ich belege immer eine Vorlesung pro 

Semester und habe jetzt noch zwei Di-
plomprüfungen vor mir, zwei Fächer, 
die ich belegen muss und die Diplom-
arbeit.

Judith Schäfer
Diplom Mathematik 

Fazit
Als Fazit aus den Zuschriften ziehe 

ich, dass es unabdingbar ist, den e- und 
m-learning Sektor weiter auszubauen, 
keiner jedoch verpfl ichtet werden sollte 
diese Angebote zu nutzen, um weiter-
hin einer möglichst breiten Zielgruppe 
das Studium an einer Uni wie der unse-
ren zu ermöglichen und die Studieren-
den dort abzuholen wo sie stehen und 
nicht dort wo die Lehrenden sie mögli-
cherweise gerne hätten. 

In diesem Sinne – tut was euch gut 
tut, nutzt was euch Nutzen bringt, ver-
gesst was ihr vergessen könnt und lasst 
zurück was euch zurück hält. 

Sandra  Frielingsdorf
Referentin für 
internetbasierte 
Dienstleistungen
(RCDS)
sandra.frielings-
dorf@asta-fernuni.de

Foto:  Carola Kattning / pixelio
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Vernetzungstreff en des studentischen Akkreditierungspools
Christoph Abels

Vom 21. – 23.06. fand das 29. Ver-
netzungstreff en des studentischen Ak-
kreditierungspools (PVT) an der 
HTW in Dresden statt. Der studenti-
sche Akkreditierungspool vertritt die 
Studierenden im Akkreditierungs- und 
Evaluationswesen. 

Im Rahmen der Akkreditierung von 
Studiengängen fi nden an den Hoch-
schulen Begehungen der zu akkreditie-
renden Studiengänge statt. Die an ei-
ner solchen Begehung beteiligte 
Gutachtergruppe besteht aus Professo-
ren von Fachhochschulen und Univer-
sitäten, aus einem Vertreter der Berufs-
praxis und einem Studierenden. Um zu 
gewährleisten, dass die studentischen 
Gutachter über eine geeignete Qualifi -
kation verfügen, werden die studenti-
schen Gutachter ausschließlich aus den 
Reihen der Mitglieder des studenti-
schen Akkreditierungspools angefragt. 
Sobald eine Agentur eine Anfrage von 
einer Hochschule erhält, wird das ent-
sprechende Verfahren über den Pool-
Verteiler ausgeschrieben und jeder 
fachaffi  ne Studierende kann sich auf 
dieses Verfahren bewerben. Nach Ab-
lauf der Bewerbungsfrist wird eine 
Dreier-Liste per Los bestimmt. Die 
Liste wird dann an die Akkreditie-
rungsagentur gemeldet, die sich für ei-
nen Gutachter, in der Regel den erst-
platzierten, entscheidet. Danach 
meldet sich die Akkreditierungsagen-
tur bei dem Gutachter und koordiniert 
den weiteren Ablauf des Akkreditie-
rungsverfahrens.

Der studentische Akkreditierungs-
pool wird von den Bundesfachschaften-
tagungen (BuFaTa), den Landesstudie-
rendenvertretungen und dem freien 
zusammenschluss von studentInnen-
schaften (fzs) getragen. Diese pooltra-
genden Organisationen entsenden 
Mitglieder in den studentischen Ak-
kreditierungspool, die dann nach Teil-
nahme an einem Schulungsseminar 
dazu berechtigt sind, Studiengänge zu 
akkreditieren.

Berichte
Zu Beginn des Vernetzungstreff ens 

hatten die studentischen Mitglieder 
des Akkreditierungsrats die Gelegen-

heit über die jüngsten Entwicklungen 
im Akkreditierungsrat zu berichten. 
Darüber hinaus berichtete der Koordi-
nierungsausschuss des studentischen 
Akkreditierungspools (KASAP) über 
seine Tätigkeiten seit dem letzten PVT. 
Der KASAP kümmert sich um die Ta-
gesgeschäfte während der PVTen, orga-
nisiert Schulungsseminare und steht 
im Kontakt mit den pooltragenden 
Organisationen und den Akkreditie-
rungsagenturen.  Darüber hinaus be-
steht eine seiner Hauptaufgaben darin, 
die Finanzierung des Pools sicherzu-
stellen. Im Anschluss an die Berichte 
ging es in die ersten Workshops.

Förderverein
Bereits auf dem 28. Poolvernet-

zungstreff en kam die Debatte auf, ob 
man die Finanzierung des Pools länger-
fristig durch einen Verein oder einen 
Förderverein sicherstellen soll. Einge-
leitet wurde die Debatte mit einem 
kurzen Vortrag über mögliche Rechts-
formen des Pools. Darüber wurde hef-
tig und kontrovers diskutiert. Nach 
langem hin und her, war es nicht mög-
lich sich für einen Verein auszuspre-
chen und man vertagte die Entschei-
dung auf das 29. PVT. Auf diesem 
PVT konnte deshalb an der Diskussion 
des letzten PVT angeknüpft werden. 
Nach kurzer Debatte konnte man sich 
dann darauf einigen, dass man zur Fi-
nanzierung des Pools einen Förderver-
ein gründen soll, in dem jede natürli-
che Person Mitglied werden kann. Bis 
zum 30. PVT soll nun die Satzung aus-

gearbeitet und nach Möglichkeit, der 
Förderverein gegründet werden.  

Internes Qualitätsma-
nagement

Ein weiterer Workshop befasste sich 
mit der internen Qualitätssicherung. 
Schulungsseminare, die auf eine Ak-
kreditierung, in erster Linie der Pro-
grammakkreditierung vorbereiten sol-
len, werden von Teamerinnen und 
Teamern betreut, die sich das Wissen 
selbstständig aneignen und deren „Aus-
bildung“ aus einer Hospitation bei ei-
ner anderen Teamerin oder einem Tea-
mer während eines Seminars besteht. 
Das PVT diskutierte intensiv inwiefern 
man die Ausbildung der Teamerinnen 
und Teamer verbessern kann. Außer-
dem stand zur Diskussion, ob man die 
Inhalte, die auf dem Schulungsseminar 
vermittelt werden sollen, umgestalten 
oder generell bearbeiten muss. Bisher 
beinhaltet das Schulungsseminar einen 
Überblick über die wichtigsten Eckda-
ten des Bologna-Prozesses, einer Ein-
führung in das Akkreditierungswesen 
und einem Planspiel, bei dem das ge-
lernte umgesetzt werden soll. Viel dis-
kutiert wurde dabei, ob das Planspiel 
zeitlich günstig stattfi ndet. Bisher be-
endete man den Samstag mit dem 
Planspiel und besprach die Ergebnisse 
am nächsten Morgen. Einige der Teil-
nehmer empfanden diese Reihung als 
nicht optimal. Diese lange Pause würde 
dazu führen, dass man sich nicht mehr 
an alle Details des vergangenen Abends 

Foto:  Carola Langer / pixelio
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erinnern könne und somit nur einen 
geringen Teil des Planspiels richtig re-
fl ektiert. Diese Idee fand viele Anhän-
ger. Ein weiterer Aspekt betriff t die 
Zeit nach der Begehung des Studien-
gangs. Viele Gutachterinnen und Gut-
achter fanden sich ungenügend auf das 
Verfassen eines Gutachtens vorbereitet 
und wollten dies stärker während des 
Schulungsseminars thematisieren. Im 
Rahmen des Workshops wurden dann 
verschiedene Vorschläge erarbeitet, wie 

man das Schulungsseminar anhand 
dieser Punkte umgestalten kann, um es 
mehr an die Bedürfnisse der Teilneh-
mer anzupassen.

Abschlussplenum
Am Sonntag galt es dann die Ergeb-

nisse der Workshops vorzustellen und 
falls nötig darüber abstimmen zu las-
sen. Darüber hinaus stehen am Sonn-
tag immer Wahlen für verschiedene 

Gremien und Kommissionen an. Nach 
einem verhältnismäßig entspannten 
PVT machten sich die Teilnehmer im 
Anschluss auf den Heimweg.

Christoph Abels
AStA-Referent für 
Hochschuldialog
(Grau und schlau)
christoph.abels@
asta-fernuni.de

Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD)
Eine Agentur, die ab und zu ihren Mitgliedsverband bespaßen muss?
Joana Kleindienst

So kommt es einem vor, wenn man 
die jährlichen Mitgliederversammlun-
gen erlebt.

In diesem Jahr war dies besonders 
der Fall, da sich abgesehen von der 
Entlastung des Vorstands und den 
Wahlen der studentischen Mitglieder 
in Vorstand und Kuratorium in den 
wie immer umfangreichen Unterlagen 
nur Dokumente zur Kenntnisnahme 
befanden, bzw. verblieben.

Ein Antrag auf Änderung der Sat-
zung wurde zurückgezogen, weil das 
Kuratorium ihn nicht abschließend be-
handeln konnte, weil nicht alle Mit-
glieder ihn (trotz fristgerechtem Ein-
gang für die Kuratoriumssitzung) 
gelesen hatten. 

Grundlegende Richtungsentschei-
dungen in der Perspektive 2020 durf-
ten zwar kommentiert, nicht jedoch 
verändert werden, da diese sich längst 
extern im Umlauf befi ndet.  

Änderungs- und Qualifi zierungsbe-
darf hätte es durchaus gegeben. 

Der DAAD nimmt die Studieren-
denschaften als Mitglieder auf und er-
hebt jährlich Mitgliedsbeiträge von ih-
nen. Die Mitgestaltungsmöglichkeiten 
für Studierende sind jedoch sehr unzu-
reichend. Ein wichtiges Instrument aus 
der Perspektive 2020 des DAAD ist, 
„die Besten“ zu fördern. Dass dieses In-
strument, das der DAAD als eines der 
drei wichtigsten Instrumente zur Errei-
chung seiner Ziele bezeichnet nicht die 
Zustimmung der Studierendenschaf-
ten fi ndet, wird nicht berücksichtigt.

Mündlich wurde zwar sowohl im 
Vorstand als auch während der Aus-
sprache auf der Mitgliederversamm-
lung betont, dass „die Besten“ nicht 
unbedingt nur die „1er-Kandidaten“ 
meinen würde. Es ist jedoch klar, dass 
wenn dies der Fall sein sollte, treff ende-
re Worte zur Verfügung gestanden 
 hätten. Wenn Kriterien wie soziales, 
politisches, zivilgesellschaftliches Enga-
gement oder besondere Fähigkeiten zur 
Stipendiatenauswahl herangezogen 
werden sollen, dann wäre von besonde-
ren oder von herausragenden Persön-
lichkeiten, statt von „den Besten“ die 
Rede gewesen.

Es befremdet, dass es als Erfolg vor-
gestellt wird, wenn sich mehr Studie-
rende als im Vorjahr für ein Stipendi-
um beworben haben. Wenn im Bereich 
der Programmabteilung Nord „Pro-
gramme für Deutsche“ (=Outgoing) 
4.800 BewerberInnen 1.800 Stipendi-
en gegenüber stehen, kommt bei mir 
nicht das Gefühl auf, dass hier ein Er-
folg vorliegt. 3000 Studierende, die ein 
kompliziertes Antragsverfahren durch-
laufen haben, haben 2012 eine Absage 
erhalten. Das ist kein Erfolg und das 
wird auch nicht besser, wenn man sich 
über noch mehr Bewerbungen freut, 
die dann doch abgelehnt werden müs-
sen.

Im Bereich der Programme für Aus-
länder (=incoming) sorgte die Ankün-
digung einer Mittelkürzung um insge-
samt 24,5 Millionen Euro seitens des 
Auswärtigen Amtes für Wirbel. Diese 
Kürzungen waren zum Zeitpunkt der 
MV bereits im Haushaltsentwurf der 
Bundesregierung für 2014 enthalten. 

Bei der Vorstellung dieses Haushaltes 
ließ sich der amtierende Finanzminis-
ter für die niedrige Höhe der Neuver-
schuldung feiern, während Gesprächs-
partner des DAAD schon Haushalts-
neuentwürfe für die Zeit nach der 
Bundestagswahl ankündigten. Dass in 
anderen Ressorts ähnlich verfahren 
wird, ist zu vermuten. 

Gegen diese harte Kürzung hat die 
DAAD MV eine Resolution beschlos-
sen, deren Zustandekommen jedoch 
wieder ein Beleg dafür ist, dass der 
DAAD sich nicht als ein Verband aus 
Mitgliedern versteht. Auf dem zweiten 
studentischen Vortreff en, das eine 
Stunde vor Beginn der MV stattgefun-
den hat, haben die anwesenden Studie-
rendenvertreter einen Initiativantrag 
an die MV verfasst, der im Besonderen 
die Wichtigkeit der Begleitung von 
ausländischen Studierenden für den 
Erfolg ihres Aufenthaltes in Deutsch-
land hervorhob und dies zum Grund 
erklärte, warum der Vorstand, die Part-
ner, Mitglieder und befreundeten Or-
ganisationen sich gegen diese Kürzun-
gen wenden sollten. Die Auswirkungen 
auf die Stipendienzahlen sind ebenfalls 
aufgenommen worden. Die studenti-
schen Mitglieder des DAAD-Vorstan-
des hatten zu diesem Zeitpunkt keine 
Kenntnis über eine Resolution, die kei-
ne Stunde später als Vorlage des Vor-
standes verteilt werden würde. 

Nichtsdestotrotz ist die in der Mit-
gliederversammlung qualifi zierte und 
beschlossene Resolution sehr wichtig 
für die Arbeit gegen diese unvernünfti-
ge Kürzung, die die Erreichung der 
Ziele des DAAD gefährdet. Dies gilt 
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im Besonderen für das Ziel der Anwer-
bung qualifi zierter junger Menschen.

Positiv zu bewerten sind die Bemü-
hungen, die Programme zu vereinfa-
chen und zu modularisieren, sowie die 
Anstrengungen, den Verwaltungsauf-
wand bei Mittelempfängern zu verrin-
gern. 

Ebenso positiv ist besonders in der 
Beratungspraxis die Gestaltung des 
Online-Beratungsangebotes des DAAD 
sowohl für Incoming- wie Outgoing-
Interessierte. Hier werden nicht nur die 
Förderprogramme vorgestellt, sondern 
auch die allgemeinen Erfordernisse für 
die Einschreibung wie Sprachzertifi kate 
und Anerkennung von Hochschulzu-
gangsberechtigungen etc. erläutert. 
Diese Merkmale fallen in den Bewer-
tungsbereich der nationalen Agentur 
DAAD, die sich in ihren zwei Rollen 
Mitgliedsverband und Agentur leider 
unterschiedlich gut schlägt. 

Mit PROMOS in Brasilien
Interview mit dem Kommilitonen Marek Polgesek

Joana Kleindienst

Unser Kommilitone Marek Polgesek 
hat eine PROMOS Förderung für sei-
nen Auslandsaufenthalt in Brasilien er-
halten.

Joana: Wolltest Du den Auslands-
aufenthalt machen und hast Dich dann 
über Fördermöglichkeiten informiert, 
oder hast Du erst von Fördermöglich-
keiten gehört und Dir dann ein Reise-
ziel überlegt?

 Marek: Einen Auslandsaufenthalt 
zu machen war schon lange mein 
Wunsch. Bei der Wahl des Landes war 
ich mir auch sicher: Brasilien. Erst da-
nach habe ich mich nach Fördermög-
lichkeiten umgeschaut. Über die Rub-
rik "Internationales" der Feruni habe 
ich dann das PROMOS Programm 
gefunden.

 
Joana: Wo warst Du und was hast 

Du da gemacht?
Marek: Ich war ein Jahr lang in São 

Paulo, Brasilien und habe zwei Semes-
ter an der Universidade de São Paulo 

studiert. (Das erste Semester wurde 
von PROMOS gefördert). Einge-
schrieben war ich im Kurs Geschichte, 
da es so etwas wie Kulturwissenschaf-
ten hier nicht gibt. Im zweiten Semes-
ter habe ich neben dem Studium ein 
sechsmonatiges Praktikum im Goethe-
Institut gemacht. 

Joana: Wie und wo und für was be-
kommt man PROMOS Fördermittel?

 Marek: Die PROMOS Fördermit-
tel bekam ich für ein Semester meines 
Studiums an einer ausländischen Uni-
versität, die gemäß Motivation und 
Sinnhaftigkeit meinem Heimatstudi-
um entspricht. Etwas weitergehend 
könnte man meinen, dass mir das 
PROMOS Stipendium geholfen hat, 
die verrückt hohe Miete und die über-
trieben hohen Lebenshaltungskosten 
in São Paulo zu decken. 

Joana: Was war das schönste Erleb-
nis bei Deinem Auslandsaufenthalt?

Marek: Als die erste Zahlung des 
PROMOS Stipendiums auf meinem 
Konto landete, habe ich mich schon 

sehr gefreut. Noch schöner aber waren 
Erlebnisse, die nicht unbedingt plötz-
lich passierten, sondern Übergänge wa-
ren. Zum einen ist da der Moment, in 
dem man merkt, dass man langsam 
aber sicher die Landessprache be-
herrscht. Das ist ein tolles Gefühl. Da-
mit Hand in Hand geht auch das Ken-
nenlernen der neuen Kultur, die immer 
doch fremder ist, als man es im ersten 
Moment vielleicht denken würde. 
Letztes Jahr konnte ich meinen Ge-
burtstag am Strand feiern. In Deutsch-
land ist zu der Zeit tiefster Herbst. Es 
gab also kein "schönstes" sondern vie-
le, sehr viele schöne Erlebnisse. Das 
stellt hier ja nur einen Ausschnitt dar. 

 
Joana:Was sollte man besser oder 

einfacher machen bei der Vergabe von 
Fördermitteln?

Marek: Nun, man sollte die Förder-
mittel vielleicht etwas mehr publik ma-
chen. Bei der Uni hatte ich persönlich 
keine Schwierigkeiten, weil die Kom-
munikation und alles andere auch ast-
rein verliefen. Das Problem ist nur, 
dass die meisten Gymnasiasten kaum 

Marek Polgesek studierte  zwei Semester in  São Paulo    Foto: Marek Polgesek



Der AStA informiert

24 Sprachrohr 03.2013

etwas von Stipendien wissen. Bei vielen 
bleibt es das ganze Studium über so, 
obwohl der Wunsch nach einem Aus-
landsaufenthalt besteht. Die Förder-
mittel sollten vielleicht ihre Türen et-
was weiter off en stehen lassen. 

Joana: Dem schließt sich der AStA 
an und hilft mit diesem Artikel viel-
leicht ein wenig, dass dieser Wunsch 
erfüllt wird. Vielen Dank an Marek für 
das Interview!

PROgramm zur Steigerung der MObilität von deutschen Studie-
renden – PROMOS

Das DAAD Stipendienprogramm PROMOS ist für die Förderung von kurzen 
Auslandsaufenthalten in Länder, die nicht am ERASMUS Programm teilneh-
men von bis zu sechs Monaten gedacht. Diese Stipendien werden von einer 
Auswahlkommission der eigenen Hochschule vergeben. Die FernUniversität 
in Hagen ist eine von 279 Hochschulen, die diese Stipendien für Auslandsse-
mester, Auslandspraktika, Fachkurse im Ausland und Sprachkurse vergibt. 

Wer im Wintersemester 2013/14 einen Semesteraufenthalt im Ausland plant, 
kann sich bis zum 30.08.2013 für eine Förderung bewerben.
Die Bewerbungsfristen für Abschlussarbeiten, Praktika, Sprach- und Fachkurse 
richten sich nach ihrem genauen Beginn. Starten diese im September oder 
Oktober, ist der Abgabeschluss der 31.07.2013. Ist der Beginn im November 
oder Dezember, müssen die Unterlagen bis zum 30.09.2013 eingegangen sein.
Bewerbungsadressat für die PROMOS-Stipendien der FernUni ist die Abtei-
lung für Internationale Angelegenheiten und Forschung:

FernUniversität in Hagen
Dez. 1.2 Abteilung Forschung und Internationale Angelegenheiten
z.Hd. Sabine Haake, Universitätsstraße 47, 58097 Hagen

Mehr Informationen gibt es im Netz unter: www.fernuni-hagen.de > Interna-
tionales > Förderprogramme > Promos

Joana Kleindienst 
(SPD-Hochschul-
gruppe - Juso-HSG)
AStA-Referentin für 
Internationales und 
Hochschulsport
joana.kleindienst@
asta-fernuni.de

Anzeige
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Infotag: Studieren mit Behinderung/   

chronischer Krankheit an der FernUni    
24. August 2013

Ulrich Schneider und Petra Lambrich

Ein Studium mit Behinderung oder schwerer Erkrankung ist eine Herausforderung und mit 

viel Mühe und Engagement verbunden, aber auch mit vielen Fragen.

Daher möchten wir mit euch gemeinsam den Campus in Hagen erkunden, Fragen zu Fi-

nanzierung des Studiums, Nachteilsausgleiche, u.v.m. beantworten und uns austauschen. 

Der Infotag fi ndet auf dem Campus und in der Studierendenherberge statt. Barrierefreie 

Übernachtungsmöglichkeiten von Freitag bis Sonntag sind möglich. Fahrtkostenzuschüsse 

wendet euch bitte an die Vorsitzende des Inklusionsausschusses Petra Lambrich.

Vorläufi ges Programm 
 ◗ Begrüßung, Organisatorisches und Kennenlernen 

 ◗ Unterstützungsangebote für behinderte und 

chronisch kranke Studierende

 ◗ Mittagessen in der Mensa 

 ◗ Campusführung + Führung durch die Universitätsbibliothek 

 ◗ Behinderungsbedingte Nachteilsausgleiche im Studium: 

Was verbirgt sich dahinter?

 ◗ Organisation und Finanzierung behinderungsbedingter Mehrbedarfe im Studium

Termin:   Samstag, 24.08.2013   10:00 Uhr bis 16:00 Uhr

Ort:    Bildungsherberge in 58093 Hagen, Roggenkamp 10  und Campus 

   Übernachtungsmöglichkeit bei Anreise am Freitag und/oder Abreise Sonntag

Anmeldungen bis zum 3. August: 

AStA der FernUniversität in Hagen,  Roggenkamp 10,  58093 Hagen, Tel: (023 31) 375 1373, 

E-Mail: buero@asta-fernuni.de    Wir freuen uns auf Euch!

Name, Anschrift, Telefonnummer, 

E-Mail-Adresse sowie

Matrikel-Nummer angeben!

noch Plätze frei !

Ulrich Schneider 
(Linke Liste)
Ulrich.Schneider@sv-fernuni.de

Petra Lambrich
Näheres s.S. 29
(Linke Liste)
petra.lambrich@sv-fernuni.de

Foto:  Dieter Schütz / pixelio



Der AStA informiert

26 Sprachrohr 03.2013

Gremien

26 

REHACARE International 2013 in Düsseldorf
25. bis 28.September

Kornelia Ellinger

Liebe Kommilitonen und Kommilitoninnen,

im Namen des Inklusionsausschusses der FernUni möchte ich euch ganz herzlich zur 

diesjährigen REHACARE-Messe nach Düsseldorf einladen. Sie fi ndet vom 25. bis 28. Septem-

ber statt und ist nach eigener Aussage die größte Fachmesse ihrer Art weltweit (http://www.

rehacare.de/). Ihr fi ndet dort Zugang zu praktisch allen Informationen, Selbsthilfe-Gruppen 

und Hilfsmitteln, die für chronisch Kranke und/oder  Menschen mit Behinderung relevant 

sein können. 

Unter anderem wird auch die Bundesarbeitsgemeinschaft „Behinderung und Studium“ 

(BAG) dabei sein, bei der der AStA der  FernUni in Hagen (und damit alle Studierenden) Mit-

glied ist und die sich vor allem die Vernetzung, Ermutigung und Information von Studienin-

teressierten, aber auch Studierenden mit Behinderung und/oder chronischer Erkrankung 

auf ihre Fahnen geschrieben hat.  Am Stand der BAG wird jeden Tag ein(e) Ansprechpartner(in) 

der FernUni Hagen sein (zum Beispiel ich selbst), sodass ihr alle eure  Fragen zum Studium 

loswerden und natürlich ganz viele Infos über die verschiede-

nen Unterstützungsangebote, Nachteilsausgleiche und Se-

minare rund ums Studieren erhalten könnt.

Wir bieten euch außerdem  an,  an einzelnen Tagen mit 

euch zusammen von Hagen aus zur Messe zu fahren. Oder ihr 

könnt im Jugendgästehaus in Düsseldorf  übernachten, wo 

wir Zimmer für interessierte Studierende belegt haben. 

Wenn ihr dabei sein wollt, wendet euch bitte an die Vor-

sitzende des Inklusionsausschusses:  

Petra Lambrich (petra.lambrich@sv-fernuni.de)

und ansonsten beantworte auch ich gerne eure Fragen.

Vielleicht sehen wir uns im 

September?

Kornelia Ellinger
Inklusionsausschuss (EM)
(SPD-Juso-HSG)
kornelia.ellinger@fernuni-hagen.de
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???        Fatigue   -   Erschöpfung   -   Chronische Müdigkeit        ???

Petra Lambrich

Die Bezeichnungen Fatigue-Syndrom, Erschöpfungs-Syndrom oder oft auch verkürzt 

Fatigue (französisch für Müdigkeit, übersetzt Erschöpfung) werden in der Medizin in unter-

schiedlichen Zusammenhängen verwendet, jedoch taucht der Begriff  in medizinische Stan-

dardwörterbüchern   entweder gar nicht auf ( z. B. der Pschyrembel) oder wird  lediglich mit 

„Erschöpfung“ übersetzt.  In Deutschland wird es hauptsächlich als Bezeichnung für ein 

krebsbedingtes Syndrom benutzt.  Fatigue ist ein Symptom, das verschiedene chronische 

Erkrankungen begleitet; es kann aber nach heutiger internationaler Auff assung auch eine 

selbstständige Krankheit darstellen.

Es handelt sich um ein anhaltendes Gefühl der Müdigkeit und Antriebslosigkeit, das den 

gesamten Tagesablauf beeinfl usst. Trotz normal langer Schlafphasen fühlt sich der Betroff e-

ne schwach, abgeschlagen und überfordert.

Der Begriff  wird von deutschen Medizinern vorrangig bei der Behandlung von Krebspa-

tienten in der Onkologie und der Palliativmedizin gebraucht. In der englischsprachigen 

Fachliteratur ist für diese spezielle Ursache hingegen der Ausdruck Cancer-Fatigue üblich. 

Im Gegensatz dazu wird Fatigue von anderen Ärzten als eine allgemeine Erschöpfungssym-

ptomatik, als Folge schwerer chronischer Herz- und Lungenerkrankungen oder bei anderen 

chronischen Krankheiten wie Sarkoidose, Rheuma, Multipler Sklerose, Muskeldystrophien, 

AIDS, Lupus erythematodes, Morbus Crohn, Spondylitis ankylosans (Morbus Bechterew) 

und Pulmonaler Hypertonie verwendet. Die Fibromyalgie kann in einer schweren Form zur 

Fatigue führen.

Davon abgegrenzt wird: Chronisches Erschöpfungssyndrom oder Chronic Fatigue Syn-

drome, das einen ähnlichen Beschwerdekomplex aufweist, jedoch als ein eigenständiges 

Krankheitsbild, zurzeit noch relativ unklarer Ursache, aufgefasst wird. Sie wird ausführlich 

im Bezugsartikel dargestellt.

Unter Fatigue fallen weiterhin nicht das Burn-out-Syndrom oder andere unspezifi sche 

Erschöpfungszustände, die als Unwohlsein und Ermüdung klassifi ziert werden.

Dieses Thema werden wir ausführlich auch auf der diesjährigen Jahrestagung behan-

deln. Näheres dazu in der Einladung auf der nächsten Seite.
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Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,

hiermit möchten wir euch ganz herzlich zur diesjährigen

Jahrestagung der Studierenden mit Behinderung 

und/oder chronischer Erkrankung

einladen, die vom 22. bis 24. November 2013 

in der Bildungsherberge in Hagen

stattfi nden wird.

Eingeladen sind alle Studierende mit Behinderung und/oder chronischer Erkrankung, die 

an der FernUniversität in Hagen eingeschrieben sind, sowie deren Begleitpersonen (Nach-

weis).

In diesem Jahr werden wir uns ausgiebig mit den Themen Fatigue und Erschöpfung be-

schäftigen. Darüber hinaus wird es aber auch noch genügend Raum geben für Fragen rund 

ums Studium (z.B. Nachteilsausgleiche), aber auch für persönliche Gespräche.

Die Tagung beginnt am Freitag um 18 Uhr und endet am Sonntag nach dem Mittagessen. 

Tagungsort wird die Bildungsherberge in Hagen sein (http://www.bildungsherberge.de).  

Dort gibt es auch rollstuhlgerechte Zimmer.

Wie in den Vorjahren werden die Fahrtkosten nach den Vorgaben des Bundesreisekostenge-

setzes erstattet. Falls Ihr mit öff entlichen Verkehrsmitteln anreist, bewahrt die Originalbele-

ge bitte gut auf und reicht sie mit der Abrechnung ein, da das Ministerium, das diese Tagung 

unterstützt, keine Kopien akzeptiert. Der Eigenanteil an den Kosten bleibt weiterhin bei 25 

Euro und kann entweder mit der Reisekostenerstattung verrechnet oder vor Ort in bar ge-

zahlt werden.

Anmeldeschluss ist der 4. November 2013. 

Bei Fragen könnt Ihr Euch gerne jederzeit an mich wenden.

Das Programm mit zeitlichem Ablauf, das Anmeldeformular und den Abrechnungsvordruck 

fi ndet ihr auf unserer Homepage oder ich schicke euch die Unterlagen einfach zu.

Jahrestagung der Studierenden mit Behinderung 
und chronischer Erkrankung 2013
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Für ein Mehr an Inklusion
Der Senat wählte auf Vorschlag der Studierenden zwei Studentinnen als 
 Senatsbeauftragte für chronisch kranke und behinderte Studierende
Pascal Hesse

Jutta Ferber-Gajke wurde in der jüngsten Sitzung des Senats zur Senatsbeauftragte für chro-

nisch kranke und behinderte Studierende gewählt, Petra Lambrich von der Linken Liste zu 

ihrer Stellvertreterin. Seitdem Dr. Frank Doerfert Anfang des Jahres in den wohl verdienten 

Ruhestand gewechselt ist, war die Position des Senatsbeauftragten nicht mehr besetzt. Aus 

meiner Sicht lange genug. Standen doch gerade in den vergangenen Monaten zentrale Ent-

scheidungen wie der Beschluss über den Hochschulentwicklungsplan 2015 und aktuell 

über die Änderung der Gebührenordnung an. Aus meiner Sicht muss gewährleistet sein, 

dass die besonderen Interessen der chronisch Kranken und Behinderten berücksichtigt 

werden. Denn eine starke Lobby fehlt ihnen an der FernUniversität und in vielen Hochschul-

gremien leider allzu oft. Auch der Platz für den Vertreter der schwerbehinderten Mitarbeiter 

blieb im Senat leider in den vergangenen Monaten meist leer.

Als studentischem Vertreter im Senat und Sprecher der Grünen Hochschulgruppe Hagen 

(GHG) war es mir daher ein großes Anliegen, an dieser Stelle zumindest für die studentische 

Seite für Abhilfe zu sorgen. Der Senat folgte einstimmig meinem Vorschlag, zwei Studentin-

nen als Senatsbeauftragte zu wählen. Sie beraten das höchste Beschlussorgan der Hoch-

schule bis zu seiner Neuwahl im kommenden Jahr und ebenso seine Kommissionen fach-

lich, wenn durch Entscheidungen die Belange von behinderten und / oder chronisch kranken 

Studierenden tangiert werden. Die Senatsbeauftragten nehmen unter anderem Stellung zu 

Petra Lambrich
Vorsitzende des 
Inklusionsaus-
schusses
(Linke Liste)
petra.lambrich@
sv-fernuni.de

Thomas Barthold 
stv. Vorsitzender des Inklusions-
ausschusses
(Linke Liste)
thomas.barthold@sv-fernuni.de

Wir freuen uns auf euch 

und hoff en auf euer zahlreiches Erscheinen!

Es grüßen im Namen des Inklusionsausschusses ganz herzlich

Petra Lambrich und Thomas Barthold
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Barrieren im Studium, ausglei-

chenden Maßnahmen zur Verbes-

serung von Chancengleichheit, 

zum Nachteilsausgleich, Studien-

bedingungen und baulichen 

Verä nderungen an der 

FernUniversitä t und in den Regio-

nal- und Studienzentren, sofern 

von diesen behinderte und / oder 

chronisch kranke Studierende be-

troff en sein kö nnten. Sie beraten 

– wenn notwendig – betroff ene 

Studierende, unter anderem zu vorgenannte Themenkomplexen. 

„Die Hochschulen wirken an der sozialen Fö rderung der Studierenden mit. Sie berü cksichtigen 

die besonderen Bedü rfnisse behinderter und chronisch kranker Studierender und 

Beschä ftigter sowie der Studierenden und Beschä ftigten mit Kindern“, heißt es im Hoch-

schulgesetz. Es gehö rt daher Selbstverstä ndnis der FernUniversitä t in Hagen, den Studie-

renden mit Behinderung im Sinne des SGB IX Fü rsorge und Unterstü tzung zukommen zu 

lassen. Ziel muss es sein, die Erwerbsfä higkeit – und somit auch die Mö glichkeit des Studi-

ums – behinderter oder von Behinderung bedrohter Menschen „entsprechend ihrer 

Leistungsfä higkeit zu erhalten, zu verbessern, herzustellen oder wiederherzustellen und 

ihre Teilhabe am Arbeitsleben mö glichst auf Dauer zu sichern“, heißt es im Sozialgesetz-

buch. Die Senatsbeauftragten fü r chronisch kranke und behinderte Studierende sollen dazu 

beitragen, dies bestmö glich umzusetzen. 

Jutta Ferber-Gajke war zehn Jahre Studienberaterin für Fernstudium an der Universität 

Bremen. In dieser Zeit war sie auch Schwerbehindertenvertreterin für die Mitarbeiter der 

Hochschule und Ansprechpartnerin für chronisch kranke und behinderte Studierende der 

FernUniversität im norddeutschen Raum. Sie ist seit 2007 im Ruhestand und studiert seither 

Wirtschaftswissenschaften an der FernUniversität. Jutta Ferber-Gajke Mitglied im Studie-

Jutta Ferber-Gajke (links) und Petra Lambrich beraten den Senat ab sofort 
zu allen Fragen der chronisch kranken und behinderten Studierenden. 

Foto: Pascal Hesse
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rendenparlament und von studentischer Seite immer eingebunden in die Behindertenar-

beit. Sie ist Mitglied der „Bundesarbeitsgemeinschaft Studium und Behinderung“ und eben-

so deren Kassenprüferin. 

Per E-Mail ist Jutta Ferber-Gajke unter jutta.ferber-gajke@fernuni-hagen.de erreichbar.

Petra Lambrich studiert im Bereich KSW und Mathematik an der FernUniversität. Seit 30 

Jahren ist sie schwer sehbehindert und seit etwas mehr als zehn Jahren sehr aktiv in der 

Behindertenarbeit. Zahlreiche Seminare und Tagungen zum Thema „Studium und Behinde-

rung“ hat sie bereits besucht und auch mit organisiert. Petra Lambrich ist Vorsitzende des 

Inklusionsausschusses des Studierendenparlaments: „Besonders am Herzen liegen mir 

Nachteilsausgleiche und die Barrierefreiheit in den Gebäuden und auch beim Studienmate-

rial.“ Per E-Mail ist Petra Lambrich unter petra.lambrich@fernuni-hagen.de erreichbar.

An dieser Stelle möchte ich Jutta Ferber-Gajke und Petra Lambrich noch einmal meinen 

herzlichen Glückwunsch zur Wahl aus-

drücken. Das eindeutige Ergebnis werte 

ich als deutlichen Rückhalt im Senat, ein 

Mehr an Inklusion wagen zu wollen. Und 

das kann nur gut sein für alle Studieren-

den, die eine chronische Erkrankung und 

/ oder Behinderung haben. 

Wer Fragen zur Arbeit des Senats, seinen 

Kommissionen und zu den Aufgaben der 

beiden Senatsbeauftragten hat, kann 

sich gerne per E-Mail bei mir melden un-

ter pascal.hesse@ fernuni-hagen.de.

Pascal Hesse
Mitglied des Senats
Sprecher der Grünen 
Hochschulgruppe 
Hagen (GHG)
pascal.hesse@
sv-fernuni.de

Anzeige
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Wird das Fernstudium teurer?
Neue Gebührenordnung im Senat gestoppt

Ulrike Breth

Auf der  Tagesordnung der Senatssit-
zung vom 03.07.2013 stand die Verab-
schiedung einer neuen Gebührenord-
nung an der FernUniversität.

Vorgesehen ist eine Grundgebühr 
von 50 Euro pro Semester. Dafür sol-
len sich die Materialbezugsgebühren 
auf 12,50 Euro pro Semester ermäßi-
gen.  Die Gebührenreform soll damit 
aufkommensneutral sein, man will da-
mit die Kosten des Studiums auf alle 
gleichmäßiger verteilen.  

Die Studierendenvertretung ist von 
der Vorlage erst sehr kurzfristig infor-
miert worden (siehe Bericht des stu-
dentischen Senators Pascal Hesse an 
anderer Stelle in dieser Ausgabe), auch 
ein Vortrag  von Herrn Wolfrum und 
Frau Saarmann vom Studierendense-
kretariat der FernUni  in der Sitzung 
des Studierendenparlaments am 
29.06.2013 konnte viele Fragen und 
Bedenken der  ParlamentarierInnen 
nicht ausräumen. 

In Zusammenarbeit mit den studen-
tischen Senatoren und dem AStA ist es 
gelungen, dass der Senat die Verab-
schiedung der Gebührenordnung auf 

die Sitzung im Oktober verschoben 
hat. Dies gewährt uns die notwendige 
Zeit, um die Auswirkungen der neuen 
Gebührenstrukturen genau zu prüfen 
und nachzurechnen und Alternativen 
zu entwickeln. Das AStA-Referat für 
Hochschulpolitik wird zu diesem 
Zweck eine Projektgruppe einrichten, 
in der die studentischen Mitglieder des 
Senats, Studierendenparlamentsmit-
glieder, die Senatsbeauftragte für chro-
nisch kranke und behinderte Studie-

rende und die AStA-Referentin für 
Hochschulpolitik mitarbeiten. Auf je-
den Fall gilt es zu verhindern, dass 
durch die Hintertür Studiengebühren 
an der FernUniversität eingeführt wer-
den und man das Kind nur anders 
nennt.
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Ulrike Breth
Näheres s.S. 11

Senat vertagt Entscheidung über Studiengebühren
Die Änderung der Gebührenordnung sieht eine Grundgebühr von 50 Euro je 
Semester vor. Ob sie in der nächsten Sitzung beschlossen wird, bleibt abzu-
warten. Die Studierenden haben noch Fragen und sehen Änderungsbedarf am 
Entwurf.

Pascal Hesse

Darf eine Universität ein Grundge-
bühr aufs Studium erheben, eine Stu-
diengebühr? Ich sage nein! Der Ände-
rung der Gebührenordnung, die seitens 
der Hochschulverwaltung in den Senat 
eingebracht wurde, kann ich in ihrer 
jetzigen Fassung nicht zustimmen. 
Womöglich hat sich die Verwaltung 
durch die Universität Kassel inspirieren 
lassen. Sie erhebt seit einiger Zeit eine 
Grundgebühr in Höhe von 50 Euro. 
Und das, nachdem die Studiengebüh-

ren in Hessen nach der Wahl abge-
schaff t wurden, so wie in NRW. 
„Schaff t die versteckten Studiengebüh-
ren ab“, fordert die Grüne Hochschul-
gruppe in Kassel.  

Ich zitiere meine Grünen Kollegen 
aus Hessen: „Dass es an den hessischen 
Hochschulen keine Studiengebühren 
gibt, ist vor allem den Studierenden zu 
verdanken, die vor einigen Jahren auf 
die Straßen gingen und für bessere Stu-
dienbedingungen und ein bezahlbares 
Studium kämpften. So ist es ein Erfolg 
aller Studierenden in Deutschland, 

dass es mittlerweile auch bundesweit 
keine Studiengebühren mehr gibt. Je-
doch hat sich die hessische Landesre-
gierung vor einigen Jahren einen Trick 
einfallen lassen, wie sie dennoch die 
Studierenden an der Finanzierung ih-
res Studiums beteiligen kann. Sie hat 
versteckte Studiengebühren eingeführt 
– den Verwaltungskostenbeitrag. Die-
ser liegt im Moment bei 50 Euro pro 
Semester und Studierenden. Ganz offi  -
ziell heißt es, dass damit die Studieren-
den für die Kosten der administrativen 
Verwaltung ihres Studiums herangezo-
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gen werden.“ Ist das jetzt eine neue 
Methode? Ich hoff e nicht. 

Die Grüne Hochschulgruppe Ha-
gen und ich fordern wie unsere Kolle-
gen in Kassel: Weg mit versteckten Stu-
diengebühren und endlich her mit 
einer vollen Ausfi nanzierung der 
Hochschulen. Wer mag, kann gerne 
die Petition der Kasseler unterschrei-
ben: gruene-uni-kassel.de/petition.

Doch zurück nach Hagen! Wie geht 
es nun weiter? Nachdem das Studie-
rendenparlament eine Resolution (auf. 
S.6 dieser Ausgabe) beschlossen hat, 
heißt es aus unserer Sicht nun in Rich-
tung der Verwaltung: Nachbessern, 
dann erneut abstimmen. Denn der Se-
nat hat die Entscheidung über die neue 
Gebührenordnung erst einmal vertagt. 
Dies ist wohl auch den vielen Studie-
renden zu verdanken, die sich auf 
Moodle, den Gremien der Studieren-
denvertretung und im Senat dafür ein-
gesetzt haben. Wer sich an der weiteren 
Diskussion über die Änderung der Ge-
bührenordnung beteiligen möchte, 
Fragen zur Arbeit des Senats und sei-
nen Kommissionen hat, kann sich ger-
ne per E-Mail bei mir melden: pascal.
hesse@fernuni-hagen.de Und sicher 
würde sich auch die Hochschulleitung 
über eine Rückmeldung freuen: rek-
tor@fernuni-hagen.de

Studierendenstimmen

Apropos Beteiligung. Einige der gut 
200 Statements der Studierenden zum 
Th ema auf Moodle und anderswo 
möcht ich den Lesern des Sprachrohrs 
nicht vorenthalten. Hier ein Auszug:

„Kann die Gebührenermäßigungs-
ordnung nicht dahingehend geändert 
werden, dass man auch dann in den 
Genuss von Gebührenermäßigungen 
kommen kann, wenn man nachweist, 
dass das Einkommen nicht die Höhe 
der Grundsicherung überschreitet?

 Student M.T.

„Ich sehe diese Grundgebühr als 
eine Strafe für alle, die aus egal welchen 
Gründen, nicht stromlinienförmig an-
gepasst abschlussorientiert durchs Stu-
dium sausen. Gerade für uns als zu-
künftige Bildungswissenschaftler 
sollten solche Einschränkungen der 
bisherigen Flexibilität doch zu denken 
geben. Damit wird klar vorgegeben 
welchen Typ des Studierenden die 

Fernuni fördern möchte. Ich befürch-
te, dass damit gerade diejenigen, die 
sowieso schon gehandicapt sind, sei es 
gesundheitlich, fi nanziell oder zeitlich, 
stärker unter Druck geraten und dann 
vielleicht nicht weiterstudieren. Auch 
eine Möglichkeit der Auslese. Zitat aus 
dem Entwurf : „Dies könnte indirekt 
einen positiven Einfl uss auf die Studie-
rendenzahlen im Verhältnis zu den Ab-
solventenzahlen haben.“ Dieser Satz 
verdeutlicht doch einmal mehr, wohin 
bzw. gegen wen die Sache zielt.“

Studentin D.F. 

„Die "neue" Regelung ist m.E. we-
der konsequent durchdacht, noch sozi-
al gerecht. Die FernUni ist gerade nicht 
für den "normalen" Vollzeitstudenten 
gedacht gewesen und sollte es durch 
die Neu-Ordnung auch nicht werden. 
Und zu dem Vorschlag mit der "Exma-
trikulation" kann ich nur meinen ers-
ten Eindruck schildern: Ist das jetzt 
Polemik? Im fortgeschrittenen Alter 
(Durchschnittsalter war ja so ungefähr 
30) ist man evtl. mitten im Beruf, muss 
sich um Kinder oder pfl egebedürftige 
Angehörige kümmern, etc. Wenn man 
dann "lebenslanges Lernen" als sinn-
voll ansieht, dann darf eine längere 
Studiendauer m.E. nicht dazu führen, 

dass diejenigen mehr zahlen müssen, 
die aus o.g. Gründen länger brauchen. 
Zumal es ja auch keine Möglichkeiten 
für Nachschreibtermine gibt. Die 
müsste es geben, um zumindest den 
Studenten, die aus Krankheitsgrün-
den/ Arbeitsgründen zum Termin 
nicht Klausur schreiben können, dann 
nicht "höhere" Kosten noch als quasi 
"Strafe" aufzudrücken. System m.E. 
völlig unausgegoren.“      

Studentin R.M.

„Ich sehe die Veränderung auch kri-
tisch. Für mich ist das Studium nur 
machbar, da ich fl exibel mit den Kos-
ten umgehen kann, je nachdem wie 
viel Module ich bestelle. Fixkosten 
kommen da gar nicht gut, auch wenn 
ich bisher schneller studiere, als beab-
sichtigt, möchte ich mich da keinen 
Veränderungen mehr anpassen müs-
sen.  Außerdem hatte ich mich schon 
gefreut ab nächstes Semester alles be-
zahlt zu haben und dann in Ruhe die 
letzten Module und BA angehen zu 
können. Also, wenn es eben geht die 
Umstellung bitte verhindern!“ 

Studentin M.G.

„Will die Uni ihr Profi l ändern? Für 
alle, die auf ein fl exibles Studium ange-

Fragenkatalog und Anmerkungen 
zur geplanten Ä nderung der Gebü hrenordnung

Ich bitte die Hochschulverwaltung dem Senat Antworten auf folgende Fragestel-
lungen zu geben, damit er über die Ä nderung der Gebü hrenordnung befassen 
kann:

◗ Studierende, die bereits Material für bevorstehende Semester bezogen haben, 
zahlen drauf. Wer bereits das komplette Studienmaterial bezogen hat, zahlt meh-
rere hundert Euro mehr. Eine Sonderreglung für diese Studierende ist nicht ge-
plant? Wie gedenkt die Hochschulverwaltung mit diesem Problem umzugehen?

◗ 50 Euro Grundgebühr / 12,50 Euro pro SWS: wie setzt sich dieser Betrag genau 
– auf Euro und Cent - zusammen? (In Berlin und Heidelberg waren die Gebüh-
ren zu hoch, das Bundesverfassungsgericht urteilte im Berliner Fall dagegen.)

◗ Die besondere Situation chronisch kranker und behinderter Studierende wird 
nicht berücksichtigt. Sie brauchen – aufgrund ihrer Behinderung – meist länger 
für das Studium und zahlen am Ende mehr. Es ist weder ein Sozial- noch ein 
Nachteilsausgleich geplant. Warum sollen Studierende, die benachteiligt sind 
künftig von der FernUni noch stärker benachteiligt werden?

◗ (...) Einen dreiseitigen Fragenkatalog muss die Verwaltung der Hochschule nun 
gegenüber dem Senat beantworten. Er wurde von mir in den Senat eingebracht. 
Wer ihn in voller Länge lesen möchte, fi ndet ihn unter: www.ghg-hagen.de
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Foto:  Arne Pöhnert

wiesen sind, ist das ein klarer Nachteil! 
Umstellung bitte verhindern!“ 

Studentin I.H.

„Meiner Meinung nach ist das Mo-
dell zumindest solange indiskutabel, 
solange es keine Nachschreibtermine 
gibt. Es ist eigentlich auch eine Kampf-
ansage an alle, die ihr Studium nicht 
zügig durchziehen können, insbeson-
dere für chronisch Kranke, Behinderte, 
und Alleinerziehende, die ja meist we-
nig Geld haben und immer damit 
rechnen müssen, mal keine Prüfung 
schreiben zu können, ist es schon fast 
diskriminierend (sie zahlen für die 
schnellen Vollzeitstudis mit) und er-
schwert das Studium erheblich. Also 
sparen Vollzeitler erheblich, während 
Teilzeitler ein Semester überziehen 
können, wenn sie nicht mehr als jetzt 
zahlen wollen. Die Kosten für 2-3 Se-
mester länger Studierende halten sich 
noch in einem verschmerzbaren Rah-
men, aber die Flexibilität sinkt natür-
lich deutlich. Vor allem, wenn man 
sogar für ein Urlaubssemester zahlen 
soll! Fakt ist jedenfalls, dass die Langsa-
meren dann in gewissem Ausmaß für 
die Schnellen mitbezahlen. Angesichts 
der hohen Anzahl an Behinderten, Al-
leinerziehenden.... , die ja i.A. die fi -
nanziell Schwächsten sind, geht das 
schon ein bisschen in Richtung sozialer 
Auslese. Im bisherigen Gebührenmo-
dell zahlen nur solche Studierenden 

Gebühren, die auch Kurse belegen. 
Studierende, die keine Kurse oder Kur-
se lediglich als Wiederholer belegen, 
zahlen gar keine Kursgebühren, ob-
wohl sie administrative Kosten verursa-
chen und die Infrastruktur nutzen. Es 
ist zu erwarten, dass solche Studierende 
mit der Einführung einer Grundge-
bühr die Fortführung ihres Studiums 
überdenken. Dies könnte indirekt ei-
nen positiven Einfl uss auf die Studie-
rendenzahlen im Verhältnis zu den Ab-
solventenzahlen haben.“ 

Studentin Nabiha Ghanem, Mitglied der 
Hochschulgruppe handicap 2.0.

„Diese Pläne sind unmöglich! Was 
soll denn bitte daran gerecht sein, 
wenn Vollzeitstudenten, die ihr Studi-
um "in einem rutsch" durchziehen, 
300 Euro weniger bezahlen als Teilzeit-
studenten - die genauso zügig studie-
ren??? Das Fernstudium zeichnet sich 
durch maximale Flexibilität aus. insbe-
sondere für die überwiegende Mehr-
heit der Teilzeitstudenten, die bereits 
berufstätig sind, Familie haben oder 
sonst wie eingebunden sind, bzw. Fak-
toren haben die einem sturen durchzie-
hen des Studiums im Wege stehen. Ge-
rade die zeitliche Flexibilität - ohne 
Mehrkosten und im eigenen tempo 
studieren zu können ist (noch) das tol-
le am Fernstudium! Hier wird wieder 
outputorientiert gedacht und auf Leis-
tung getrimmt. Nein, ich brauche, bei 
Gott, niemanden und nichts was mich 
bezgl. des Studiums "diszipliniert" 
oder "motiviert". das hat für mich eher 
was von Sanktionspraxis im Stile der 
Job Center für Hartz4 Empfänger! Ge-
recht ist und war, wenn alle für den 
Abschluss ihres Studiums gleich viel 
bezahlen - egal wie lange sie brauchen 
- und aus welchen gründen sie eben 
nicht "stromlinienförmig" studieren. 
Flexible formen des Studiums sind 
doch gerade für die Personengruppe 
die hier am häufi gsten studiert das was 
gewünscht und gebraucht wird.“ 

Student L.L.

„Ich bin gegen diese Neuregelung, 
die u.a. diejenigen bestraft, die wegen 
schwerer Krankheit in der Familie, 
Umzug, eigener Krankheit nicht so 
schnell studieren können, wie sie es 
unter besseren Bedingungen könnten. 
Außerdem sollen nach dieser Neurege-
lung ohnehin schon Benachteiligte 

auch noch extra zur Kasse gebeten wer-
den, was ich auch nicht befürworten 
kann. Ich fände es gut, wenn wir Nach-
schreibtermine bekämen, um Prüfun-
gen nachschreiben zu können, wenn 
wir wegen Krankheit usw. den Prü-
fungstermin versäumt haben. Das wäre 
eine gute Regelung und somit wäre es 
möglich, dass mehr Studierende etwas 
schneller studieren könnten, da sie ja 
dann nachschreiben könnten, falls es 
keine längere eigene Krankheit o. 
Krankheit in der Familie usw. wäre.“ 

Student G.K.

„Als einzigen großen Kritikpunkt 
sehe ich die Gebühren für das Urlaubs-
semester. Wer die Fernuni nicht in An-
spruch nimmt, sollte auch nicht zahlen 
müssen. Wiederholer und TZler nut-
zen genauso wie VZ-Studierende die 
Infrastruktur der Uni, eine entspre-
chende Gebühr fi nde ich durchaus ge-
recht. Ich sehe es nicht so, dass die TZ-
ler die VZler mitfi nanzieren. Die 
Streichung des fl exiblen Studienein-
stieges ist zwar ärgerlich, aber ich kann 
nachvollziehen, dass gerade so ein An-
gebot die Kosten in die Höhe treibt 
und eine zusätzliche Arbeitsbelastung 
für die Verwaltung und die Lehre dar-
stellt. Speziell im Lehrgebiet Psycholo-
gie scheinen die sowieso schon weit 
über die Grenzen der Leistungsfähig-
keit hinaus ausgelastet zu sein. Okay, 
eine ehrliche Argumentation wäre net-
ter gewesen, als die Gründe dafür den 
Studierenden zuzuschieben (Stichwort: 
"Verunsicherung bei den Studieren-
den"). Dadurch, dass in meinem Haus-
halt drei Personen an einer Präsenzuni 
studieren, habe ich immer den direk-
ten Vergleich und denke mir oft: wir 
jammern hier auf hohem Niveau. An 
unserer Präsenzuni liegt allein der Stu-
dentenschaftsbeitrag bei knapp 50 
Euro pro Semester. Für den 4-semestri-
gen Masterstudiengang haben die Stu-
dierenden maximal 5 Semester Zeit. 
Versteht mich nicht falsch - ich fi nde es 
wichtig, dass die Fernuni sich da ab-
hebt und es Leuten, die an einer Prä-
senzuni nicht studieren können, ein 
Studium ermöglicht! Aber irgendwie 
muss das alles auch fi nanziert werden. 
Wenn eine Umverteilung der Gebüh-
ren dazu notwendig ist, kann ich damit 
leben.“    Studentin V.W.

„Ich habe das mal durchgerechnet. 
Nach dieser Regelung würde ich im 

Drei Seiten umfasst der Fragenkatalog, den Pascal 
Hesse eingereicht hat. Er spricht sich gegen eine 
pauschale Studiengebühr aus: „Erst sind es ,nur’ 50 
Euro im Semester. Und das ist für viele Studierende 
schon viel Geld, vor allem für Alleinerziehende, 
chronisch Kranke, Behinderte und Geringver-
diener. Denn wird eine solche Grundgebühr erst 
einmal beschlossen, ist der Weg zu einer Gebüh-
renerhöhung nicht weit. Dann sind es demnächst 
womöglich 100, 150 oder 200 Euro Grundgebühr 
für die FernUniversität – ohne das Studienmaterial 
versteht sich.“
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Seminare Sommer / Herbst 2013 Seminare Sommer / Herbst 2013
Weitere Angebote findet ihr auf den Seiten der Anbieter, sowie auf 
den Seiten Eurer Fachschaften!
			   Bildungsherberge		  www.bildungsherberge.de
			   BEA Training		  www.bea-training.de

Fernstudium Nordwest	       	 www.fernstudium-nordwest.de
STZ Schwäbisch Gmünd        	 www.stzgd.de/
Studienzentrum Karlsruhe      	 www.fsz.kit.edu			 
STZ Villingen-Schwenningen	 fernuni-hagen.de/stz/villingen-schwenningen

� 3736�

Termine Seminar Seminarinhalte Anbieter Zielgruppe Kosten Ort

20.07.2013 SPSS-Outputs interpretieren
Korrelationskoeffzient -> Regressionsanalyse, Bestimmtheitsmaß, Multiple Lineare Regressi-
on, Induktive Lineare Regression, varianzanalyse/Einfaktorielle VA -> lineare Kontraste, 
Multiple Vergleiche, Mehrfaktorielle Varianzanalyse, Messwiederholungen

FSZ Schwäbisch Gmünd
Studierende der Psychologie und sonstige 
Interessierte, die gerne erfahren, was 
SPSS-Outputs uns sagen möchten

20,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

20.07.2013 P1 Klausurcoaching Behandelt werden sowohl die formalen Anforderungen der Klausur in P1, als auch in 
exemplarischer Weise inhaltliche Schwerpunkte in Hinsicht auf die Klausursituation. FSZ Schwäbisch Gmünd Studienanfänger/innen besonders aus dem 

BSc Psychologie, Interessierte 10,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

20.07.2013 SPSS-Outputs interpretieren Korrelationskoeffzient -> Regressionsanalyse, Bestimmtheitsmaß, multiple lineare Regression, 
induktive lineare regression, Varianzanalyse/ einfaktorielle VA => lineare Kontraste FSZ Schwäbisch Gmünd

Studierende der Fakultät KSW, die im 
Methodenmodul Statistik lernen und mit 
SPSS - outputs umgehen müssen

20,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

27.07.2013 Praktisch Arbeiten mit SPSS Wie erfasse ich Daten und werte diese mit SPSS aus? Eine Einführung in das Arbeiten mit 
SPSS. Bitte Laptop mit installierter SPSS-Software mitbringen. FSZ Schwäbisch Gmünd

Studierende, die SPSS benötigen und noch 
nie mit einem ähnlichen Programm 
gearbeitet haben. Grundbegriffe aus der 
Statistik werden vorausgesetzt.

20,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

20.-21.7.2013 Bootcamp Vorbereitung auf das OO-Programmierpraktikum mit Michael Paap Fachschaft METI Studierende der Fakultät M+I 35,00 € Bildungsherberge, Hagen

26.-28.07.2013 Klausurvorbereitung Grundlagen der Besteuerung Fachschaft WiWi Studierende der Fakultät WiWi 40,- € (inkl. Unternachtung 75,-€) Bildungsherberge, Hagen

29.07.2013, 15h Geschichte im Internet: Volltexte, Suchma-
schinen, Fachportale

Die Veranstaltung zeigt, welche Portale für Historiker und Historikerinnen zur Verfügung 
stehen. 

Unibibliothek Stuttgart 
Anmeldung bis 28.7: 
hoffmannlouise@
googlemail.com

BA KuWi, Modul G1, G2, G3, G4, G5, 
G6. Keine Universitätsbibliothek Stuttgart 

(Stadtmitte). Treffpunkt: Foyer

06.-08.09.2013 Klausurvorbereitung Unternehmensführung BWL IV Fernstudium Nordwest Studierende der Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de HVHS Aurich, Europahaus

09.-11.08.2012 Klausurvorbereitung Theorie der Marktwirtschaft, Internes Rechnungswesen und funktionale Steuerung Fernstudium Nordwest Studierende der Fakultäten REWi und 
WiWi siehe www.fernstudium-nordwest.de

HVHS Aurich, Europah-
aus,KEB Worphausen, 
Niels-Stensen-Haus

09.-11.08.2013 SPSS für B.Sc. Psychologie   
"SPSS-Seminar bei Dr. Hans-Günther Heiland 
speziell für Psychologie-StudentInnen 
Seminarbeschreibung & Anmeldeformalitäten: http://www.fernstudis.de/node/1247"

Fachschaft KSW Psychologie-StudentInnen 71 Euro ohne Übernachtung, 95 Euro 
mit Übernachtung Bildungsherberge, Raum 299

12.-14.08.13 Bildungsurlaub "Englisch Auffrischungs-
kurs"

Techniken zum Erfassen englischer Texte, Kommunikation, Lesen/Sprechen, grammatische 
Grundlagen (BH 13112)

BHS & BEA. Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 29.07.2013 182,- € / 217,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

12.-16.08.2013 Bildungsurlaub - Klausurvorbereitung Instrumente des Controlling / Innovationscontrollung Fernstudium Nordwest Studierende der  Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de KEB Worphausen, Niels-Sten-
sen-Haus

16.-18.08.2013 Klausurvorbereitung Steuerliche Gewinnermittlung, Steuerbilanzpolitik und Instrumentarien der betrieblichen 
Steuerpolitik

Fachschaft WiWi Studierende der Fakultät WiWi 40,- € (inkl. Unternachtung 75,-€) Bildungsherberge, Hagen

17.08.2013 11-16 h
Übung zur Prüfungvorbereitung: Mündl. 
Prüfungen am Bsp. G2 - Europ. Expansion 
und außereuropäische Schriftkulturen

Vorbereitung von Prüfungsleistungen mit Schwerpunkt auf  mündliche Prüfungen. 
Anmeldung bis 10.8 fernuni-hagen.de/geschichte/lg1/uebungen/201308_brunnlechner_ag-
treffen_stuttgart.shtml

Regionalzentrum Stuttgart BA KuWi: G2; G3; G4; G5; BA KuWioF: 
4; 5; 11A; 12A; MA EuMo: 2E Keine Regionalzentrum Stuttgart 

Raum 1 

17.08.2013 Einführung Entwicklungspsychologie Aufgaben der Entwicklungspsychologie, Gegenstand der entwicklungspsychologie, Bin-
dungstheorie, Freundschaft FSZ Schwäbisch Gmünd Studierende des BA BiWi, BSc Psychologie  

und Interessierte 10,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

23.08. - 25.08.2013   SPSS2
SPSS-Aufbau-Seminar bei Dr. Hans-Günther Heiland                                                                              
für StudentInnen, die bereits das Seminar SPSS 1 oder SPSS für B.Sc. Psychologie besucht 
haben.   Seminarbeschreibung  Anmeldeformalitäten: http://www.fernstudis.de/node/1183

Fachschaft KSW Studierende der Fakultät KSW 71 Euro ohne Übernachtung, 95 Euro 
mit Übernachtung Bildungsherberge, Raum 299

23.-25.08.2013 Klausurvorbereitung Banken und Börsen, Steuerliche Gewinnermittlung Fernstudium Nordwest Studierende der  Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de HVHS Aurich, Europahaus

24.08.2013 Studieren mit Behinderung/ chronischer 
Krankheit an der FernUni 

Unterstützungsangebote für behinderte 
und chronisch kranke Studierende, Campusführung + Führung durch die Universitätsbiblio-
thek, Behinderungsbedingte Nachteilsausgleiche im Studium, Organisation und Finanzie-
rung behinderungsbedingter Mehrbedarfe im Studium

„AStA der Fernuni 
(023 31) 375 1373,  
buero@asta-fernuni.de“	
		

Studierende mit Behinderung / chronischer 
Erkrankung BHS, Hagen

24.08.2013 Datenmodellierung und SQL Abfragen Aufbau von relationaler Datenbanken in der 3. Normalform, Übungen mit SQL FSZ Schwäbisch Gmünd Studierende der BA Wirtschaftswissenschaf-
ten, Wirtschaftsinformatik und Informatik 20,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

26.-28.08.13 Bildungsurlaub "Wissenschaftliches 
Arbeiten in Studium und Beruf"

Einführung in die Erkenntnistheorie, wissenschaftliches Recherchieren und Zitieren, 
Lernmethoden und Umgang mit Prüfungsstress, Planung und Verfassung wissenschaftlicher 
Texte (BH 13113)

BHS & BEA Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 12.08.2013 152,- € / 187,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

30.08. - 01.09.2013 Klausurvorbereitung Wirtschaftsmathematik und Statistik, Makroökonomie Fernstudium Nordwest Studierende der REWi und Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de HVHS Aurich, Europahaus

31.08.2013 Workshop UML - Unified Modeling 
Language

Syntax der wichtigsten Elemente von UML, verschiedenen Diagrammtypen von UML und 
deren Anwendung sowie Übungen FSZ Schwäbisch Gmünd Studierende der BA Wirtschaftswissenschaf-

ten, Wirtschaftsinformatik und Informatik 20,00 € FSZ Schwäbisch Gmünd

06.-08.9.2013 Klausurvorbereitung Unternehmensführung BWL IV Fernstudium Nordwest Studierende der Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de HVHS Aurich, Europahaus
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Seminare Sommer / Herbst 2013 Seminare Sommer / Herbst 2013
Weitere Angebote findet ihr auf den Seiten der Anbieter, sowie auf 
den Seiten Eurer Fachschaften!
			   Bildungsherberge		  www.bildungsherberge.de
			   BEA Training		  www.bea-training.de

Fernstudium Nordwest	       	 www.fernstudium-nordwest.de
STZ Schwäbisch Gmünd        	 www.stzgd.de/
Studienzentrum Karlsruhe      	 www.fsz.kit.edu			 
STZ Villingen-Schwenningen	 fernuni-hagen.de/stz/villingen-schwenningen

Termine Seminar Seminarinhalte Anbieter Zielgruppe Kosten Ort

13.-15.09.2013 Klausurvorbereitung Privat- und Wirtschaftsrecht Fernstudium Nordwest Studierende der REWi und Fakultät WiWi s.  fernstudium-nordwest.de HVHS Aurich, Europahaus

23.-25.09.13 Bildungsurlaub "Juristische Arbeiten in 
Studium und Beruf"

Dieses Seminar knüpft an die Veranstaltung "Einführung in das juristische Arbeiten" an und 
ist generell für Fortgeschrittene. Vertiefung der Fallbearbeitung, insbesondere des Gutachten-
stils und Bearbeitung ausgewählter Inhalte des Schuldrechts. (BH 13114)

BHS & BEA. Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 09.09.2013 173,- € / 208,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

28.09.2013 Ökonomische Extremierung ohne und mit 
Nebenbedingungen Mathematik-Auffrischung intensiv und kompakt FSZ Karlsruhe

Bachelor oder  Master-Studierende der 
Wirtschaftswissenschaft, der Volkswirtschaft 
oder Wirtschaftsinformatik

keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

28.–29.09.2013 Mathe – Magic
Grundlagen der Mathematik

Allgemeines Verständnis von gängigen Symbolen;
Verschiedenartige mathematische Gleichungen lösen;
grundlegende mathematische Gesetzmäßigkeiten

Akademie für Weiterbil-
dung und Fernstudium,
Studienzentrum VS

Studierende der
Psychologie, Politik, Bildungswissenschaft,
Wirtschaftswissenschaft

128,00 € Studienzentrum Villin-
gen-Schwenningen

05.10.2013 Erstellung und Konzeption wirtschaftswis-
senschaftlicher Abschlussarbeiten Hilfestellungen beim Verfassen von WiWi-Seminar- und Abschlussarbeiten FSZ Karlsruhe

Fernstudierende der Wirtschaftswissen-
schaft, Wirtschaftsinformatik oder Volks-
wirtschaft

keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

11.10.2013 Einführung in die Geschichtswissenschaft Studieneinführende Betreuung in historische Stoffe des ersten Modules (G1) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

12.10.2013 Einführung in stochastische Modelle Mathematik-Auffrischung und Vertiefung FSZ Karlsruhe
Bachelor oder  Master-Studierende der 
Wirtschaftswissenschaften, Wirtschaftsinfor-
matik oder Volkswirtschaft

keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

16. -18.10.13 Bildungsurlaub "Mathematik Aufbaukurs"

Vorraussetzung für ein erfolgreiches Studium sind solide Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Mathematik. Anknüpfend an dem Mathematik-Auffrischungskurs 2012 werden vorhandene 
Kenntnisse erneuert und vertieft. Inhalte dieses Seminars sind die Differentialrechnung, 
Integralrechnung, Gleichungen und Finanzmathematik. (BH 13115)

BHS & BEA. Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 02.10.2013 186,- € / 221,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

18.–19.10.2013 Grundkurs Statistik Grundbegriffe der Statistik; Univariate und Bivariate Häufigkeitsverteilungen; Lage – und 
Streumaße; Mengenalgebra; Kombinatorik; Grundlagen der Wahrscheinlichkeitsrechnung

Akademie für Weiterbil-
dung und Fernstudium,
Studienzentrum VS

Studierende der Psychologie, Politik, 
Bildungswissenschaft,
Wirtschaftswissenschaft

96,00 Studienzentrum Villin-
gen-Schwenningen

19.10.2013 Einführung in die theoretische und 
praktische Philosophie Studieneinführende Betreuung in philosophische Stoffe der ersten Module (P1+P2) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 

Karlsruhe

19.10.2013 Bildung, Erziehung und Sozialisation Studieneinführende Betreuung in bildungswissenschaftliche Stoffe des ersten Modules (1A) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Bildungswissenschaft keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

23.- 25.10.13 Bildungsurlaub "Englisch Vertiefung" Wissenschaftliche Texte verstehen und wiedergeben, flüssige Konversation, Verfassen eigener 
Texte (BH 13116)

BHS & BEA. Training & 
Seminare alle Interessierten 182,- € / 217,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

25.10.2013 Grundlagen, Arbeitsweisen und Hilfsmittel 
der Literaturwissenschaft Studieneinführende Betreuung in literaturwissenschaftliche Stoffe des ersten Modules (L1) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 

Karlsruhe

25.- 27.10.2013 Mathe vorm Grundstudium Es richtet sich an StudienanfängerInnen, die ihren Schulabschluss bereits vor einigen Jahren 
erworben haben und ihre grundlegenden Mathematikkenntnisse auffrischen möchten. Fachschaft WiWi Studierende der Fakultät WiWi 40,- € (inkl. Unternachtung 75,-€) Bildungsherberge, Hagen

25.10. - 27.10.2013  SPSS1
SPSS-Seminar bei Dr. Hans-Günther Heiland 
für StudentInnen aus allen Studiengängen 
Seminarbeschreibung & Anmeldeformalitäten: http://www.fernstudis.de/node/1184

Fachschaft KSW Studierende der Fakultät KSW 71 Euro ohne Übernachtung, 95 Euro 
mit Übernachtung Bildungsherberge, Raum 299

26.10.2013 Empirische Forschung für Sozialwissen-
schaftler

Qualitative und Quantitative Forschungsmethoden in den Sozialwissenschaften;
Rekonstruktion empirischer Studien; Erhebung von eigenen Daten

Akademie für Weiterbil-
dung und Fernstudium,
Studienzentrum VS

Interessierte;
Studierende Fakultät KSW 72,00 € Studienzentrum Villin-

gen-Schwenningen

26.10.2013 Geschichte der Seelenlehre Ein komprimierter historisch- philosophischer Ritt durch die Geschichte der Psychologie FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Psychologie keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

28. -30.10.13 Bildungsurlaub "Mathematik Auffri-
schungskurs"

Mathematische Grundlage aus dem Abitur sind Grundlage für viele Aufgabenstellungen aus 
dem beruflichen und universitären Umfeld. Mit diesem Kursangebot werden Grundlagen der 
Mathematik wieder aufgefrischt. Inhalte dieses Seminars sind die elementaren Grundlagen, 
Gleichungssysteme, Funktionen einer Variablen und die Grundlagen der Differentialrech-
nung. (BH 13117)

BHS & BEA. Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 14.10.2013 186,- € / 221,- € m. Übernachtung Bildungsherberge, Hagen

08.11.2013 Einführung in die Geschichte Alteuropas Studieneinführende Betreuung in historische Stoffe des ersten Modules (G1) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

09.11.2013 Sozialisation und Sozialisationstheorien Studieneinführende Betreuung in bildungswissenschaftliche Stoffe des ersten Modules (1B) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Bildungswissenschaft keine Fernstudienzentrum (FSZ) 
Karlsruhe

09.11.2013 Einführung in wissenschaftliches Lesen 
und Arbeiten für KSW-Studierende

Wie gehe ich mit schwierigen Texten um und welche wissenschaftlichen Auseinanderset-
zungsmöglichkeiten bietet hier die Philosophie? FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 

Karlsruhe

13. -15.11.13 Bildungsurlaub "Englisch Vertiefung" Wissenschaftliche Texte verstehen und wiedergeben, flüssige Konversation, Verfassen 
eigener Texte (BH 13116)

BHS u. BEA. Training & 
Seminare

alle Interessierten
Anmeldeschluss: 09.10.2013

www.bildungsherberge.de   oder www.
bea-training.de BHS, Hagen

16.11.2013 Einführung in die theoretische und 
praktische Philosophie Studieneinführende Betreuung in philosophische Stoffe der ersten Module (P1+P2) FSZ Karlsruhe Fernstudierende der Kulturwissenschaften keine Fernstudienzentrum (FSZ) 

Karlsruhe
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Gremien

kommenden Semester 150,- statt 160,- 
Euro bezahlen (8 SWS), im Semester 
darauf 50,- statt 0,- (Wiederholer). 
Macht auf das ganze Jahr 40,- mehr, 
was ich nicht toll fi nde, was mich aber 
auch nicht in den Ruin treiben würde. 
Für Urlaubssemester Beiträge zu erhe-
ben, kann ich allerdings nicht nach-
vollziehen. Wenn ich vorher ankündi-
ge, dass ich keine Leistungen (Skripte, 
Betreuung, Klausuren, etc.) in An-
spruch nehmen werden, wofür soll ich 

dann zahlen? Mich würde aber am 
meisten die Begründung interessieren, 
mit der man diese Änderung einführen 
möchte, also ob die Argumentation 
stichhaltig und nachvollziehbar ist und 
wofür man die ggf. höheren Einnah-
men verwenden würde (größeres Ange-
bot an Präsenzveranstaltungen, mehr 
Betreuer für die BA????? - das wär' doch 
mal was...) Was mir direkt ins Auge 
fällt, ist der Anreiz, schneller zu studie-
ren - je weniger Semester, desto gerin-
ger der Betrag, den man für das kom-
plette Studium zahlt. Ist das auch von 
Seiten der Uni der Gedanke dahinter? 

Studentin A.L.

„Da ich kommendes Jahr auf Teil-
zeit umsatteln werde, damit ich mehr 
Zeit zum Lernen habe, werde ich ent-
sprechend weniger Geld zur Verfügung 

haben. Fände es nicht fair, wenn diese 
Gedanken umgesetzt würden.“ 

Student C.S.

Nachzulesen sind diese und viele 
weitere Kommentare unter:

https://moodle.fernuni-hagen.de/
mod/forum/discuss.php?d=856027

https://moodle.fernuni-hagen.de/
mod/forum/discuss.php?d=856735

https://moodle.fernuni-hagen.de/
mod/forum/discuss.php?d=855686

https://moodle.fernuni-hagen.de/
mod/forum/discuss.php?d=856572

h t t p s : / / w w w. f a c e b o o k . c o m /
groups/2248331950/

Pascal Hesse
(GHG)
Näheres s.S. 31

Studiengangskommission B.Sc. Psychologie
Bericht aus der Sitzung vom 15.05.13
Christoph Abels

In der letzten Sitzung der Studien-
gangskommission B.Sc. Psychologie 
wurden wieder eine Vielzahl von Th e-
men behandelt. Einige wichtige Punk-
te sollen hier vorgestellt werden.

Wegfall der Wahlpfl ichtmodule 
Soziologie 

Zukünftig werden die Module „So-
ziologische Handlungstheorien“ und 
„Grundstrukturen der Gesellschaft“ als 
Wahlpfl ichtmodule als M11 angebo-
ten. Beide Module sind mit einer Klau-
sur abzuschließen. Über die Fakultät 
KSW hinaus existieren aktuell keine 
Kooperationen. Längerfristig wird 
über eine Umgestaltung des Neben-
fachs diskutiert.

Ersatzleistungen für Präsenzver-
anstaltungen

Für Studierende denen es längerfris-
tig nicht möglich ist an Präsenzveran-
staltungen teilzunehmen (durch Inhaf-
tierung, Hauptwohnsitz im 
außereuropäischen Ausland, etc.), be-
steht die Möglichkeit Ersatzleistungen 
anstelle des Besuchs einer Präsenzver-
anstaltungen zu erbringen. Die Ausge-
staltung dieser Ersatzleistung bleibt 

dabei jedem Lehrgebiet überlassen. So 
kann in M1 z.B. die Abgabe einer Prä-
sentation erfolgen, oder die PV kann 
online gestreamed werden. 

Längerfristig sollen Studierende, 
welche die Kriterien für eine Ersatzleis-
tung erfüllen, die Möglichkeit erhalten 
an einer Online-Veranstaltung im vir-
tuellen Klassenzimmer teilzunehmen. 
Voraussetzung dafür ist, das eine aus-
reichend hohe Anzahl Studierende die 
Kriterien erfüllen.

Darüber hinaus lässt sich die Teil-
nahme an Fachtagungen nicht als Prä-
senzveranstaltung anrechnen.

Zentrales Vergabesystem für die-
BA

Es haben sich insgesamt 289 BA-
Berechtigte für die Bachelorarbeit an-
gemeldet. Die Aufteilung der Berech-
tigten auf die Lehrgebiete erfolgte 
gestaff elt anhand der Prioritätenliste, 
bis die Kapazitäten der Lehrgebiete er-
schöpft waren. Die Studierenden die 
bis dahin keinem der von ihnen ge-
nannten Lehrgebiete zugeteilt werden 
konnten, wurden auf die Lehrgebiete 
mit freien Kapazitäten verteilt. 

Um zu verhindern, dass Studierende 
Lehrgebieten zugeteilt werden, in de-
nen sie bisher keine Prüfung abgelegt 

haben, soll zukünftig die Prioritätenlis-
te um weitere Positionen ergänzt wer-
den.

Darüber hinaus wurde der Umfang 
und die Anforderungen der BA disku-
tiert. In der Vergangenheit war es so, 
dass an vielen Instituten bundesweit 
die BA als „kompakte“ Diplomarbeit 
behandelt und entsprechend geprüft 
wurde. Dies entspricht allerdings nicht 
dem eigentlichen Charakter einer BA. 
Zukünftig soll deshalb dem, im Ver-
hältnis zur Diplomarbeit, niedrigeren 
Anspruch an eine BA durch ein ent-
sprechendes Umdenken in der Th e-
menstellung Rechnung getragen wer-
den. 

Insgesamt wurde der Wunsch der 
Studierenden nach einem transparen-
teren Vergabeverfahren ernstgenom-
men. 

Sonstiges
Studiengangs- und Prüfungsord-

nung wurden zusammengelegt und 
werden jetzt nur noch Prüfungsord-
nung genannt.

Christoph Abels
(Grau und schlau)
Näheres s.S. 22

k d S 150 160

Ein Berg von Unterlagen: Auf die Juli-Sitzung 
des Senats, in der die Änderung der Gebüh-
renordnung verabschiedet werden sollte, 
hatten sich die Studierenden gut vorbereitet, 
zahlreiche Unterlagen gelesen und durchgear-
beitet. Mit einem kleinen Erfolg: Die Fragen der 
Studierenden werden beantwortet. Erst dann 
wird abgestimmt – möglicherweise über eine 
geänderte „Änderung der Gebührenordnung“.
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Fernuni vor Ort

FernUni in Hagen und Fernstudien Schweiz trennen sich
Kündigung der Kooperation nach 20 Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit

Interessengemeinschaft der ehe-
maligen und aktuellen Schweizer 
Studierenden der FernUniversi-
tät in Hagen

Eben noch durfte die Institution 
Universitäre Fernstudien Schweiz mit 
ihrem Partner, der FernUniversität in 
Hagen, in der Schweiz ihr 20jähriges 
Bestehen feiern. An der verbundenen 
Diplomfeier konnten 171 Diplome 
der unterschiedlichsten Fachrichtun-
gen überreicht werden, Wilhelm 
Schnyder, Stiftungsratspräsident der 
Universitären Fernstudien Schweiz, 
liess die Stationen der Institution Re-
vue passieren. Die Gründerväter emp-
fi ngen lobende Worte für die Pionier-
leistung und die zukunftsweisende 
Begründung der Institution, für den 
Durchhaltewillen auch in schwierigen 
Zeiten und die Leistung, die Stiftung 
auf ein gesundes fi nanzielles Funda-
ment zu bauen. Aber auch die gute Zu-
sammenarbeit mit Hagen fand Aner-
kennung und Wertschätzung und 
wurde in ihrer Wichtigkeit als Premi-
umpartner der Fernstudien Schweiz 
unterstrichen. 

Das Wallis konnte sich als Leader im 
Bereich universitäres Fernstudium eta-

blieren und präsentieren. Im Jahr 2012 
war die Studierendenzahl gar auf 2‘329 
angestiegen, 1‘296 allein waren bei der 
FernUniversität in Hagen eingeschrie-
ben. Eine prosperierende Zukunft 
zeichnete sich ab. 

Überraschung per Mail
Nun erfahren die Schweizer Studie-

renden der FernUniversität in Hagen, 
dass die Kooperation der FernUniversi-
tät in Hagen mit den Fernstudien 
Schweiz ihr Ende gefunden hat und 
dass die Studierenden nur noch drei, 
vier Monate auf die Unterstützung, das 
Angebot, die Prüfungsmöglichkeiten 
der Schweizer Studienzentren zählen 
dürfen. Ihre Betreuung, ihre Möglich-
keiten in der Schweiz zu studieren, 
sind off en. Die Schweizer Studieren-
den sind am 8. bzw. 13. Mai 2013 per 
E-Mail über diese Veränderungen in-
formiert worden und haben diese mit 
Bestürzung zur Kenntnis genommen. 
Das Fernstudium ist neben der berufl i-
chen und familiären Belastung sehr an-
spruchsvoll, zusätzliche Schwierigkei-
ten können sich sehr negativ auf den 
Erfolg des Studiums auswirken. Die 
Studierenden sind natürlich auch von 
anderen Voraussetzungen, Konditio-
nen bei der Wahl des Studiums ausge-
gangen.

Die ehemaligen Schweizer Studie-
renden haben verspätet von dieser neu-
en Studiensituation erfahren und be-
dauern diese Entwicklungen. Sie haben 
von der professionellen Unterstützung 
und vom Angebot der Schweizer Studi-
enzentren vor Ort profi tieren können 
und haben dank diesen Leistungen ihr 
Studium erfolgreich abschliessen kön-
nen. Sie stehen der Institution Univer-
sitäre Fernstudien mit den Schweizer 
Studienzentren, aber auch der Fern-
Universität in Hagen sehr dankbar ge-

genüber und können es nicht verste-
hen, dass diese über Jahre gewachsene 
Verbundenheit nun entzweit wird. Sie 
verstehen es ebenso wenig, dass die 
breitgefächerten Wahlmöglichkeiten 
an deutschsprachigen Studiengängen, 
19 Bachelor- und Masterstudiengänge 
der FernUniversität in Hagen, nun 
nicht mehr bei Fernstudien Schweiz 
angeboten werden. Dass sich damit die 
Zahl der deutschsprachigen Studien-
gänge von Fernstudien Schweiz auf 
drei reduziert, die ihrerseits teilweise 
noch auf die Akkreditierung warten. 
Und sie können es auch nicht verste-
hen, dass über 1200 Studierenden, die 
im Besonderen auf Unterstützung und 
Betreuung und eine effi  ziente Studien-
abwicklung angewiesen sind, die be-
währten Strukturen entzogen werden.

Zukunft des FernStudium 
gefährdet

Die Schweizer Studierenden hoff en 
sehr, dass die Verantwortlichen ihre 
Zusammenarbeit nochmals prüfen 
und im Interesse der Schweizer Studie-
renden, aber auch im Interesse der 
Schweizer Bildung die Kooperation 
fi nden und erneuern, damit die Viel-
falt, die Professionalität und die Be-
deutung des universitären Fernstudi-
ums in der Schweiz erhalten bleibt. 
Damit auch weiterhin Schweizer Stu-
dierende mit den Worten von Ralf 
Kreuzer, Fernstudent des Jahres 2011, 
sprechen können: „Ein Fernstudium 
ist für mich die einzige, aber eine super 
Lösung…“.

Alle Infos wie Informationsmails an Studierende, Schreiben der Schweizer 
Gruppe Studierender vom 25. Mai 2013 und ein Bittschreiben für die 
Weiterführung der Kooperation fi ndet ihr hier: 

http://www.mohnrot.ch/fernstudien/

Gaby Stoff el Margelist, Chantal 
Seiler-Kenzelmann, Hans Aschilier, 
Daniela Furrer, Doreen Daum,
Ursula Landtwing, Michael StrebelStudienzentrum Brig                
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Erstes wissenschaftliches Frühstück im Fernstudienzentrum
Studienzentrum Schwäbisch Gmünd geht neue Wege

Relindis Pfi sterer

„Wenn ich mit der Frau schon 
gefrühstückt habe, fällt es 

mir leichter mich wegen einer 
Lerngruppe zu melden.“ 

So der Tenor eines Teilnehmers aus 
dem Fachbereich Kultur- und Sozial-
wissenschaften des ersten wissenschaft-
lichen Frühstücks. Beim zwanglosen 
interdisziplinären Austausch zu Magis-
ter-, Bachelor- oder Hausarbeitsthe-
men der FernUniversität in Hagen 
wurden nebenbei auch Kontakte für 
Lerngruppen geknüpft.

Studierende unterschiedlicher Stu-
diengänge trafen sich am Freitag im 
Studienzentrum, um persönlich in lo-
ckerer Runde ihre Studienthemen zu 
diskutieren. Die Scientifi c Community 
lebt von informellem Erfahrungsaus-
tausch und Diskussion, welche über 
die virtuellen Lernplattformen nicht 
ausreichend abgebildet werden kön-
nen.

Mit familiärem Flair, jeder Teilneh-
mer hatte etwas zum Frühstückstisch 
beigetragen, konnten off en Fragen zu 
Studienthemen gestellt werden. Der 
Erfahrungsaustausch erlaubte den 
Blick über den Tellerrand der eigenen 
Disziplin und öff nete die Augen für 
Th emen, mit denen sich andere Studie-
rende beschäftigen.

Migrationshintergrund und Identi-
tät bei Erwachsenen wurden im Rah-

men einer Magisterarbeit für soziale 
Verhaltenswissenschaften ausführlich 
debattiert. Oder die „Authentizität der 
Gedenkstätte am Killesberg“ war ein 
interessantes Hausarbeitsthema im Ba-
chelor Kulturwissenschaften. 

„Ich erfahre hier Dinge, infor-
melle und strategische Tipps, 

die man sonst nicht hört“ 
oder „Ich genieße die anregende 

Diskussion unter Menschen, die mich 
verstehen. Mein Ehemann möchte 

über Studienthemen nicht mit mir dis-
kutieren,“ waren Aussagen von Teil-
nehmerinnen. 

Die hilfreiche Veranstaltung wird 
bei so viel Begeisterung fortgeführt, es 
wird weiter gefrühstückt werden.

Foto:  Relindis Pfi sterer

Relindis Pfi sterer
Leiterin der Geschäftsstelle
Fernstudienzentrum Schwäbisch 
Gmünd
info@stzgd.de

Die Frühstückstermine im Herbst:  Fr. 25.10.2013
       Fr. 29.11.2013

Infos und Anmeldefristen hierzu auf den Seiten des Studienzentrums Schwäbisch Gmünd

http://www.stzgd.de/men/veran/sond.html

Hier fi ndet Ihr auch eine Übersicht über die weiteren Veranstaltungen des Studienzentrums.

Das Fernstudienzentrum und Akademische College Schwäbisch Gmünd ist Kooperationspartner der FernUniversität in 
Hagen und wird vom Land Baden-Württemberg fi nanziert. Durch seine spezifi sche Trägerkonstellation kann es selbst 
konzipierte Veranstaltungen anbieten, die einen zusätzlichen Beitrag zum standardisierten Betreuungskonzept der Fern-
Universität in Hagen darstellen.
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XVII. PsyFako in Jena
Christoph Abels

Zum mittlerweile 17. Mal trafen 
sich Fachschafterinnen und Fachschaf-
ter aus ganz Deutschland zur Psycholo-
gie-Fachschaften-Konferenz (PsyFa-
Ko). Seit Juni 2005 tagt diese einmal 
pro Semester für ein Wochenende an 
unterschiedlichen Orten in Deutsch-
land. Vom 09. – 12.05. ging es diesmal 
nach Jena.

Auf der PsyFaKo widmet man sich 
im Rahmen verschiedener kleiner Ar-
beitsgruppen, Kleingruppen genannt, 
aktuellen Th emen und versucht mit 
einer Stellungnahme gemeinsam als 
Bundesfachschaftentagung  (BuFaTa) 
Position zu beziehen. Einige der Kern-
punkte der jüngsten Konferenz waren 
u.a. die Problematik bei der Zulassung 
zum Master, die Anzahl an Masterplät-
zen, die Berufsaussichten für Bache-
lorabsolventen, das CHE-Ranking so-
wie die Meinung der PsyFaKo zur 
Systemakkreditierung. Neben diesen 
inhaltlichen Th emen hatten die Teil-
nehmer die Gelegenheit  sich am Ran-
de der Konferenz auszutauschen und 
mittels des Kulturprogramms Jena ein 
wenig kennenzulernen. Zufällig tagte 
zur gleichen Zeit die Zusammenkunft 
aller Physik-Fachschaften (ZaPF) eben-
falls in Jena, weshalb man sich ent-
schloss, neben dem kulturellen Aus-
tausch, auch einige Kleingruppen in 
Kooperation abzuhalten.

Masterproblematik

Die Kleingruppen, die sich mit Th e-
men rund um den Master befassten, 
diskutierten in erster Linie die Proble-
me, die mit den teilweise rigiden Zu-
lassungsvoraussetzungen für die Mas-
terstudiengänge verbunden sind. Ein 
wichtiger Aspekt dabei ist, dass es eini-
ge Hochschulen gibt, die ihre Master 
so konstruieren, dass nur die eigenen 
Absolventen aus dem Bachelor die Zu-
lassungskriterien erfüllen. Über diesen 
„Protektionismus“ wurde in verschie-
denen Gruppen heftig diskutiert. Stu-
dierende an vermeintlich protektionis-
tischen Hochschulen fürchten, dass 
ihnen von Externen die Plätze wegge-

nommen werden, wenn sie nicht mit 
einer guten oder sehr guten Note den 
Bachelor abschließen. Diese Angst ist 
dahingehend nicht unberechtigt, dass 
es aktuell weniger Master- als Bache-
lorplätze gibt. Dadurch fallen diejeni-
gen Bachelorabsolventen mit vermeint-
lich schlechteren Noten durch das 
Raster und können im schlimmsten 
Fall keinen Masterabschluss in Psycho-
logie erwerben. Schlechter bedeutet in 
diesem Fall allerdings bereits eine Note 
jenseits von Eins-Komma. Betrachtet 
man zusätzlich die ungünstige Arbeits-
marktsituation für Bachelorabsolven-
ten, ist diese Haltung durchaus ver-
ständlich. Mit den teilweise 
überzogenen Hürden für die Masterzu-
lassung werden die eigentlichen Ziele 
des Bologna-Prozesses rigoros verfehlt. 
Schließlich ging es in den Anfängen 
darum, die Mobilität zu erhöhen und 
nicht darum, sie im Keim zu ersticken. 

CHE-Ranking

Ein weiteres wichtiges Th ema war 
das CHE-Ranking. Das Centrum für 
Hochschulentwicklung (CHE) veröf-
fentlicht in regelmäßigen Abständen in 
der „Zeit“ ein Ranking aller deutschen 
Hochschulen in verschiedenen Fachbe-
reiche, mit dessen Hilfe Studieninter-
essierten die Auswahl einer Hochschu-
le erleichtert werden soll. Dieses 
Ranking wird allerdings von vielen Ak-
teuren im Hochschulbereich als äußert 
kritisch angesehen. Bemängelt werden 
vor allem ein intransparentes Ranking-
verfahren und methodische Schwä-
chen. So wird z.B. nicht klar, wie die 
Datenerhebung von statten geht und 

wie diese Daten verarbeitet und an-
schließend ausgewertet werden. Darü-
ber hinaus wird die Ergebnisdarstel-
lung in Form eines Ampelsystems 
kritisiert, da dieses weniger aussage-
kräftig ist, als es das Ranking vermit-
teln möchte. Die PsyFaKo beschäftigt 
sich bereits länger mit diesem Th ema 
und hatte im Rahmen der Kleingrup-
penarbeit einen Brief an die Deutsche 
Gesellschaft für Psychologie (DGPs) 
geschrieben. In ihrem Antwortschrei-
ben teilte die Gesellschaft die kritische 
Haltung der PsyFako und schlug einige 
methodische Anpassungen vor, u.a. die 
Erweiterung der Indikatoren die für 
das Ranking herangezogen werden um 
Daten wie z.B. die Ausgaben der Uni-
versität pro Studierendem oder ob zeit-
lich befristete Stellensperrungen von 
der Hochschulleitung angeordnet wur-
den. Dieses Schreiben wurde in der 
CHE-Kleingruppe diskutiert.

Alternative zum CHE-Ranking
In Anlehnung an die Zusammen-

kunft aller Physik-Fachschaften (ZaPF) 
hatte sich die CHE-Kleingruppe be-
reits im Juni 2012 in Bamberg dazu 
entschlossen, eine Alternative für das 
CHE-Ranking in Form eines Studien-
führerwikis zu erarbeiten. Das Studien-
führerwiki soll Studieninteressierten 
eine wertungsfreie und objektive Ori-
entierungshilfe bei der Suche nach ei-
ner geeigneten Hochschule liefern. Da-
bei sollen alle Psychologie Fachschaften 
das Wiki für ihre eigene Hochschule 
ausfüllen um dadurch sukzessive eine 
möglichst breite Informationsbasis zu 
schaff en.  Das Studienführerwiki fi ndet 
man unter www.psyfako.de.

Chistoph Abels
Näheres s.S. 22
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Akkreditierung und Syste-
makkreditierung

Bereits in Düsseldorf war man sich 
einig, dem Th ema Akkreditierung im 
Rahmen der PsyFaKo mehr Bedeutung 
beizumessen. Eine Maßnahme um die-
ses Ziel zu erreichen war die Einrich-
tung einer ständigen Akkreditierungs-
Kleingruppe. Das Ziel dieser 
Kleingruppe ist es dann, PsyFaKo-
Neulingen die Gelegenheit zu bieten, 
erste Informationen zu erhalten um 
sich langsam an das umfassende Th e-
menfeld heranzutasten. Darüber hin-
aus dient die Kleingruppe der Diskus-
sion verschiedener Neuerungen im 
Akkreditierungswesen. 

Ein weiteres Anliegen der Klein-
gruppe ist es, sich auch zwischen ein-
zelnen PsyFaKos auszutauschen, die 
Interessen der PsyFaKo auf dem Ver-
netzungstreff en des studentischen Ak-
kreditierungspools (PVT) zu vertreten 
und das Plenum über die Entwicklun-
gen innerhalb des PVT auf dem Lau-
fenden zu halten.

Im Rahmen einer gemeinsamen 
Kleingruppe haben sich außerdem 
ZaPF und PsyFaKo über ihre Positio-
nen zur Systemakkreditierung austau-
schen können. Die ZaPF diskutiert 
bereits seit längerem ihre Meinung zur 
Systemakkreditierung, während die 
PsyFaKo noch erste verhaltene Schritte 
in diesem Th emengebiet unternimmt. 
Bei der Systemakkreditierung fi ndet, 
im Gegensatz zur Programmakkredi-
tierung, keine Begutachtung der ein-
zelnen Studiengänge („Programme“) 
mehr statt, um diese auf fachliche Aus-
gestaltung, Studierbarkeit etc. zu prü-
fen, sondern es wird lediglich das 
hochschulinterne Qualitätsmanage-
ment-System (QMS) begutachtet. Da-
bei geht man davon aus, dass das hoch-
schulinterne QMS selbständig seine 
Studiengänge überprüft und deren 

Qualität sicherstellt und ausbaut. Ein 
gut funktionierendes QMS sorgt, so 
die Th eorie, für qualitativ-hochwertige 
Studiengänge.

In der Diskussion innerhalb der 
Kleingruppe konnte man sich relativ 
schnell darauf einigen, dass die Th eorie 
in der Praxis vermutlich nicht funktio-
nieren wird. Die Kleingruppe war der 
Überzeugung, dass die Sicherstellung 
fachspezifi scher Aspekte bei der Syste-
makkreditierung unter den Tisch fallen 
und demnach die Qualität der einzel-
nen Programme leiden würde. Dieser 
Meinung schloss sich eine Mehrheit 
der Kleingruppenmitglieder an. Im 
Zuge dessen setzten sich Teilnehmer 
der ZaPF und der PsyFaKo zusammen 
und erarbeiteten eine Resolution, in 
der beide Bundesfachschaftentagungen 
Vorschläge für eine Restrukturierung 
der Systemakkreditierung unterbreite-
ten und ein System vorstellten, in dem 
die fachlichen Anforderungen einzel-
ner Programme durch entsprechende 
Qualitätssicherungsmaßnahmen Rech-
nung getragen werden soll.

Psychotherapeuten in 
Ausbeutung

Hochaktuell waren außerdem die 
Th emen der PiA (Psychotherpeuten in 
Ausbildung)-Kleingruppe. Diese infor-
mierte das Plenum über die jüngsten 
Bewegungen in der Psychotherapeuten 
Ausbildung und zeigten in einem kur-
zen Spot die dramatischen Bedingun-
gen, denen sich junge Diplom-Psycho-
loginnen und Psychologen in der 
Ausbildung zum Psychologischen Psy-
chotherapeuten ausgeliefert sehen 
(www.piaportal.de). Im Spot kommen 
verschiedene PiA zu Wort, die be-
schreiben, zu welchem Stundenlohn 
sie die Arbeit erledigen, die normaler-
weise von regulär Angestellten erledigt 
wird. Einige der PiA arbeiten – trotz 

abgeschlossenem Diplom – für einen 
Stundenlohn von weniger als 3,00 €, 
wobei einige auch gar nicht entlohnt 
werden. Bedenkt man dabei, dass für 
die Ausbildung selbst ein vierstelliger 
Betrag aufgebracht werden muss, wird 
dieser Missstand umso größer. Hinzu 
kommt, dass sich bei vielen PiA, gerade 
solchen, die fi nanziell schlechter ge-
stellt sind, die Ausbildungsdauer ver-
längert, da man lediglich eine Halb-
tagsstelle annehmen kann. Die restliche 
Zeit muss zur Erwirtschaftung des Le-
bensunterhalts aufgebracht werden. 

Diese als prekär zu bezeichnenden 
Arbeitsbedingungen sind mittlerweile 
für viele Psychologiestudierende der 
Grund, sich gegen eine Ausbildung 
zum Psychologischen Psychotherapeu-
ten zu entscheiden. In Zeiten steigen-
den psychologischen Beratungsbedarfs 
ist dies ein Umstand, der noch zu grö-
ßeren gesellschaftlichen Problemen 
führen kann.

Kulturelles Rahmenpro-
gramm

Wie auf jeder PsyFako wurden auch 
in Jena nicht ausschließlich hochschul-
politische Th emen diskutiert. Am Ran-
de der Kleingruppensessions hatte man 
immer auch die Gelegenheit sich mit 
Studierenden anderer Hochschulen 
auszutauschen. Die ausrichtende Fach-
schaft aus Jena hatte außerdem eine 
Stadtführung und am Freitagabend 
eine Kneipentour organisiert, bei der 
man die Gelegenheit bekam, die be-
kannte Wagnergasse zu erkunden. 
Zum vorläufi gen Abschluss fand am 
Samstagabend die obligatorische Ab-
schlussparty statt, diesmal zusammen 
mit den Teilnehmern der ZaPF.

Abschlussplenum

Am Sonntagmorgen hatte man dann 
das Vergnügen, am Abschlussplenum 
teilzunehmen, in dem die Arbeiten der 
Kleingruppen vorgestellt und über Re-
solutionen abgestimmt wurde. Außer-
dem galt es den übernächsten Austra-
gungsort zu ermitteln. Nach kurzer 
Vorstellungsrunde entschloss man sich 
für Würzburg als Austragungsort der 
19. PsyFaKo im kommenden Sommer-
semester. Bevor es jedoch nach Würz-
burg geht, fi ndet die nächste PsyFaKo 
in Stendal statt.
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Infos auf dem Fachschaftrat Psycholgie
Mirjam Scholz

Im Mai dieses Jahres konnten wir 
endlich wieder offi  ziell unsere Arbeit 
aufnehmen. Nach dem ganzen Dilem-
ma mit der angefochtenen und für un-
gültig erklärten Wahl, waren wir als 
Fachschaft von Januar bis einschließ-
lich April lahm gelegt worden.  Jetzt 
hoff en wir aber endlich ohne Störun-
gen unsere Arbeit aufnehmen zu kön-
nen. In der Grundkonstellation des 
Fachschaftsrates änderte sich etwas, 
durch Rücktritte und Wechsel zu ande-
ren Hochschulen. Trotzdem werden 
wir unsere bisherige Arbeit im früheren 
Stil weiterführen.

Seminare
Zurzeit sind zwei Seminare für Euch 

in Planung: 
 ◗ Mimisches Verhalten codieren mit 

dem Facial Action Coding System 
(FACS), im Oktober / November 
2013. 

 ◗ SPSS für Psychologen bei Dr. Gün-
ther Heiland, vom 8.-10.11.2013

Für beide Seminare gibt es noch Ka-
pazitäten. 

Die ausführlichen Informationen zu 
den Seminaren, fi ndet ihr auf unserer 
Homepage: http://psy.fernstudis.de/
seminare. Für weitegehende Fragen 
steht Euch Petra Horstmann unter fol-
gende E-Mail Adresse zu Verfügung: 
seminare@psy.fsr-fernuni.de. 

Des Weiteren planen wir gerade wei-
tere Seminare zu den Th emen: Wissen-
schaftliches Arbeiten und Mediation. 
Solltet Ihr noch Th emen haben, die 
Euch interessieren und die vielleicht zu 
einem Seminar führen könnten, freuen 
wir uns über eine Rückmeldung. 

Arbeitskreis – Mitarbeit Fach-
schaftsarbeit

Auf  Anregung von  Mitstudenten, 
wird es in Zukunft die Möglichkeit ge-
ben, anhand von Arbeitskreisen be-
stimmte Th emen zu bearbeiten. Es gab 
unter den Studierenden schon Interes-
senten,  die mit arbeiten wollen. Den-
noch freuen wir uns über weitere Mit-
streiter.

Uns sind der Austausch und die Ide-
en die ihr mitbringt ganz wichtig. Bei 
Interesse bitte melden unter: 

kontakt@psy.fsr-fernuni.de
Wir freuen uns auf Rückmeldungen.  

Fachschaftsrätekonferenz  
Die nächste Fachschaftsrätekonfe-

renz fi ndet in Hamburg vom 26.07.-
27.07.statt. Ausrichter sind dieses Mal 
die Fachschaftsräte KSW und Psycho-
logie. Einen Bericht unserer Arbeit und 
der Th emen wollen wir nach der Kon-
ferenz auf unserer Homepage und auch 
in Moodle bereitstellen.   

Infos zu den Seminaren, aktuellen 
Terminen oder wir ihr uns erreichen 
könnt, fi ndet ihr auf unserer Home-
page: http://psy.fernstudis.de. Wir 
freuen uns auf den Kontakt mit Euch! 

Mirjam Scholz
Vorsitzende des 
Fachschaftsrats 
Psychologie 
(Psy-Team)
mirjam.scholz@
sv-fernuni.de

Anzeige
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Fünf vor zwölf -
die Magisterstudiengänge laufen zum WS aus

Liebe Magisterstudierende!
André Radun

Nachdem ich ja einige Jahre und 
mal kurz wieder für ein paar Wochen 
dafür zuständig war, erreichen mich 
immer noch Eure Anfragen zum Ma-
gisterstudiengang.

Der aktuelle Sachstand im Fach-
schaftsrat KSW nach der letzten und 
vorletzten Sitzung und den Gesprä-
chen dazwischen ist: 

Bezüglich einer möglichen Verlän-
gerung der Auslauff rist verweist der 
FSR KSW auf die vom AStA angebote-
ne Rechtsberatung. 

Da gibt es die Möglichkeit, mit ei-
nem Anwalt telefonisch zu besprechen, 

ob es einen individuellen Ansatz einer 
Klage o.ä. gibt. 

Hierzu bitte das AStA-Büro kontak-
tieren. 

Bezüglich der Anerkennung von 
Teilen des Magisterstudienganges Sozi-
ale Verhaltenswissenschaften für den 
B.Sc. Psychologie bzw. den M. Sc. Psy-
chologie bzw. bezüglich der Anerken-
nung des B.A. Soziale Verhaltenswis-
senschaften bzw. des M.A. Soziale 
Verhaltenswissenschaften als Zugangs-
voraussetzung für den M.Sc. Psycholo-
gie sammeln wir  (Mails bitte an and-
re@radun.de) derzeit Eure 
Erfahrungsberichte u.ä., um dann ge-
meinsam mit dem AStA anhand Eures 

Materials eine Entscheidung treff en zu 
können, wie wir Euch vielleicht doch 
noch zu Eurem Recht verhelfen kön-
nen.

Viele liebe Grüße aus München! 
Andre´ Radun, B.A. 

André Radun
Ehem. Fachschafts-
ratsvorsitzender 
KSW
(RCDS)
andre.radun@
sv-fernuni.de

Über Gebühr? 
Das neue Gebührensystem der FernUni
Jens Beuerle

Die FernUni in Hagen hat einen gu-
ten Ruf als Bildungseinrichtung, die es 
vielen Personen in angespannten Le-
benssituationen ermöglicht, trotzdem 
noch ein Studium zu absolvieren. Die 
Lebensverhältnisse unserer Studieren-
den sind vielfältig: einige studieren ne-
ben Kind und Arbeit, andere studieren 
trotz fi nanzieller Not und wieder ande-
re nutzen die FernUni, um trotz Han-
dicap ihr Studium zu bewältigen. Wir 
als Studierendenvertretung setzen uns 
dafür ein, dass diese off ene Vielfalt 
auch weiterhin möglich sein wird. 

Das neue Gebührensystem der Fern-
Uni soll optimale Studienbedingungen 
für Studierende schaff en, die Kosten 
für das Studium gerechter verteilen 
und die Studierendenströme besser 
steuern. So wurde es uns jedenfalls im 
Vortrag am Samstag von Vertretern der 
FernUni mitgeteilt. Ich bezweifl e dies 
stark. Profi tieren vom neuen Gebüh-
rensystem werden vor allem Studieren-
de, die die Regelstudienzeit einhalten 

können, und Studierende, die Vollzeit 
studieren. Beide Gruppen sind an der 
FernUni eher die Minderheit. Das 
neue System verteilt die Kosten zu Un-
gunsten derer, die neben Beruf und Fa-
milie noch ein Studium stemmen wol-
len. Meiner Meinung nach ist dies eine 
Weichenstellung in die falsche Rich-
tung. Wenn erreicht werden soll,  dass 
Studierende schneller mit ihrem Studi-
um fertig werden, sollten die Studien-
bedingungen verbessert werden. Ein 
Weg wäre die Einrichtung eines Nach-
schreibetermins für Klausuren, wie er 
an sehr vielen Unis bereits üblich ist. 
Außerdem sollte es keine Wartezeiten 
mehr für Praktika geben, und es sollten 
genügend Plätze in den Präsenzsemina-
ren zur Verfügung stehen. 

Wir als Fachschaftsrat KSW werden 
uns dafür einsetzen, dass ein neues Ge-
bührensystem nicht zu Lasten der oh-
nehin schon benachteiligten Kommili-
tonen eingeführt wird. 

Personelle Veränderun-
gen im  Fachschaftsrat 
KSW

Neben dem Th ema neue Gebühren-
ordnung, welches ja alle Kommilito-
nen betriff t, gab es im Fachschaftsrat 
KSW auch einige Änderungen. Ich 
möchte Th omas Bergen (Grüne Hoch-
schulgruppe) zur Wahl als meinen 
Stellvertreter gratulieren, und freue 
mich auf eine weiterhin gute Zusam-
menarbeit. Th omas wird sich in einem 
eigenen Beitrag im Sprachrohr vorstel-
len. 

Auf der Liste der GHG und FAL 
kam es zu weiteren Veränderungen, 
Andreas Unger ist zurückgetreten, nun 
ist Friederike Koußen Mitglied im FSR 
KSW, Th omas Bergen ist Ersatzmit-
glied. 

Konferenz der Fach-
schaftsräte in Hamburg

Am 27. Juli fi ndet in Hamburg die 
Fachschaftsrätekonferenz im Regional-

Foto:  Rainer Sturm / pixelio
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zentrum in Hamburg statt, ausgerich-
tet und organisiert wird diese vom FSR 
KSW und FSR Psychologie. Die Kon-
ferenz ist hochschulöff entlich, weitere 
Informationen darüber fi ndet ihr auf 
unserer Homepage. Am Sonntag wird 
daran anschließend der Fachschaftsrat 
KSW im Regionalzentrum seine Sit-
zung abhalten. Auch hier sind Gäste 
herzlich willkommen. 

Klausureinsicht im   
Bereich KSW

Die von uns eingeführte elektroni-
sche Klausureinsicht im Fachbereich 
KSW wird von den Studierenden gut 
angenommen, und funktioniert rei-
bungslos. Alle Informationen darüber 
fi ndet ihr auf unserer Homepage: 
http://fernstudis.de/fachschaften/ksw/
klausurversand 

Bleibt mir noch, an dieser Stelle al-
len (neuen) Studierenden einen guten 
Semesterstart ins Wintersemester 
2013/14 zu wünschen. 

Jens Beuerle
Vors. Fachschaftsrat 
KSW
(SPD-Hochschul-
gruppe - Juso-HSG)
jens.beuerle@
sv-fernuni.de

Mach mit, sagt der Neue
Thomas Bergen

„Moin”, so grüße ich am liebsten 
und so kennen mich einige von Euch 
aus der Biwi Lounge, aus dem Regio-
nalzentrum in Stuttgart oder von einer 
der Präsenzveranstaltungen und Sit-
zungen, die ich in den letzten zwei Jah-
ren besucht habe. 

Wer ich bin? – Ich bin Studierender 
der Bildungswissenschaft, Collaborati-
on Administrator, seit Januar in Han-
nover, Pendler zwischen Ost-Westfalen 
und der Schwäbischen Alb, Medien-
technischer Berater im Regionalzent-
rum Stuttgart, Mitglied der Grünen 
Hochschulgruppe GHG:Campusgrün, 
im Tutorenteam der Biwi Lounge Euer 
Ansprechpartner für Technik und Pers-
pektiven, Virtuelles Klassenzimmer 
und Online Lerngruppen, Mitglied der 
Studiengangskommission Bildungs-
wissenschaft, nicht immer leicht er-
reichbar und seit neuestem Euer stell-
vertretender Vorsitzender im Rat 

unserer Fachschaft, dem Fachschaftsrat 
(FSR) KSW.

Weshalb ich den FSR doppelt nen-
ne? Um durch die unterschiedliche 
Formulierung auf etwas aufmerksam 
zu machen, das leicht untergeht: Der 
Fachschaftsrat ist keine Serviceeinrich-
tung. Es handelt sich nicht um einen 
eingeschworenen Kreis im Elfenbein-
turm. – Die Fachschaft KSW sind wir, 
alle Studierenden der kulturwissen-
schaftlichen und der sozialwissen-
schaftlichen Studiengänge unserer 
Universität. Weil wir so viele sind, ist es 
sinnvoll unsere Interessen durch ge-
wählte Vertreter*innen gegenüber den 
anderen Gruppen der Universität zu 
vertreten. Hierzu gibt es den Fach-
schaftsrat, also den Rat unserer Fach-
schaft, deren Mitglieder*innen alle 
zwei Jahre gewählt werden.

Die Sitzungen des FSR sind keine 
geschlossenen Veranstaltungen. Mitar-
beiten im Sinne der Fachschaft und im 
Fachschaftsrat kann und darf jedes 
Mitglied der Fachschaft, also jede und 

jeder Studierende eines zugehörigen 
Studienganges. Die Sitzungen fi nden 
immer wieder an anderen Orten statt, 
nicht, weil wir nicht nach Hagen wol-
len, sondern wir möglichst vielen die 
Teilnahme an Sitzungen, die Teilhabe 
an der Fachschaft ermöglichen wollen.

Für meine Zeit im Vorsitz des Fach-
schaftsrates KSW wünsche ich mir vie-
le Kommilitoninnen und Kommilito-
nen kennenzulernen und freue mich 
auf interessante Begegnungen. Unsere 
nächste Sitzung ist am 28. Juli in Ham-
burg.

Thomas Bergen
Stv. Vors. Fach-
schaftsrat KSW
B.C BiWi
(GHG/FAL)
thomas.bergen@
sv-fernuni.de

Wochenlanges Warten auf die Klausurergebnisse stresst Studie-
rende in Wiwi
Jutta Ferber-Gajke

In der letzten Märzwoche habt Ihr 
Eure Klausuren geschrieben und Wo-
che für Woche verging mit Warten auf 
die Ergebnisse. Die Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften hat sich selbst in 
der Prüfungsordnung dazu verpfl ich-
tet, dass die Korrekturen innerhalb von 
sechs Wochen erfolgen sollten. Das hat 
nicht  bei allen Lehrgebieten geklappt. 
Umso  ärgerlicher, wenn Studierende 

zum Teil mehr als acht Wochen auf 
ihre Resultate warten mussten. 

Wer nicht sogleich mit der Rück-
meldung genau dieses Modul als Wie-
derholung belegt hat, verpasste die ers-
ten Einsendearbeiten, um sich für 
September gut vorbereiten zu können, 
falls das Modul nicht bestanden sein 
sollte. Wer sein Ergebnis erst nach dem 
15. Mai 2013 erhalten hat, kann die 
Wiederholungsbelegung gar nicht 
mehr vornehmen. 

Das ist sehr unerfreulich!

Jutta Ferber-Gajke
stellvertretende 
FSR-Vorsitzende 
WiWi
(SPD-Hochschulgrup-
pe - Juso-HSG)
jutta.ferber-
gajke@sv-fernuni.de
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Aktuelles aus der Fachschaft Wirtschaftswissenschaft
Bernd Huneke

Nun, mit Beginn des Sommers, nä-
hert sich die Klausurensaison, so dass 
es ratsam ist, nochmals auf die Ta-
schenrechner-Problematik einzugehen.

Täglich grüßt der Taschen-
rechner

Allerdings dürfte dies nun nicht 
mehr das alte gewohnte Gerät sein, da, 
wie ich in der letzten SprachRohr-Aus-
gabe berichtet habe, die erlaubten Mo-
delle an Taschenrechnern stark einge-
schränkt worden sind. Trotz Proteste 
und Vermittlungsversuchen unserer-
seits hat sich an der Situation nichts 
geändert. Im Anhang dieses Artikels 
habe ich daher einen wörtlichen Aus-
zug von der Homepage der Fakultät 
zum „Verhalten während der Klausu-
ren“ abgedruckt, um die Situation zu 
verdeutlichen.

Mentorielle Betreuung 
durch die Fakultät

In Erwiderung unseres off enen Brie-
fes zur Situation bei der mentoriellen 
Betreuung in den Regionalzentren im 
Wintersemester 2012/13 an den De-
kan der Fakultät Wirtschaftswissen-
schaft haben wir vom Prodekan (und 
damaligen Dekan) der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaft Univ.-Prof. Grosser 
ein Antwortschreiben erhalten, mit der 
Bitte um Veröff entlichung im Sprach-
Rohr. Dem kommen wir gerne nach, 
so dass Ihr euch selbst ein Bild über die 
Situation machen könnt. Den Brief 
fi ndet Ihr auf S.49. Euer Fachschafts-
ratsteam freut sich auf Rückmeldun-
gen, wie sich für Euch die Situation 
darstellt.

Neue Studiengebühren in 
Hagen

Bisher gab es in Hagen eine Kursge-
bühr in Höhe von 20 Euro pro Semes-
terwochenstunde (SWS). Bei 6 SWS 
pro Modul kostete dies bisher 120  
Euro. Nachdem vor einigen Monaten 
die ersten Gerüchte über die Form und 
Höhe der neuen Beträge aufkam, steht 
nun für den 3.7. eine Beschlussfassung 
auf der Tagesordnung der Senatssit-

zung. Gesenkt werden soll zwar die 
Kursgebühr auf 12,5 Euro pro SWS, 
also 75 Euro pro Modul. Dafür fallen 
aber 50 Euro Grundgebühr (Studien-

gebühr?) pro Semester an, egal, ob nun 
Module neu belegt werden oder nicht. 
Auch  Urlaubssemester sind nicht ge-
plant, so dass stets 50 Euro gezahlt wer-

Anhang zum „Verhalten bei Klausuren“:

(Wörtlich zitiert von der Homepage der Fakultät Wirtschaftswissenschaft)

 – Die Teilnehmerinnen/Teilnehmer werden gebeten, sich mindestens eine halbe 
Stunde vor Klausurbeginn vor dem Klausurraum einzufi nden, um einen 
pünktlichen Klausurbeginn zu gewährleisten.

 – Taschen und Rucksäcke sind zu verschließen und außerhalb des unmittelba-
ren Zugriff sbereichs abzustellen.

 – Mobiltelefone müssen ausgeschaltet und in der Tasche verstaut werden. Sie 
dürfen nicht am Körper getragen werden. Dies kann unter Umständen als 
Täuschungsversuch geahndet werden.

 – Platzkarten dürfen nicht beschriftet werden und sind ebenfalls in der Tasche 
zu verstauen.

 – Legen Sie für die Identitätskontrolle den Personalausweis (ersatzweise Reise-
pass oder Führerschein) vor Beginn der Klausur bereit. Studierende ohne gül-
tigen amtlichen Lichtbildausweis werden von der Klausurteilnahme ausge-
schlossen.

 – Die ausgeteilten Klausurunterlagen sind von den Teilnehmerinnen/Teilneh-
mern auf Vollständigkeit zu überprüfen.

 – Auf dem Deckblatt und den Lösungsbögen des abzugebenden Klausurexemp-
lares sind die Matrikelnummer, Name und Vorname(n) einzutragen.

 – Vor der Bearbeitung der Aufgabenstellung sind die konkreten Hinweise zur 
Klausur durchzulesen.

 – Als Schreibgerät darf kein Bleistift (außer für Markierungsbelege, Zeichnun-
gen) verwendet werden.

 – Sofern die Teilnehmerinnen/Teilnehmer vor dem Abgabezeitpunkt die Klau-
surarbeit abgeschlossen haben, kann diese abgegeben und der Klausurraum 
verlassen werden. In den letzten fünfzehn Minuten vor dem Abgabezeitpunkt 
ist dies nicht mehr gestattet, um allen Teilnehmerinnen/Teilnehmern ein un-
gestörtes Arbeiten bis zum Schluss zu ermöglichen.

 – Vor dem Verlassen des Klausurraumes sind die entsprechenden Unterlagen bei 
den Aufsichtführenden abzugeben. Bei zeitweiligem Verlassen des Klausurrau-
mes wird die Abwesenheitszeit im Protokoll festgehalten.

 – Es sind nur die als zulässig angekündigten Hilfsmittel zu benutzen. Bei Täu-
schung und Täuschungsversuchen sowie Ordnungsverstößen wird die Klau-
sur mit „nicht ausreichend“ (5,0) gewertet.

 – Bei bestimmten Klausuren ist die Verwendung eines Taschenrechners erlaubt. 
Ab dem Sommersemester 2013 wird die Auswahl der Taschenrechner auf die 
folgenden drei Modelle begrenzt:
     – Casio-fx86,
     – Texas Instruments TI 30 X II,
     – Sharp EL 531.
Da es die Modelle in sehr vielen Varianten gibt, die sich jedoch nur in Farbe, 
Batterie- bzw. Solarbetrieb und nicht in der Funktionalität unterscheiden, 
sind auch diese erlaubt. Dies sind beispielsweise: Casio fx86 DE Plus, Texas 
Instruments TI 30 X II S, Texas Instruments TI 30 X II B, Sharp EL-531 XG, 
Sharp EL-W531 XGPK. Entscheidend ist, dass der Taschenrechner einer der 
drei Modellreihen angehört.

 – Die Verwendung anderer Taschenrechnermodelle wird als Täuschungsversuch 
gewertet. Bitte berücksichtigen Sie dies bei Ihrer Klausurvorbereitung.
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Seminare der Fachschaft Wiwi
http://www.fernuni-hagen.de/fachschaft-wiwi/

Jutta Ferber-Gajke

Die Fachschaft Wiwi führt regelmä-
ßig Seminare zu Eurer Unterstützung 
im Studium bei der FernUniversität 
durch. Die mit Mitteln aus Studieren-
denschaftsbeiträgen erweiterte und re-
novierte Bildungsherberge in Hagen 
bietet ein ansprechendes Ambiente, 
um sich auf das gemeinsame Lernen 
konzentrieren zu können. Die Semi-
nargebühr hat sich ab 1.4.2013  auf 40 
Euro erhöht - zuzüglich Übernach-
tungskosten bei Unterbringung in der 
Bildungsherberge in Hagen.

Einführung in das Studium der 
Wirtschaftswissenschaften 

Nachdem Ihr Eure ersten Unterla-
gen für das Fernstudium an der Fern-
Uni Hagen zu einem Bachelor-Studi-
engang in Wirtschaftswissenschaften 
erhalten habt, tauchen viele Fragen auf. 
Gemeinsam wollen wir uns an diesem 
Wochenende die Unterlagen genauer 
ansehen, ordnen und uns allen auftau-
chenden Fragen zum Studium an der 
FernUniversität  widmen. Ein gemein-
samer Campus- und Bibliotheksbesuch  
ist Teil des Programms. Achtet auf die 
Hinweise unserer Homepage zu die-
sem Angebot

Mathematik vorm Grundstudium 
vom 25. bis 27.10.2013

Das Seminar umfasst elementare In-
halte der Mathematik, soweit diese für 
das wirtschaftswissenschaftliche Studi-
um notwendig sind. Die Diplom-

Volkswirtin Claudia Th iel nimmt mit 
Ihrer Art der Mathematikvermittlung 
alle mit, so dass auch studierende mit 
schwachen Mathematikkenntnissen 
bereichert wieder nach Hause fahren. 

Brush up Your English – Wirt-
schaftsenglisch

Dieses Seminar wird von der mehr-
sprachig kompetenten Dozentin und 
Wirtschaftsübersetzerin lebendig ge-
staltet werden. Sie möchte mit Euch an 
diesem Wochenende verschiedene 
Kompetenzen erarbeiten: Vor Publi-
kum Ergebnisse präsentieren und 
Standpunkte vertreten, Prozesse be-
schreiben, Informationen zusammen-
fassen, mit Beschwerden umgehen und 
Anweisungen geben, Meetings mode-
rieren, Vereinbarungen aushandeln, 
Texte verstehen, erstellen und schrift-
lich kommunizieren,  kulturübergrei-
fende Gespräche führen,  Kontakte 
knüpfen und Smaltalk. Wer nach 
Selbsteinschätzung einen Sprachlevel 
von Stufe A 1 bis B 2 hat, kann sich zu 
dem Seminar anmelden. Die Gruppe 
wird maximal 15 Teilnehmer/innen 
umfassen. Ein neuer Termin steht noch 
nicht fest. Bitte verfolgt unsere Eintra-
gungen auf der Homepage.

Grundlagen der Besteuerung vom 
26.7. bis 28.7.2013 und Steuerli-
che Gewinnermittlung vom 16.8. 
bis 18.8.2013

Von diesen Seminaren könnt Ihr in-
tensive Klausurvorbereitungen mit der 
erfahrenen Fachmentorin Petra Wil-

pert erwarten. Diese Seminare sind 
stark nachgefragt. Meldet Euch des-
halb schnell noch verbindlich an und 
sichert damit den Seminarplatz.

 Einführung in das wissenschaft-
liche Arbeiten

Dieses Seminar wird zukünftig als 
Bildungsurlaub in der Bildungsherber-
ge Hagen angeboten. Termine und 
weitere Seminarangebote fi ndet Ihr 
hier: http://www.bildungsherberge.de/
bildungsherberge_004.htm

Grundlagen der Statistik 15. bis 
17. 11.2013

http://www.fernuni-hagen.de/fach-
schaft-wiwi/Seminare/Wirtschaftsma-
the.html

In diesem  Seminar werden die 
wichtigsten Th emen aus dem Kursma-
terial wie Dekriptive Statistik, Wahr-
scheinlichkeitsrechnung, Wahrschein-
lichkeitsfunktionen sowie Schätzungen 
und Testverfahren besprochen. An-
hand von Beispielaufgaben wird u.a. 
der Umgang mit dem Glossar geübt. 

Wirtschaftsmathematik und Sta-
tistik 16. bis 18.8.2013

http://www.fernuni-hagen.de/fach-
schaft-wiwi/Seminare/Statistik.html

An diesem Wochenende werdet Ihr 
fi t für die Klausur gemacht. Techniken 
der Aufgabenbewältigung wie z.B. 
Schnelligkeit und Genauigkeit werden 
intensiv geübt. Damit bekommt Ihr 
ein Werkzeug für das weitere Üben zu 
Hause für das Klausurschreiben in der 
letzten Septemberwoche.Schaut Euch auch die Seminarangebote von Fernstudium Nordwest an, sie werden 

von der Fachschaft Wiwi unterstützt. Hervorragende Dozent/innen bereiten Euch 
intensiv auf die Klausuren vor.

www.fernstudium-nordwest.de

den müssen. Je nach Eurer geplanten 
und absolvierten Studienleistung pro 
Semester kann es nun für Euch teurer 
oder günstiger werden. In wieweit das 
Einschreibe- und Rückmeldeverhalten 
hierdurch beeinfl usst wird, kann nur 
die Zukunft zeigen. Wie die Senatssit-
zung ausgeht, steht zum Zeitpunkt 

dieses Artikels noch nicht fest. Gegebe-
nenfalls kann ein Kommilitone noch 
kurzfristig einen Artikel hierzu ins 
SprachRohr bringen. 

Erfolgreiche Klausuren im Septem-
ber wünscht Euch Euer Fachschaftsrat 
WiWi.

Bernd Huneke
Vorsitzender 
Fachschaftsrat WiWi
(RCDS)
bernd.huneke@
sv-fernuni.de

Jutta Ferber-Gajke
Näheres s.S. 46
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Antwort auf den „Off enen Brief an das Dekanat der Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaft“
veröff entlicht im Sprachrohr 04.2012

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,

in einer großen Kraftanstrengung aller Beteiligten wurde in den letzten drei Jahren das Regionalisierungskonzept der Fern-
Universität umgesetzt. Das bedeutet, dass in relativ kurzer Zeit insgesamt dreizehn Regionalzentren mit hohem Standard in 
Deutschland eröff net wurden, zuletzt das Regionalzentrum Karlsruhe.

Mit dieser räumlichen Veränderung unserer Betreuungsangebote war es aber auch erforderlich, das mentorielle Betreuungs-
konzept der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft den neuen Gegebenheiten anzupassen.

Unser Konzept sieht vor, alle A-Pfl ichtmodule in allen Regionalzentren betreuen zu lassen. Mit dem Ausbau der Regional-
zentren mussten gleichzeitig die Angebote in den NRW-Studienzentren verringert werden, dies aufgrund mangelnder Nach-
frage in den einzelnen Studienzentren, der eine hohe Nachfrage in den Regionalzentren gegenübersteht.

Die Fakultät hat beschlossen, keine befristeten Stunden mehr in unbefristete Stunden umzuwidmen. Das hat in der Tat 
dazu geführt, dass einige Betreuungen weggefallen sind. Allerdings waren die Betreuungslücken zu keiner Zeit so gravierend, 
wie dies im „Off enen Brief“ dargestellt wurde. Dies ist vor allem dem Umstand geschuldet, dass die mentorielle Betreuung der 
Fakultät nicht nur über die dort genannten Regionalzentren durchgeführt wird, sondern auch bei Kooperationspartnern wie 
z.B. im Fernstudienzentrum der Universität des Saarlandes in Saarbrücken. Wer sich über die aktuellen Angebote unserer 
mentoriellen Betreuung in den Regional- und Studienzentren und bei den Kooperationspartnern im In- und Ausland infor-
mieren möchte, kann dies auf der Fakultätsseite unter dem Punkt „Mentorielle Betreuung“, hier: Information für Studieren-
de, jederzeit tun.

 
Im Verlaufe des Wintersemesters 2012/13 ist es uns gelungen, 36 neue hoch qualifi zierte Mentorinnen und Mentoren zu 

gewinnen. Die Rückmeldungen aus den Regional- und Studienzentren waren bisher äußerst positiv. Insofern hat sich die 
Befürchtung der Fachschaftsratsvertreter, dass „die Betreuungsqualität zwangsläufi g schlechter“ wird, nicht bewahrheitet.

Ebenso haben wir für bisher insgesamt 13 Module eine virtuelle Betreuung auf der Moodle-Plattform eingerichtet.
Die bisher in den Regionalzentren noch nicht betreuten A-Pfl ichtmodule sollen, noch im SS 2013, spätestens zum WS 

2013/14 besetzt werden. Auch die Entwicklung der virtuellen Betreuung wird weiter vorangehen.

Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaft gibt jährlich rund 800.000 Euro für die mentorielle Betreuung aus. Das sind rund 
25.000 Betreuungsstunden jährlich. Wir sind an insgesamt 37 Standorten im In- und Ausland mit unseren Mentorinnen und 
Mentoren präsent, so dass wir fl ächendeckend allen Studierenden, die es wünschen, ein mentorielles Betreuungsangebot ma-
chen können, leider nicht immer in direkter Wohnortnähe, was aufgrund der Nachfrage in den verschiedenen Gebieten auch 
nicht möglich und nicht erforderlich ist.

Wir halten weiterhin an unserem Ziel fest, eine möglichst umfassende und qualitativ hochwertige mentorielle Betreuung 
der A-Pfl ichtmodule in der Fläche zu bieten, behalten uns aber vor, unser Betreuungskonzept bei veränderten Rahmenbedin-
gungen auch entsprechend anpassen zu können. Nicht zuletzt deshalb mussten wir von dem starren Prinzip der unbefristeten 
Arbeitsverträge abweichen, um den mentoriellen Einsatz den Bedürfnissen der Studierenden fl exibel anpassen zu können.

Es ist festzustellen, dass die Fakultät ihrer Informationspfl icht zum Mentorensystem und den mentoriellen Angeboten 
sorgfältig nachkommt. Sie bittet die Studierendenvertreter, dies gegenüber der Studierendenschaft auch zu kommunizieren. 
Ausführliche und immer aktuelle Informationen über die mentorielle Betreuung sind unmittelbar über die Homepage der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaft verfügbar. 

Es wird aufgrund von Fluktuation immer unbetreute Module geben, die wir aber schnellstens wieder besetzen werden, 
sofern wir am Ort entsprechend qualifi zierte Bewerberinnen und Bewerber fi nden, die den hohen Qualitätsansprüchen der 
Lehrstühle und nicht zuletzt auch der Studierenden genügen.

Univ.-Prof. Dr. Joachim Grosser
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Aktuelles aus der Fachschaft Rechtswissen-
schaft
Programm im Sommersemester 2013

Wolfram Würtele

Die Fachschaft Rechtswissenschaf-
ten hat für das aktuelle Semester wie-
der ein umfangreiches Programm be-
schlossen und steht Euch mit Rat und 
Serviceangeboten zur Verfügung. 

Das Team und Informationen fi ndet 
Ihr auf unserer Homepage: 

www.rewi.fsr-fernuni.de

Klausurvorbereitungsse-
minare

Es fi nden folgende Seminare zur 
Klausurvorbereitung statt:

Bachelor of Laws
 ◗ BGB III - Kurs-Nr. 55103 / Teil 1 

und 2 (2-tägig jeweils)
 ◗ BGB IV -  Kurs-Nr. 55113 / Teil 1 

und 2 (2-tägig jeweils)
 ◗ Internationales  Privatrecht  

Kurs-Nr. 55110 (2-tägig)
 ◗ Allgemeines Verwaltungsrecht

Kurs-Nr. 55111 (2-tägig ) 
 ◗ Arbeitsvertragsrecht 

Kurs-Nr. 55105 (2-tägig)
 ◗ Kollektives Arbeitsrecht

Kurs-Nr. 55204 (2-tägig)

Master of Laws
 ◗ MMZ (2-tägig)

Methodenworkshops

neu: Vorbereitung auf das Bache-
lorabschlussseminar

Der Methodenworkshop „Gutach-
tenstil“  wird ebenfalls wieder angebo-
ten. 

Wir bieten aufgrund der großen 
Nachfrage erstmals einen zusätzlichen 
Methodenworkshop zur „Vorbereitung 
auf das Bachelorseminar“ eintägig mit 
sehr erfahrenen Dozenten der FernUni 
an. Dabei sollen neben Hinweisen zu 
formellen Anforderungen der Seminar-
arbeit, vor allem die für viele schwieri-
ge Umsetzung des Seminarvortrages 

mit praktischen Übungen einstudiert 
werden.  

Die Termine der Seminare und der 
Workshops sind auf unserer obigen 
Homepage bekannt-gegeben. 

Bildungsurlaub  
Am 15. - 17. Juli 2013  fand ein Se-

minar zum Gutachtenstil statt mit dem 
Titel „Einführung in das juristische Ar-
beiten“. Im September ist ein Fortge-
schrittenen - Seminar vorgesehen mit 
dem Titel „ Arbeitsrecht und Personal-
führung“. 

Anmeldung erfolgt über die Bil-
dungsherberge des AStA, die auch Trä-
ger dieser Seminare ist.

AStA-AG
Es besteht ferner auch wieder die 

Möglichkeit einer AStA-AG. Die Or-
ganisation liegt bei den Studierenden 
selbst. Unterstützung gibt es über den 
AStA und den Referenten für Regio-
nal- und Studienzentren Daniel 
Schwarz (www.fernstudis.de).  

Elektronische Klausurein-
sicht 

Die elektronische Klausureinsicht 
läuft wie bisher weiter. Ankündigung 
und Verfahren wie immer auf der 
Homepage der Fachschaft. 

Moodle und Videostreams
Wir möchten Euch bitten, das An-

gebot in Moodle und vor allem auch 
die zur Klausurvorbereitung bereitge-
stellten Videostreams der rechtswissen-
schaftlichen Fakultät weiter zu nutzen. 
Diese stellen eine gute Unterstützung 
und Betreuung der Fakultät dar.  

Barrierefreies Studium
Bei den  Materialien und Prüfungs-

informationen der FernUniversität 
wird verstärkt auf die Barrierefreiheit 
geachtet. Allerdings hat eine Begehung 

der Universitätsbibliothek ergeben, 
dass diese nicht barrierefrei ist. Dort 
wurde Änderungsbedarf geltend ge-
macht.

Die Fachschaft setzt sich deshalb 
auch weiter für ein barrierefreies Studi-
um ein. Bitte teilt uns weiter Eure 
Rückmeldungen und Anregungen mit. 

Praktikumsbörse
Die Fakultät und die Fachschaft 

wollen gemeinsam eine Praktikums-
börse aufbauen. Die Planungen dazu 
laufen und sollen jetzt im Sommerse-
mester 2013 Gestalt annehmen. Dazu 
werden wir uns mit Vertretern der Fa-
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kultät zu einem weiteren Workshop 
treff en, um konkrete Strukturen und 
Umsetzungsmöglichkeiten zu bespre-
chen. Projektiert sind vier verschiedene 
Sorten von Praktika: 

 ◗ Kurzzeitpraktika, 
 ◗ sechswöchiges Praktikum 
 ◗ Langzeitpraktikum von drei bis 

sechs Monaten
 ◗ und ergänzend ein Auslandsprakti-

kum.

Das könnte auf einer neuen Platt-
form geschehen unter Einbindung der 
Studierenden in Zusammenarbeit mit 
der FernUni, hier speziell in Kooperati-
on mit dem Rechenzentrum. Im An-
gebot könnten Gruppenpraktika, Ver-
waltungspraktika, der Besuch von 
Verhandlungen stehen, auch ist eine 
Kombination mit Gerichtstagen denk-
bar und es könnten Exkursionen an-
geboten werden.

Bundesfachschaft
Auf der dreitägigen Tagung des 

Bundesverbandes rechtswissenschaftli-
cher Fachschaften e.V. (BRF) vom 10.- 
12. Mai 2013 in Wiesbaden mit vielen 
Workshops trat auch die Fachschaft 
Rechtswissenschaften der FernUniver-
sität in Hagen als ordentliches und 
stimmberechtigtes Mitglied dem BRF 
bei. Zuvor hatte dies das Studierenden-
parlament der FernUni Hagen mit gro-
ßer Mehrheit beschlossen. 

Ziel ist es die gemeinsamen Interes-
sen der Studierenden der juristischen 
Studiengänge zu vertreten und die Ar-

beit der Fachschaften bundesweit zu 
bündeln.

 Weitere Informationen fi ndet Ihr 
unter: http://bundesfachschaft.de

Absolventenfeier – Dies 
Academicus 

Die diesjährige Absolventenfeier der 
Dies Academicus fi ndet im Herbst 
2013 statt. Die Fachschaft beteiligt 
sich wieder an den Kosten und hat den 
Beitrag aufgrund der erfreulicherweise 
gestiegenen Absolventen- und Teilneh-
merzahlen verdoppelt.

In Zusammenarbeit mit der Fakul-
tät kann daher die sehr würdige und 
angemessene Veranstaltung zum Studi-
enabschluss weiter fortgesetzt werden.

Die Fachschaft wünscht allen ein er-
folgreiches Sommersemester 2013!

Wolfram Würtele 
LL.B.
Vorsitzender der 
Fachschaft Rechts-
wissenschaft
(RCDS)
wolfram.wuertele@
rewi.fsr-fernuni.de 

Bundesfachschaftentagung Rechtswissenschaften in Wiesbaden
Bernd Weber, Wolfram Würtele

Vom 10. - 12. Mai 2013 fand in 
Wiesbaden die 4. Bundesfachschaften-
tagung  statt. 

Für unsere Fachschaft war diese 
dreitägige Tagung mit 6 Workshops 
außerordentlich wichtig. So sollte hier 
der Antrag der Fachschaft Rechtswis-
senschaften der FernUni Hagen als or-
dentliches und stimmberechtigtes Mit-
glied im BRF e.V. (Bundesverband 
rechtswissenschaftlicher Fachschaften 
e.V.) beitreten zu können, beschlossen 
werden. 

Zuvor hatte das Studierendenparla-
ment der FernUni Hagen dem geplan-
ten Beitritt mit großer Mehrheit zuge-
stimmt.

Wir haben vor Ort unsere Arbeit an 
der Fernuni Hagen dem Plenum erläu-
tert. Sehr interessiert nahm man zur 
Kenntniss, welch umfangreiches Spek-
trum der juristischen Bildung bzw.
Weiterbildung die FernUniversitität in 
Hagen anbietet, hier wurden neben 
dem Bachelor- und Masterstudium das 
Institut für Mediation, das Institut für 
Juristische Weiterbildung (Strafrecht/
Sportrecht/Anwaltsrecht), das Kurt 

Härtel Institut für Geistiges Eigentum 
(Studiengänge: gewerblicher Rechts-
schutz und Patentanwalt) und das Ins-
titut für japanisches Zivilrecht kurz 
genannt. 

Nachdem der Vorstand den Beitritt 
befürwortet hatte, wurde die Fach-
schaft Rechtswissenschaften der Fern-
Uni Hagen mit großer Freude einstim-
mig als Mitglied in den BRF e.V. 
aufgenommen.

Wir haben dann sehr aktiv in den 
Workshops mitgearbeitet. Die Work-
shopthemen bei der Bundesfach-
schaftentagung waren:
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1) Betreuung in den ersten Semestern
2) Innovative Lehre – Wie gelehrt, wie 
gelernt?
3) Prüfungsarten
4) Bestandaufnahme Fachschaften
5) Wirtschaftsrecht und Schnittstelle 
Wirtschaft und Recht
6) Europäisierung des Rechts/Rechts-
vergleichung/Auslandsbezug

Workshops
Im Workshop "Betreuung in den 

ersten Semestern“ wurde untersucht, 
wie weit sich Fakultäten und Fach-
schaftsrat  bei der Betreuung von Stu-
dienanfängern gegenseitig unterstützen 
und wie diese Zusammenarbeit weiter 
ausgebaut werden kann. Es wurden 
Leitlinien geschaff en, die sowohl den 
Fachschaftsräten als auch den Fakultä-
ten als Werkzeug zur Förderung von 
Studienanfängern dienen sollen.

Im Workshop "Innovative Lehre – 
Wie gelehrt, wie gelernt" konnten wir 
unsere Erfahrungen mit der  Moodle 
Lernumgebung, dem virtuellem Studi-
enplatz und dem Blended learning 
(Elemente u.a.: Studienbrief, multime-
diale Materialien, Selbstlern- und Prä-
senzphasen) aus dem Fernstudium ein-
bringen sowie Anregungen für die 
weitere Arbeit gewinnen. Die Dozen-
tin Frau RA Barbara Lange hielt einen 
Vortrag zum Th ema: Jura eff ektiv ler-
nen, sie hat Tipps gegeben, wie man 
Zeit eff ektiv nutzt, wie man effi  zient 
mit Karteikarten und privaten Arbeits-

gruppen lernt, wie man sich schnell 
ganze Rechtsgebiete erschließt, wie 
man Fälle bearbeitet und Lösungen 
formuliert, wie man Lehrbücher aus-
wählt und welche Leseregeln man be-
achten sollte und wie man Bücherex-
zerpte und Vorlesungsmitschriften 
erstellt. Zusätzlich gab es auch Fach-
vorträge von Kommilitonen/innen zu 
diesem Th ema.

Fazit
Wie jeder weiß, gibt es den Nürn-

berger Trichter nicht, „Bulimielernen“ 
ist langfristig nicht sinnvoll, Frontal-
unterricht ein überholtes Lehrkonzept, 
sehr wichtig ist der aktive Umgang mit 
dem Lernstoff , beide Gehirnhälften 
sollten aktiviert werden durch Ver-
knüpfung des Lernstoff es mit  Stories 
und Bildern, hilfreich ist auch häufi ges 
Klausurenschreiben übungshalber, am 
besten jede Woche eine, das Ausformu-
lieren ist wichtig: Unterstützend wirkt 
auch das ständige Abfragen, z.B. von 
Kommilitonen/innen und selbstge-
schriebene Karteikarten, die drei bis 
viermal wiederholt werden. 

Im zentralen Workshop "Bestands-
aufnahme Fachschaften" wurden Vor-
schläge für einen Leitfaden erarbeitet, 
um die gemeinsamen Interessen besser 
vertreten zu können. Dabei wurde ein 
großes Augenmerk auf die Kommuni-
kation der Fachschaftsräte zwischen 
Fakultäten, Universitäten und Prü-
fungsämtern gelegt.

 Es ist sehr gut, dass wir dem Ver-
band beigetreten sind und so die ande-
re Form der Fachschaftsarbeit als an 
den Präsenzuniversitäten vorstellen 
konnten. So kann auch das Ansehen 
der FernUni Hagen gesteigert und das 
Fernstudium insgesamt mehr in das 
Be-wusstsein gerückt werden.

Für die notwendigen Satzungsände-
rungen der BRF e.V. wurde eine Zwei-
drittelmehrheit gebraucht. Das waren 
genau 17 Stimmen, ohne die Stimme 
der Fachschaft Rechtswissenschaften 
der FernUni Hagen wären es nur 16 
gewesen.  Damit wurde allen klar, dass 
wir als Fernstudenten uns gerne ein-
bringen und gebraucht werden. 

Es war eine sehr konstruktive und 
ereignisreiche Tagung. Schön, so viele 
engagierte Studierende aus ganz 
Deutschland kennengelernt zu haben.

Mehr Informationen fi ndet Ihr un-
ter: http://bundesfachschaft.de/

Bernd Weber 
stv. Vorsitzender 
und Öff entlichkeits-
beauftragter der 
Fachschaft ReWi 
(SPD-Hochschul-
gruppe - Juso-HSG)
bernd.weber@sv-fernuni.de

Wolfram Würtele
Näheres s.S. 51
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Hochschulsport

„Motivation ist der Zündschlüssel für Erfolg“
Deutsche Hochschulmeisterschaften im Tennis 2013, Konstanz

Julian Wenzel

„Motivation ist der Zündschlüssel 
für Erfolg, Leidenschaft der beste 
Treibstoff .“ (Karl Heinz Karius) Aber 
was geschieht, wenn die große Leiden-
schaft durch eine Pfl icht eingeschränkt 
wird? Wird die Motivation dann hin-
fällig oder sind die Pfl icht UND die 
Leidenschaft dennoch unter einen Hut 
zu bringen? 

Ein Leben ohne Sport – 
unvorstellbar!

Genau vor diesen Fragen stand eine 
Vielzahl an jetzigen Studierenden der 
FernUniversität in Hagen - auch ich. 
Mein Name ist Julian Wenzel, ich stu-
diere in Vollzeit Wirtschaftswissen-
schaften (B. Sc.) im dritten Fachsemes-
ter und meine Leidenschaft ist der 
Sport, insbesondere das Tennis. 

Seit meinem siebten Lebensjahr, bin 
ich begeisterter Tennisspieler. Anfangs 
noch in meinem kleinen Heimatverein 
in Gernsheim, wo ich die ersten Ju-

gend-Altersklassen durchlief, dann in 
Seeheim an der Bergstraße, in der Ju-
gend Hessenliga und erstmals auch bei 
den Erwachsenen auf Landesebene. Als 
die Jugendzeit dann vorüber war, 
wechselte ich nach Lorsch, einem sehr 
renommierten und angesehen Verein 
in Südhessen. Dort spielte ich über 
Jahre an vorderen Positionen in der 
Verbandsliga. 2012 ging ich dann den 
nächsten Schritt und schlug für nun an 
für den SC 1880 Frankfurt auf. Dort 
erfüllte sich mein langgehegter Traum 
der Herren-Hessenliga. 

Meine „Paradedisziplin“ ist das 
Doppel! Seit einiger Zeit spiele ich mit 
meinem Doppelpartner Moritz Lin-
hart regelmäßig auf Future-Weltrang-
listenturnieren. Dies sind Turniere mit 
einer Dotierung von 10,000 oder 
15,000$ Preisgeld. Dort haben wir die 
Möglichkeit uns mit wirklich namen-
haften Spielern zu messen. Beispiele 
hierfür sind der aktuelle Deutsche 
Meister und viele Bundesligaspieler. 
Bisher haben wir uns zehn Weltranglis-
tenpunkte erkämpft, was uns eine ak-
tuelle Platzierung in der Weltrangliste 
von 1319 (Stand 21.05.13) einbringt. 
Diese Position wollen wir in diesem 
Sommer noch weiter ausbauen. 

Das Leben neben dem 
Tennisplatz

Auf berufl icher Ebene zog es mich 
nach einer kaufmännischen Ausbil-
dung bei dem Darmstädter Chemie-, 
Pharma- und Life-Science-Unterneh-
men Merck an die Universität. Ich ging 
den „normalen“ Weg und schrieb mich 
an der Goethe Universität in Frankfurt 
am Main für Wirtschaftswissenschaf-
ten ein. Ziemlich schnell merkte ich, 
dass es zu enormen zeitlichen Engpäs-
sen mit meinem Training kam: Neben 
den Präsenzveranstaltungen (Vorlesun-
gen, Übungen und Tutorien) kam vor 
allem die Anfahrt (eine über einstündi-
ge Zugfahrt). All diese Umstände 
schränkten mich in meiner Trainings-
planung enorm ein. 

Ehrlicherweise muss ich gestehen, 
dass nicht nur das Tennis, sondern ab 
und an auch das Studium an manchen 
Tagen zu kurz kam. 

Eine Änderung musste her! Mir 
wurden von anderen ambitionierten 
Tennisspielern, sehr deutlich die Vor-
züge einer FernUniversität, insbeson-
dere der in Hagen, aufgezeigt. Nach-
dem ich mich dann lange mit dem 
Programm und Konzept hinter der 
FernUniversität in Hagen vertraut ge-
macht habe, stand für mich fest, dass 
ich dort studieren möchte. Schließlich 
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schrieb ich mich dann an der FernUni-
versität in Hagen ein. 

Ein MUSS für jeden Stu-
dierenden:    
Deutsche Hochschulmeis-
terschaften

Glücklicherweise ist es an der FU 
Hagen möglich, sich über den AStA 
und Joana Kleindienst (E-Mail: joana.
kleindienst@asta-fernuni.de) bei den 
Deutschen Hochschulmeisterschaften 
für verschiedene Disziplinen anzumel-
den. So nahm ich vom 16.-20. Mai an 
der Eurokonstantia in Konstanz teil. 
Die Eurokonstantia ist ein „Hoch-
schulsportfestival“, dieses Mal mit über 
1.000 Studierenden in neun verschie-
denen Sportarten, die alle über den 
gleichen Zeitraum in Konstanz ausge-
tragen wurden. Unter anderem auch 
Tennis. Ich meldete dort im Einzel und 
im Doppel. Mein Doppelpartner für 
dieses Turnier war Nils Reinhardt von 
der TU Darmstadt. Er spielt bei der 
SG Arheilgen in der Gruppenliga und 
wir kennen uns seit Jahren von diver-
sen Turnieren.

Im Achtelfi nale trafen wir auf das an 
Nummer vier gesetzte Doppel der Uni 
Tübingen mit Alexander Miehle und 
Carlos Holl. Nach einem stark um-
kämpften ersten Satz, den wir leider 
mit 5:7 verloren, ging der zweite Satz 
glatt mit 6:3 an unsere Gegner. Man 
merkte deutlich, dass die Beiden ein 

eingespieltes Doppel waren. Dennoch 
muss ich selbstkritisch zugeben, dass 
bei einer klareren Chancenverwertung 
mehr möglich gewesen wäre.

Im Herren-Einzel-Feld traf ich im 
Achtelfi nale auf den Tschechischen 
Erasmus-Studenten Jan Skacal, einen 
in der tschechischen Rangliste gut plat-
zieren 25-Jährigen. Nach zwei engen 
Sätzen, in denen wir beide an unsere 
Grenzen gingen und unser Bestes ga-
ben, gewann ich schließlich mit 6:4 
7:6. Das Losglück war bei diesen Deut-
schen Hochschulmeisterschaften leider 
nicht auf meiner Seite, sodass ich schon 
unter den Top Acht auf den an Num-
mer eins gesetzten Marcel Th iel von 
der Uni Tübingen traf (Platzierung 
Deutsche Einzel-Rangliste: 154). Satz 
eins gewann Marcel glatt mit 6:1. Den 
zweiten Satz konnte ich ausgeglichener 
gestalten und verlor nach einem eben-
bürtigen Satzverlauf bei 4:4 mein Auf-
schlagspiel, sodass er schließlich den 
Satz mit 6:4 gewann. Er siegte zu 
Recht, da er durch seine hohe Präzision 
und seine geringe Fehlerquote ein na-
hezu perfektes Spiel hinlegte.

Fazit

Mein abschließendes Fazit für die 
diesjährigen Hochschulmeisterschaf-
ten ist durchweg positiv. Neben netten 
und neuen Bekanntschaften, mit de-
nen ich mich über das sportliche aber 

auch universitäre Leben unterhalten 
konnte, habe ich großartige Eindrücke 
gesammelt und tolle Tage in Konstanz 
erlebt.

Ich kann nur jedem sportbegeister-
ten Studierenden der FernUniversität 
in Hagen empfehlen, das Hagener 
Konzept nach Deutschland hinauszu-
tragen und an den Deutschen Hoch-
schulmeisterschaften teilzunehmen. So 
kann die Leidenschaft zum Sport, sei es 
sehr ambitioniert oder nur der Freude 
der Bewegung und des Miteinanders 
wegen, zum Zündschlüssel für den Er-
folg werden.

Julian Wenzel
Studierender im B.Sc. Wirtschafts-
wissenschaft
julianwenzel@web.de

vlnr.: Nils Reinhardt, Julian Wenzel
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Bildungsherberge

Bildungsurlaub 
Das Seminarangebot der Bildungsherberge

Jochen Blumenthal

Die Bildungsherberge bietet in Zusammenarbeit mit 
BEA.Training & Seminare Bildungsurlaubs-Seminare an. 
Die Veranstaltungen richten sich in erster Linie an Studie-
rende der FernUniversität, die Teilnahme ist jedoch auch für 
Nicht-Studierende möglich. Die angebotenen Seminare 
können als Bildungsurlaub geltend gemacht werden, soweit 
die jeweiligen gesetzlichen (Freistellungs-) Rahmenbedin-
gungen erfüllt sind. Besonders zu beachten ist hierbei, dass 
die geplante Inanspruchnahme mindestens sechs Wochen 
vor Seminarbeginn schriftlich dem Arbeitgeber mitgeteilt 
werden muss.

Weitere Informationen sind unter www.bildungsherberge.
de oder www.bea-training.de erhältlich.

Anmeldung:
Die schriftliche Anmeldung erfolgt bei unseren Koopera-

tionspartner BEA. Training & Seminare 

www.bea-training.de (Tel.: 02303-13877)

Dort stehen jeweils Anmeldeformulare zu den angebote-
nen Bildungsurlaubsseminaren, inhaltliche Informationen 
zum Seminar und der Programmablauf zur Verfügung. Der 
Anmeldeschluss für die Seminare ist jeweils 14 Tage vor Se-
minarbeginn.

Wir freuen uns auf Eure Teilnahme!

Seminarprogramm

BH 13111 Englisch Auff rischungskurs
Englisch ist fester Bestandteil unseres Alltags, des Berufs-

lebens und mittlerweile auch fast jedes Studiums. Wer über 
einige Grundkenntnisse verfügt und sein Schulenglisch wie-
der auff rischen möchte,  um größere Herausforderungen in 
Beruf und Studium zu meistern, ist hier genau richtig. Tech-
niken zum Erfassen englischer Texte, Kommunikation, 
Smalltalk, E-Mails schreiben, sich verständigen und verstan-
den werden.

Der Fokus liegt auf dem Überwinden von Unsicherheiten 
im Lesen und Sprechen und typisch deutschen Fehlern wie 
den “false friends”, den falschen Freunden.  Praxisnahe Dia-
loge und Rollenspiele, Aussprache und Betonung, Unter-
schiede von amerikanischem und britischem Englisch sowie 
einige grammatikalische Grundlagen runden das Seminar 
ab.

Inhalte: - Auff rischung der Englisch-Grundlagen
  - Techniken zum Erfassen englischer Texte
  - Kommunikation
  - grammatische Grundlagen
Leitung:  Alexandra Odendahl
Termin: Mo, 12.08.2013,14 h – Mi,14.08.,13:30 h
Anmeldeschluss: 29.07.2013

BH 13113 Wissenschaftliches Arbeiten in Beruf und 
Studium

Wissenschaftlich korrektes Arbeiten gehört zu den erwar-
teten Grundfertigkeiten in Berufen mit höherem Verantwor-
tungsgrad und im universitären Umfeld. Die Bandbreite der 
dafür erforderlichen „Skills“ ist groß: Ergebnisorientiertes 
Recherchieren, korrektes Zitieren, Entwicklung wissen-
schaftlicher Fragestellungen, Bearbeitung wissenschaftlicher 
Texte, Gliederung, Entwurf und Verfassung aussagekräftiger 
und belastbarer Dokumente, Lernen und Behalten bedeutsa-
mer Inhalte und deren Transfer auf neue Anwendungsfelder 
und Fragestellungen, Umgang mit verschiedenen Prüfungs-
formen und Prüfungsangst sowie Zeitmanagement und 
Stressvermeidung.

In unserem dreitägigen Seminar beginnen wir bei den er-
kenntnistheoretischen Grundlagen aus den Annalen der Ge-
schichte und enden mit praktischem wissenschaftlichen Ar-
beiten in der heutigen Zeit anhand konkreter Fragestellungen 
aus den Bereichen Recht, Wirtschaft, Kultur– und Sozialwis-
senschaften sowie Mathematik & Informatik.

Inhalte:  Einführung in die Erkenntnistheorie /   
  Wissenschaftl. Recherchieren und   
  Zitieren / Lernmethoden und    
  Umgang mit Prüfungsstress / Planung und  
  Verfassung wissenschaftlicher Texte

Leitung: Angelika Rehborn
Termin: Mo, 26.08.2013,14 h – Mi, 28.08. 13:30 h
Kursgebühr:  152,- € ohne Übernachtung, 187,- € mit   

  Übernachtung im EZ (falls verfügbar)
Anmeldeschluss: 12.08.2013

BH 13114 Juristisches Arbeiten in Studium und Beruf
Juristisches Arbeiten in Studium und Beruf ist eine Kom-

petenz, die nicht selten den Erfolg vom Misserfolg trennt. 
Dieses Seminar knüpft an die Veranstaltung „Einführung in 
das juristische Arbeiten“ vom 15.07. -17.07.2013 an, und 
richtet sich generell an Fortgeschrittene. In diesem dreitägi-
gen Seminar wird die Methodik der Fallbearbeitung, insbe-
sondere des Gutachtenstils, vertieft. Ausgewählte Inhalte des 
Schuldrechts, z.B. Leistungsstörungen, Beendigung von 
Schuldverhältnissen, Kaufrecht, Werkvertragsrecht und De-
liktsrecht, werden bearbeitet. Anhand verschiedener Fälle aus 
dem Schuldrecht wird das saubere juristische Arbeiten geübt.

Inhalte:  Vertiefung der Methodik der Fallbearbei-  
  tung, insbes. des Gutachtenstils / 

  häufi ge methodische und stilistische Fehler  
  bei der Fallbearbeitung / Übungsfälle und  
  ausgewählte Inhalte aus dem Schuldrecht

Termin:  Mo, 23.09.2013,14 h –Mi, 25.09., 13:30 h
Leitung:  Dr. Bernhard Kreße
                Lehrstuhl Bürgerliches Recht, Unterneh  

  mensrecht und Rechtsvergleichung
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Anmeldeschluss: 09.09.2013

BH 13115 Mathematik Aufbaukurs
Solide Kenntnisse auf dem Gebiet der Mathematik, insbe-

sondere der Diff erential- und Integralrechnung oder der Fi-
nanzmathematik, sind Voraussetzung für ein erfolgreiches 
Studium. Anknüpfend an den Mathematik-Auff rischungs-
kurs möchten wir vorhandene Kenntnisse erneuern und ver-
tiefen. Vielfache Übungsmöglichkeiten unseres dreitägigen 
Seminars unterstützen Gelerntes souverän anzuwenden und 
auf neue Problematiken anzuwenden.

Inhalte: Diff erentialrechnung, Integralrechnung,   
  Gleichungen, Finanzmathematik

Termin:  Mi, 16.10.2013, 14h – Fr, 18.10., 13:30 h
Leitung:  Th omas Süptitz
Anmeldeschluss: 02.10.2013

BH 13117 Mathematik Auff rischungskurs
Mathematische Grundlagen aus dem Abitur sind Grund-

lage für viele Aufgabenstellungen aus dem berufl ichen und 
universitären Umfeld. Für viele liegen jedoch Logarithmen, 
das Lösen von Gleichungssystemen, das Ermitteln von 
Grenzwerten oder die Durchführung von Kurvendiskussio-
nen lange zurück. Mit unserem Kursangebot möchten wir 
diese Lücke schließen und tauchen für drei Seminartage in 
die Grundlagen der Mathematik ein. Anhand praktischer 
Beispiele und zahlreicher Übungsmöglichkeiten frischen wir 
verloren gegangenes Wissen neu auf und erklären Zusam-
menhänge, die eventuell auch in der Schulzeit unverständ-
lich geblieben sind.

Inhalte:  Grundlagen, Gleichungssysteme,    
  Funktionen einer Variablen, Grundlagen   
  der Diff erentialrechnung

Termin:  Mo, 28.10.2013, 14h–Mi, 30.10., 13:30 h
Leitung:  Th omas Süptitz
Anmeldeschluss: 14.10.2013

BH13116 Englisch Vertiefung
Wissenschaftliche Texte verstehen, wiedergeben und selbst 

verfassen können, fl üssige Konversation mit Kollegen aus 
dem Ausland halten oder ein Meeting auf Englisch leiten. Sei 
es in der Wissenschaft oder im Beruf, Englisch ist unabding-
barer Bestandteil des Arbeitens und ein Beherrschen des o. g. 
wird vorausgesetzt. Oft sind Vokabular und Grammatik aus 
der Schulzeit etwas eingerostet und bedürfen einer Auff ri-
schung. Textbeispiele aus Wirtschaft und Kultur, Recht und 
Politik werden analysiert und besprochen. Eigene Texte kön-
nen zusätzlich mitgebracht werden. Grundsätzliche Metho-
den zum Verfassen eigener Texte (Essays) werden vorgestellt 
und eingesetzt. Auf Wunsch können auch Smalltalk und 
Business-Etiquette sowie höfl iches Verhandeln in das Semi-
nar integriert werden.

Für das Seminar sind die Englischkenntnisse aus der 
Schule ausreichend. Die Teilnehmer werden gebeten, Texte, 
die sie bearbeiten möchten, mit in das Seminar zu bringen. 
Das Seminar fi ndet in englischer und deutscher Sprache 
statt.

Inhalte:  wissenschaftliche Texte verstehen und   
  wiedergeben, fl üssige Konversation,   
  Verfassen eigener Texte

Termin:  Mi, 13.11.2013, 14h – Fr, 15.11., 13:30 h
Leitung:  Alexandra Odendahl
Anmeldeschluss: 09.10.2013

BH13118 Empirische Abschlussarbeiten in der Psy-
chologie - How To

Von den Kriterien für die Wahl des Betreuers bis zu Ge-
staltungsempfehlungen des fertigen Textes: In diesem Semi-
nar sollen die Teilnehmer einen Überblick über die einzelnen 
Stationen der (eigenen) empirischen Forschung erhalten und 
somit auf das Projekt „empirische Arbeit“ vorbereitet wer-
den. Dabei soll es sich um folgende Fragen drehen.

Inhalte:  - Wie entscheide ich mich für ein Th ema?
  - Wie entwickele ich die Fragestellung?
  - Wie formuliere ich meine Hypothesen?
  - Was ist bei der Erstellung des Versuchs-
  plans zu beachten?
  - Welche Methoden ziehe ich zur
  Datenmessung heran?
  - Welche Richtlinien sind bei der Wahl des 
  (statistischen) Auswertungsverfahrens zu 
  beachten?
  - Wie formuliere ich Ergebnisse?
  - Wie schreibe ich meine Arbeit?
Termin:  Mi, 04.12.,14h–Fr, 06.12.2013, 13:30 h
Leitung:  Alla Sawatzky
Anmeldeschluss: 19.11.2013

Vorankündigungen 2014:

10. - 13.01.2014 Statistik I für Psychologen
20. - 24.01.2014 Einführung in die Forschungsme-
   thoden der Psychologie, wisse-
   schaftliches Arbeiten 
   Präsentation empirischer Studien
27. - 31.01.2014  Statistik II & Datenanalyse für 
   Psychologen
03. - 05.02.2014  Empirische Sozialforschung

Jochen Blumenthal 
Geschäftsführer der 
Bildungsherberge
gf@bildungs-
herberge.de
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Bildungsherberge

Zum Abschluss „Abschuss“?
Aus dem Beirat der Bildungsherberge

Alexander Stirzel

Wer aufmerksam die letzten Sprach-
rohre verfolgt hat, weiß, dass die Bil-
dungsherberge als von der Studieren-
denschaft betriebene Einrichtung 
sowohl ihr Angebot durch Auf- und 
Ausbau ständig erneuert und erweitert, 
aber auch Service und Professionalität 
stets steigern möchte. Nicht nur AStA 
und Studierendenschaft als Träger, son-
dern auch Mitarbeiter und Geschäfts-
führung sind für Euch hierfür aktiv. 

Darüber hinaus gibt es einen Beirat, 
der sich mit verschiedenen Th emen be-
schäftigt, die für die Bildungsherberge 
relevant sind, und auch mit Fragen zur 
strategischen Ausrichtung  (z.B. für 
Kooperationen). In diesem Artikel 
möchte ich Euch ein Th ema, für das 
ich innerhalb des Beirats eine Strategie 
ausarbeiten werde, vorstellen, bei dem 
es um Studierende geht, die unmittel-
bar vorm Abschluss stehen, also in den 
nächsten Semestern ihre Bachelor oder 
Master-Arbeiten anfertigen wollen, 
aber gleichzeitig noch nicht „im Beruf 
sind“.

Absolventenkongress

Die Zielgruppe, die wir mit dieser 
Initiative ansprechen wollen, sind Stu-
dierende, die unmittelbar vor dem Ab-
schluß stehen, ca. 1-3 Semester vor 
Ende des Studiums, egal ob Teilzeit 
oder Vollzeit, aber eben für den Berufs-
einstieg in absehbarer Zeit verfügbar. 
Der Aufruf richtet sich an Studierende 
auf der Suche nach berufl icher Orien-
tierung, die neugierig sind, wie ihre 
Chancen und Möglichkeiten am Ar-
beitsmarkt aussehen. An Präsenzhoch-
schulen gibt es seit längerem Initiati-
ven, bei denen sogenannte 
Absolventenmessen oder -kongresse 
veranstaltet werden, bei denen sich ei-
nerseits Personaler von Firmen mit In-

foständen oder Vorträgen den Studis 
vorstellen, und andererseits unmittel-
bar vor dem Abschluss stehende Studis 
mehr über ihre Optionen erfahren 
möchten. 

Bildungsherberge als Ver-
anstaltungsort

Gerne würden wir, basierend auf 
Eurem Feedback, ein rundes Konzept 
für eine derartige Veranstaltungsreihe 
planen und dann zeitnah einführen. 
Hierbei gibt es einige Fragen, zu denen 
ich mir ein Feedback von Euch wün-
sche: welche Firmen sollten Zugang 
erhalten, bzw. gezielt angefragt werden, 
haltet Ihr Fachbereichstrennungen 
(z.B. nach Fakultäten oder sogar Studi-
engängen), geschlechterspezifi sche Ver-
anstaltungen (z.B. Führungskräftefo-
rum speziell zur Rekrutierung von 
Absolventinnen für Firmen) oder regi-
onale Beschränkungen für sinnvoll 
(z.B. Absolventenkongresse nach Bun-
desländern, bei denen dann die Unter-
nehmen und Studis Kontakte ihrer Re-
gion erhalten)? Wärt Ihr, wenn sich 
Euer Studium dem Abschluss nähert, 
bereit, für so eine Veranstaltung nach 
Hagen zu fahren, und dies auch unter 
der Woche? 

„On demand“ heisst:  
„bitte melden!“

Ohne Feedback und Anmeldung 
von konkreten Wünschen kein Service. 
Wie Ihr gemerkt haben werdet, hat die 
Hochschule mit ihren strategischen 
Plänen die Betreuung immer mehr „on 
demand“ gestaltet, was soviel heisst, 
wie: wer die Kost verweigert oder sich 
nicht meldet, „verhungert“ eben. Ge-
nau so ist es auch bei dieser Serviceleis-
tung, die wir Euch nicht zu Eurem 
Glück aufzwingen wollen, sondern be-
darfsgerecht anbieten wollen. Gibt es 

keinen Bedarf, werden solche Veran-
staltungen also nicht stattfi nden. Ob 
und inwieweit wir einen Bedarf sehen, 
hängt nun also ganz wesentlich von 
Eurem Feedback ab (gerne auch, wenn 
Ihr noch ein Weilchen bis zum Ab-
schluß braucht, da wir mit Vorlaufzeit 
kalkulieren müssen). Haben wir Pla-
nungssicherheit und die Gewähr, dass 
wir keine leeren Räume subventionie-
ren, steht einer Veranstaltungsreihe 
nichts im Wege, und wie mir die Ge-
schäftsführung bereits zusicherte, kön-
nen wir damit rechnen, dass die Bil-
dungsherberge für die 
Veranstaltungsreihe ein verlässlicher 
Partner sein wird.

Nicht immer bestehen Geschäftskontakte schon vor 
oder während des Studiums. Viele Absolventen orien-
tieren sich berufl ich erst nach ihrem Abschluß. 

Beim Betreff  der E-Mail unbedingt „Bildungsherberge“ angeben, um nicht 
im Spamfi lter unterzugehen! Da wir mit einem großen Feedback rechnen, 
bitten wir Euch, zu akzeptieren, dass wir nicht jede Mail individuell beant-
worten können, ich versichere Euch jedoch, dass jede eingesandte Mail min-
destens von mir gelesen wird!
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Alexander Stirzel 
Mitglied des Beirats der BHS
Vorsitzender der 
Liberalen Hochschul-
gruppe (LHG)
alexander.stirzel@
fernuni.hagen.de
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Absolventen als Paten für Studierende ?
Eine mutige Idee, die Mut und Motivation im Fernstudium vermitteln soll
Andreas Thomas Gaida

Ein Fernstudium zu beginnen ist be-
reits eine mutige Entscheidung. Aber 
wie beendet man das Studium zielsi-
cher ohne Mut und Motivation auf 
dem Weg zum Abschluss zu verlieren?

Irgendwann im Fernstudium erle-
ben viele einen Tiefpunkt. Ermüdungs-
erscheinungen, scheinbar ohne Anlass, 
kratzen am Ego. Energie und Taten-
drang gehen im Alltagstrott verloren, 
die zusätzlichen Belastungen aus Ar-
beits- und Privatleben fordern ihren 
Tribut. Die Folge können Selbstzweifel 
sein und die Frage, ob ich das alles 
überhaupt schaff e.

Manchmal hilft da bereits ein Tipp 
aus dem eigenen Weg zum Abschluss 
an der FernUni oder ein Gespräch von 

Mensch zu Mensch über selbst erlebte 
Herausforderungen. So möchten wir 
unsere Erfahrungen und Erlebnisse als 
Absolventinnen und Absolventen mit 
Euch gemeinsam teilen. 

Regelmäßig sind wir im Berliner Re-
gionalzentrum als Ansprechpartner für 
Studierende vor Ort, beispielsweise bei 
den Semestereinführungsveranstaltun-
gen. Schon zu Studienbeginn werden 
uns viele Fragen gestellt, z.B. wie wir 
uns selber im Fernstudium organisiert 
haben.

Mit der Idee eines Patenschaftssys-
tems möchten wir diese Erfahrungs-
weitergabe ausbauen. Unser Ziel: Ab-
solventinnen und Absolventen der 
FernUni unterstützen heutige Studie-

rende als Paten, speziell dort, wo wir 
mit unserer Erfahrung weiterhelfen 
können, damit Ihr Eure Ziele erreicht.

Unsere Unterstützung soll da helfen, 
wo es vielleicht auch mal auf ganz 
menschlicher Ebene irgendwo zwickt 
und in der Situation ein Ansprechpart-
ner gut tut, der seine persönliche Er-
fahrung auf dem Weg durch das Fern-
studium weitergeben kann, um zu 
motivieren und Mut zu machen. Dies 
als Ergänzung zu den wichtigen Ange-
boten der FernUniversität hierzu.

Als Berliner Gruppe im Absolven-
tenkreis der FernUni sind wir 2011 an 
den Start gegangen. Wir leisten unsere 
Arbeit ehrenamtlich mit dem Ziel, die 
FernUni am Standort Berlin zu unter-
stützen. Unser Verteiler, bestehend aus 
engagierten Absolventinnen und Ab-
solventen ist inzwischen groß genug 
geworden, um die hier vorgestellte Idee 
eines Patenschaftsystems auszuprobie-
ren, von der wir selber überzeugt sind. 
Wunder können wir natürlich zu Be-
ginn nicht versprechen, eine gute Idee 
braucht ihre Zeit. Aber wenn Du be-
reits heute einen Bedarf an der Unter-
stützung durch eine Patin oder einen 
Paten aus unserem Berliner Absolven-
tenkreis hast, so sprich uns bitte an.

Um die Idee weiterzuentwickeln 
und eff ektiv umzusetzen, freuen wir 
uns über Eure Meinungen und Vor-
schläge dazu. Wie können wir, die Ehe-
maligen, Euch durch persönliche Er-
fahrung auf Eurem Weg durchs 
Fernstudium unterstützen?

Alles Gute für Euer Studium und 
Herzliche Grüße,

Andreas Th omas Gaida
Moderator der Berliner Gruppe des 

Absolventenkreises

Andreas Thomas 
Gaida

andreas.gaida@
fernuni-hagen.de

Anzeige
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„Auf die Spuren der sozialistischen Menschengemeinschaft …“
Elisabeth Greiner

… begab sich Prof. Dr. Schlegel-
milch von 31. Mai bis 7.Juni 2013 in 
Begleitung von Studierenden, seinen 
wissenschaftlichen Mitarbeitern und 
dem Filmteam der FernUniversitat in 
Hagen, das die wichtigsten Etappen 
dokumentierte.

Der Zeitplan war straff  organisiert 
und ließ wenig Raum für Muße, so 
dass dieser Artikel Gelegenheit bietet, 
die Exkursion nochmals Revue passie-
ren zu lassen.

Erstes sozialistisches Dorf

Von Schwerin aus starteten wir in 
drei voll bepackten Kleinbussen nach 
Mestlin, dem ersten sozialistischen 
Musterdorf. Im dortigen Kulturhaus 
erfuhren wir anhand eines Referates 
von der Bodenreform und der Kollek-
tivierung seit 1949. Die Gespräche mit 
den Zeitzeugen waren gekennzeichnet 
von kontroversen persönlichen Erfah-
rungen und einem individuellen Um-
gang mit dem politischen System der 

DDR.
Ein Museum der ganz anderen Art 

besuchten wir in Perleberg. Gefüllt bis 
an den Rand mit privaten Erinne-
rungsstücken an die DDR, zeigten uns 
KommilitonInnen am Objekt, was sie 
erinnerten und wir, was es auch „bei 
uns im Westen“ gab.

Urbanes sozialistisches 
Leben

Im Regionalzentrum in Berlin er-
fuhren wir neben sozialwissenschaftli-
chen Erklärungsansätzen auch Grund-

legendes über die „sozialistische 
Vergemeinschaftung“.

Ein Vortrag über „Architektur, 
Stadtplanung und urbanes Leben als 
Ausdruck sozialistischer Lebensform“ 
stimmte uns auf den Ortstermin u.a. in 
der Stalinallee ein. Zuvor hatten uns 
bereits Zeitzeugen über ihre persönli-
che Lebensgeschichte berichtet und 
über das Privileg, in den Arbeiterpaläs-
ten leben zu dürfen.

Die sozialistische Stadt

Eisenhüttenstadt - die erste sozia-
listische Stadt - mit ihrer sehenswerten 
Architektur kann einem Vergleich mit 
Berlin durchaus standhalten.

Auch Chemnitz, das ehemalige 
Karl-Marx-Stadt, durfte in der Liste 
der sozialistischen Musterstädte keines-
falls ausgelassen werden. Weder Hoch-
wasser noch Dauerregen hielten uns 
ab.

Den Tag beschlossen wir thematisch 
mit Zeitzeugengesprächen über die 
Montagsdemos und zum Mauerfall 
1989. Insbesondere weil alle diese Zeit 
miterlebt oder sich sogar selbst enga-

giert hatten, waren die Diskussionen 
mit den Zeitzeugen bewegend.

Der sozialistische Betrieb 

„Der Betrieb als sozialistische Ge-
meinschaft“ war Th ema im Leitplat-
tenwerk in Gronsdorf, wo wir beson-
ders herzlich empfangen wurden und 
einen sehr persönlichen Einblick beka-
men. Teile der Belegschaft und Be-
triebsleitung sind dort annähernd 50 
Jahre tätig. Als Bruch wurde natürlich 
die Wende erlebt. Man hat damals viel 
gemeinsam gefeiert, aber es war wohl 
auch ein steigendes Desinteresse vor-
handen, seine Arbeitskraft in den Be-
trieb einzubringen.

Ausbildung der sozialisti-
schen Persönlichkeit

Die Schule als prägender Ort für 
die sozialistische Persönlichkeit und 
Gemeinschaft war unser nächstes 
Ziel. In Auerbach erzählten Lehre-
rInnen von ihren Erfahrungen als 
Studierende und später als Lehrende 
im Bildungssystem der DDR. Parallel 
dazu brachten unsere KommilitonIn-
nen ein und schilderten ihre Zeit als 
Schüler in der DDR. Oft schienen die 
persönlichen Erfahrungen andere zu 
sein, als z. B. statistische Aussagen in 
der Literatur dies dokumentierten.

Ein Tag in Buchenwald, einem  
Speziallager der DDR, stand im Kont-
rast zu unserem letzten Th emenkom-
plex, der erinnerungskulturellen Re-
zeption der Frühbürgerlichen 
Revolution. Viel zu wenig Zeit blieb 
für Werner Tübkes monumentales Pa-
noramabild in Bad Frankenhausen. 

Museum In Perleberg       

Herzliche Begrüßung im Leiterplattenwerk Gomsdorf  
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Damals wie heute war Einiges anders....
Versuch eines Resümees der „DDR“- Exkursion

Lars Busch

Wo ist das Zentrum 
von Eisenhüttenstadt? Et-
was orientierungslos ver-
suche ich den Stadtplan 
zu deuten. Die kulturell 
determinierte Erwartung, 
dass eine Einheit aus 
Marktplatz, Kirche und 
Rathaus den Stadtkern 
bildet, wird nicht erfüllt. Auf anfängli-
che Irritation folgt nüchterne Einsicht: 
in Eisenhüttenstadt ist vieles ganz an-
ders.

Die Erklärung dafür ist einfach und 
anspruchsvoll zugleich: Die erste sozia-
listische Planstadt auf deutschem Bo-
den sollte Grundzüge einer neuen Ge-
sellschaft verkörpern. Daher wurden 
im Zuge der Stadtplanung - wertungs-
frei formuliert - architektonische 
Schwerpunkte neu defi niert, austariert 
und verschoben. Das „Eisenhütten-
kombinat Ost“, gleichsam als sakraler 
Wirkungsort der Werktätigen sowie 
das „Friedrich-Wolf-Th eater“, das die 
Funktionen: Bühne, Kino, Kulturhaus 
erfüllte, wurden demonstrativ in der 
Hauptverkehrsachse, der Magistrale, 
zueinander in Beziehung gesetzt.

Bei der Führung durch Eisenhütten-
stadt, das bis 1961 Stalinstadt hieß, 
tritt die Absicht des urbanen Konzep-
tes in anschaulicher Weise hervor: Ar-
beit, Kultur, Wohnen, Erholung und 
Verkehr sollten, in harmonischer Ab-

stimmung, Entfaltungs-
raum und Abbild zugleich 
einer idealen „sozialistischen 
Menschengemeinschaft“ 
sein. 

Herkömmliche Deu-
tungs- und Wahrnehmungs-
muster - wie ich in Eisen-
hüttenstadt und an anderen 
Orten der Exkursion fest-
stellen konnte - reichen zur 

Erfassung und Beschreibung eines 
komplexen Gefüges, das die DDR und 
ihre Gesellschaft darstellte, nicht aus. 
Um der Verfestigung ideologischer 
Prägungen einer- und der Verklärung 
von Geschichte andererseits zu entge-
hen, war es höchst lohnenswert, sich in 
Interviews mit Ex- DDR-Bürgerinnen 
und Bürgern - vom Arbeiter, Lehrer, 
Stalin-Allee-Bewohner bis hin zum 
Pfarrer und Oppositionellen – sowie in 
verschiedenen Vorträgen und Führun-
gen ein eigenes Bild zu verschaff en. 
Überraschende Zitate aus Zeitzeugen-
interviews wie: „Wir haben neben dem 
Feiern auch gearbeitet“ oder die Tatsa-
che, dass es eine private Zusatzversi-
cherung zur Alltagsvorsorge - ähnlich 
der heutigen „Riester- Rente“ - im So-
zialsystem der DDR gab, lassen ein 
vielschichtiges, teilweise ambivalentes 
Bild jener Menschengemeinschaft ent-
stehen. Gleichzeitig helfen die neuen 
Sichtweisen, klischeehafte und ideolo-
gisch vorgeprägte Vorstellungen von 

kulturellen und historischen Prozessen 
zu hinterfragen und zu korrigieren. 

Lerneff ekt: Der Beobachter/ die Be-
obachterin erhält, in Anlehnung an 
Heisenbergs Unschärferelation, auch 
bei der Analyse historischer Prozesse 
mitunter ein wahrnehmungsspezifi sch 
verzerrtes Ergebnis. Die Exkursion 
„auf den Spuren der sozialistischen 
Menschengemeinschaft“ war eine gute 
Gelegenheit, Denkschemata zu durch-
schauen, die sich während des eigenen 
Sozialisierungsprozesses einschleichen 
und dauerhaft festsetzen können. 

Darüber hinaus gab es auf der Fahrt 
– quer durch alle „fünf neuen Bundes-
länder“– viel neues für mich zu entde-
cken, etwa das sozialistische „Muster-
dorf“ Mestlin bei Schwerin, das 

Stalinallee Berlin       Foto: Michael Hebentanz               

Auch für die Museen in Mühlhau-
sen und Allstedt, in denen wir Vorträ-

ge der Museumsleiter zur Person Th o-
mas Müntzers und seiner ideologischen 
Bewertung in der DDR hörten, wäre 
mehr Zeit wünschenswert gewesen.

Zu guter letzt hörten wir im Regio-
nalzentrum Erfurt noch beeindru-
ckende Referate über Kunst, Kultur 
und (Dokumentar-)Film in der DDR.

Fazit

Während dieser kurzen Woche  
wurden viele Aspekte des Lebens be-
leuchtet, um eine Vorstellung vom Le-
ben in der DDR zu entwickeln. 

Aber haben wir sie nun gefunden, 
die sozialistische Menschengemein-
schaft? 

Ich möchte mit einem Zitat von 
Stefan Wolle enden: „Die sozialistische 
Menschengemeinschaft war mehr ein 
Gefühl als ein konkreter Zustand“.

Elisabeth Greiner 
Studierende im 
B.A. Kulturwissen-
schaften
(Grau und Schlau)
elisabethgreiner@
bayern-mail.de

Panoramamuseum Bad Frankenhausen                 
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TAXI NACH LEIPZIG oder: Rückkehr nach Utopia?
Kleine Überlegung zur DDR-Exkursion
Jesper-Magnus Schäfers

Was hat überdauert?

 Zwei Jahrzehnte nach dem Ende 
der gesellschaftliche Utopie namens 
DDR ist es legitim, diese Frage zu stel-
len und sich auf „die Spuren der sozia-
listischen Menschengemeinschaft“ zu 
begeben. Auch wenn es mir noch 
schwerfällt nach unserer intensiven 
8-tägigen Exkursion durch die neuen 
Bundesländer den enormen Input als 
Resultat der hohen Ereignis-Dichte des 
umfangreichen Reiseprogramms ge-
ordnet zu überschauen, wage ich die 
Hypothese, dass der in der DDR ge-
pfl egte Kunstbegriff  in der einen wie 
der anderen Form, etwa als Zeugnis 
eines gescheiterten Experiments noch 
weit in Gegenwart wie Zukunft hinein 
wirkt.

Sozialistischer Realismus ?
Überall nach wie vor sichtbar: Ob-

jekte als Materialisationen des „sozialis-
tischen Unterbewußtseins“ in Gestalt 
und Architektur öff entlicher Räume 
auf dem Territorium der ehemaligen 
DDR. Als Mosaik an Häuserfassaden, 
Wandbilder in den Kantinen, große 
Skulpturen in Parks oder auf Plätzen, 
besonders monumental als politische 
Denkmäler an historischer Stätte. Im 
Rückblick memoriere ich unsere Reise 
spielerisch als eine Aneinanderreihung 
symbolischer Kunstobjekte: Die Orte 
Schwerin, Mestlin, Perleberg, Ost-Ber-
lin, Chemnitz, Frankfurt/Oder, Bu-
chenwald, Erfurt, Frankenhausen re-
präsentieren die zentralen Reliefe, 
Gebäudeensembles, Monumente und 
Bilder, die jetzt ihrer ursprünglichen 
Funktion entleert und nun einen kom-
pletten Bedeutungswandel zu Erinne-

rungsmalen der 40jährigen Geschichte 
des anderen Deutschland erfahren.

Freiheit der Kunst ?
 Dieses omnipräsente „Strandgut 

der Geschichte“ lässt erahnen, wie es 
vielleicht einmal gedacht, gewünscht, 
gewollt war, dieses paradiesische Leben 
im real existierenden Sozialismus, im 
sogenannten Arbeiter- und Bauern-
staat als den zwingenden Weg in das 
kommunistische Utopia. Über zwei 
Jahrzehnte später ist diese Spur zumin-
dest immer noch deutlich zu erkennen. 
Glücklicherweise, denn die Möglich-
keit einer kunstwissenschaftlichen Aus-
einandersetzung mit der Semiotik kul-
tureller Bevormundung im real 
existierenden Sozialismus erlaubt auch 
uns die Auseinandersetzung mit unse-
rer gegenwärtigen Vorstellungen von 
Kunst und Gesellschaft. Wenngleich, 

wie am letzten Tag notwendigerweise 
per Referat über die instrumentelle Be-
deutung von Kunst und Musik in der 
DDR thematisiert, der Begriff  der 
künstlerischen Freiheit im per Partei-
beschluss vom Staatsrat bis hinunter 
auf Bezirks- und Ortsebene totalitär 
verordneten Kulturschaff en einem frei-
heitlichen Verständnis westlicher Prä-
gung diametral gegenübersteht, bleibt 
ebendieser nach wie vor als Relikt au-
genscheinlich und (an-)greifbar.

 Schönheit der Welt ?
 Mit derzeit international bedeuten-

den Künstlerpersönlichkeiten wie Ge-
org Baselitz und Gerhard Richter, bei-
de sind nach Ausbildung im Kunst- und 
Kultur-System der DDR noch vor 
Mauerbau ganz bewußt in den Westen 
gefl üchtet sind, um sich dem dort herr-
schenden, ihre Kreativität erdrücken-
den Konzept des „sozialistischen Rea-
lismus“ zu entziehen, wird als  
biographische Konsequenz die Dialek-
tik deutsch-deutscher Geschichte nach 
wie vor in den Museen und Galerien 
dieser Welt gezeigt, geschätzt und teuer 
bezahlt. Gut möglich, dass das Werk 
von Baselitz und Richter auch als per-
sonifi zierte „künstlerische Hinter-
grundstrahlung“ jenes sozialistisch-
utopischen „Urknalls“ gelesen werden 
kann, den wir z.B. als den Nischel in 
Karl-Marx-Stadt respektive Chemnitz 
oder als Tübkes gigantisches Bauern-
kriegspanorma in Frankenhausen se-
hen durften. Ich bin sicher, es lohnt 
sich, weiter darüber nachzudenken.

Jesper-Magnus 
Schäfers
Studierender im 
B.A. KuWi
jesper123@gmx.net

Industriemuseum in Chemnitz oder 
das „Panoramagemälde“ Werner Tüb-
kes in Bad Frankenhausen- um nur ei-
nige Orte zu nennen. Die Gemein-
schaft und der rege Austausch mit den 
KommilitonInnen haben mir viel Spaß 

gemacht und neue Impulse gegeben. 
Das manchmal doch etwas einsame 
Fernstudium war für mich zu einem 
überaus lebendigen „Nahstudium“ ge-
worden- eine Zeit, die in guter Erinne-
rung bleibt. 

Lars Busch
Studierender im 
M.A. Europäische 
Moderne
3. Semester
bontekerk@web.de

umstrittene Skulptur Thomas Müntzers in 

Mühlhausen                
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Tief beeindruckt haben mich 

die Zeitzeugengespräche, weil mir 

dabei neben anderem bewusst ge-

worden ist, wie tief die vormalige Tei-

lung in zwei Staaten in den Mentali-

täten der Menschen noch immer 

wirkt. Sozialisation, Unwissenheit 

und Vorurteile auf beiden Seiten sind 

off ensichtlich dauerhafter als national-

staatliche Grenzen.  Knut

... aus zeitgeschichtlicher Sicht eine sehr komplexe und an-
spruchsvolle Th ematik, die innerhalb der Exkursion „abzuar-
beiten“ war.

Die Spanne der Zeitzeugen reichte vom Bürgerrechtler, 
Pfarrer über den Lehrer und Arbeiter bis hin zum alteinge-
sessenen Bewohner der Karl- Marx- Allee. Für mich als „ein-
gefl eischten Wessi“ bleibt als Fazit, dass die 
Gesellschaft der DDR durchaus facettenrei-
cher und widersprüchlicher war, als sich das 
hier im beschaulichen Rheinland immer so 
darstellte.

Manchmal spiele ich mit dem Gedanken, 
ob außer dem Ampel-
männchen? und dem „grünen Pfeil“ 
nicht auch das eine oder andere - nach 
kritischer Prüfung- in unsere heutige 
Gesellschaft hätte einfl ießen können         
Lars

Innerhalb dieser Woche hat sich für mich nochmals bestätigt, dass Ge-

schichte, vor allem die subjektive Erfahrungsgeschichte, sehr breit gefä-

chert ist und auch eine ziemliche Schere zu geschichtlichen 
Angaben in Lehrbüchern darstellt. Der sub-jektive Interpretationsspiel-raum eines jeden Einzel-nen muss immer im Zusammenhang der indivi-duellen Lebenswelt be-trachtet werden und sollte nicht ohne weiteres als allge-meingültig aufgefasst wer-den.
Ich fi nde es sehr spannend, die Geschichte „von unten“ zu betrachten. D.h. die Rezepti-

on von Zeitzeugen zu untersuchen, diese in den „Gesamt“-Kontext zu stellen 

und zu analysieren. An diesem Th ema plane ich auch künftig zu arbeiten.

Der einzuhaltende Zeitplan war teilweise etwas „kontra-produktiv“. Teil-

weise fehlte schlicht und ergreifend die Zeit, Informationen „setzen zu las-

sen“ und sich über Th emen in Diskussionsrunden auszutauschen oder noch-

mals gemeinsam zu refl ektieren.  Mandy

"Die DDR" (als monolithische sozia-

listische Gemeinschaft) gab es nicht. 

Stattdessen gab es eine größere Anzahl 

von sehr unterschiedlichen Lebenswelten. 

Mein persönliches Highlight waren die 

Gespräche zum Arbeitsleben und die Be-

triebsbesichtigung in Gornsdorf. 

Für mich sind neue Fragen entstanden: 

Gab es früher (zu DDR-Zeiten) erlebbare 

Unterschiede im Verhalten der West- und 

Ostdeutschen - wenn ja: wie sahen die aus 

und warum sind sie entstanden? 

Und: gibt es solche Unterschiede 

heutzutage - immer noch oder viel-

leicht auch erst seit Neuestem?

Anke

... habe ich gelernt, dass die Sach-
verhalte direkt vor Ort oft anders 
sind, als sie mir aus der Ferne bzw. 
medial betrachtet erscheinen.  
   Jesper

Noch Tage nach der Exkursion hatte ich das Gefühl, 
im Auto zu sitzen und unterwegs zu sein, ziemlich genau 
immer eine Stunde zu spät.

Besonderes Highlight waren die vielen Zeitzeugen, 
die bereitwillig Auskunft gaben und trotz ihrer mitunter 
recht subjektiven Sicht vieles, was wir uns mühsam an-
gelesen hatten, in Frage stellten, was sicherlich Anlass 
sein wird, etliches neu zu prüfen oder auch neu zu be-
werten.   Sabine 

Geschichte hautnah
TeilnehmerInnen der „DDR-Exkursion“ ziehen Bilanz

Für mich persönlich war eine der größten Bereicherungen dieser Exkursion, dass viele der teilnehmenden Studierenden selbst 
aus den neuen Bundesländern stammten, dort ihre/seine Kindheit, Schulzeit, Jugend vor dem Mauerfall verbracht hatten und 
unsere Eindrücke authentisch und subjektiv ergänzten. Jeder weitere Tag brachte Klarheit und neue Verwirrung gleicherma-
ßen und  machte uns deutlich, dass einfache Erklärungen nirgends möglich sind und sich die erlebte Ambivalenz dieser Wo-
che nur langsam, wenn überhaupt, im Lauf der Zeit aufl ösen wird... Gudrun

Fo
to

s d
ie

se
s B

ei
tr

ag
s: 

M
ic

ha
el

 H
eb

en
ta

nz
 

      
      

  



Der AStA informiert

Sprachrohr 03.2013 63 63

Aus dem Studium

Quality-TV
Form und Inhalt neuer TV-Serien in der 9. Studienwoche Literaturwissenschaft

Martin Püsch

Der 11. September 2001 war und ist 
ein in vielfacher Hinsicht prägendes 
Datum der Weltgeschichte und dies 
wird wohl auf unabsehbare Zeit so 
bleiben. War die Zeitrechnung der 
abendländischen Kultur früher einge-
teilt in vor Christi Geburt und nach 
Christi Geburt, heißt es heute schlicht: 
Vor den Anschlägen und nach den An-
schlägen.

Kollektive Traumabewälti-
gung im Fernsehen?

Die Medien spielen im Prozess des 
Umgangs mit diesem Trauma und sei-
ner Bewältigung selbstverständlich 
eine nicht zu unterschätzende Rolle. 
Besonders interessant ist es, das Fernse-
hen einmal näher zu betrachten, das, 
vielleicht abgesehen vom Internet, wie 
kein anderes Medium kollektiv zu fes-
seln vermag.

Fernsehserien sind, insbesondere in 
den USA, spätestens seit den 1950er 
Jahren nicht mehr aus dem Alltag weg-
zudenken.

Wie sich Fernsehserien gerade im 
ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtau-
sends und gerade unter dem Eindruck 
der Terroranschläge von 2001 entwi-
ckelt haben und immer noch entwi-
ckeln, welche Th emen sie behandeln, 
wie sie einen Blick auf die Befi ndlich-
keiten heutiger Gesellschaften werfen 
und wie sie künstlerisch, ästhetisch 
einzustufen sind, wurde in dem von 
Dr. Lars Koch hervorragend geleiteten 
Seminar Quality TV in vier jeweils 90 
Minuten langen Sitzungen unter Be-
zug auf mehrere begleitende wissen-
schaftliche Texte sowie diverser Film-
ausschnitte aus den jeweiligen 
TV-Formaten ausführlich betrachtet.

Ist Objektivität machbar?

Objektivität, so das verbindende 
Kopfthema aller Veranstaltungen der 
diesjährigen Studienwoche Literatur-
wissenschaft, ist besonders im Zusam-
menhang mit dem Th ema Medien und 
Fernsehen hinsichtlich deren manipu-
lativem Potenzial interessant.

Wie wird in neueren TV-
Serien erzählt? 

Was bekommen wir, die 
Zuschauer zu sehen und 
wie werden wir subjektiv 
beeinfl usst?

Im Kern zeichnen sich die 
neueren Serien durch einen 
starken Realitätsbezug aus. Da-
bei spielt es keine Rolle, ob es 
sich um Horror („Walking 
Dead“), Science Fiction („Batt-
lestar Galactica“) oder eine Krimi-
serie wie „Th e Wire“ handelt.

Alle Serien, die wir im Laufe des Se-
minars näher betrachtet haben, verfü-
gen über eine nichtlineare Erzählwei-
se, es werden also immer mehrere 
Handlungsfäden gleichzeitig weiterge-
sponnen. Zudem endet praktisch jede 
Folge mit einem sogenannten Cliff -
hanger, was auch für die Übergänge 
von einer Staff el zur anderen durchge-
halten wird.

Der Handlungsbogen, nicht nur ei-
ner einzelnen Staff el, sondern vielmehr 
der gesamten Serie ist übergreifend zu-
sammenhängend, so dass wir es nicht 
mehr nur mit dem Fall der Woche in 
abgeschlossenen Episoden zu tun ha-
ben. Objektiv betrachtet werden die 
Zuschauer so gekonnt bei der Stange 
gehalten.

Apropos: Objektivität leitet sich von 
Objekt ab und mit Objekten, vor al-
lem der Technik, ist das so eine Sache. 
Die Tücken des Objektes liegen nicht 
selten in seiner Anwendbarkeit unter 
bestimmten Voraussetzungen, wie wir 
im Verlauf des Seminars wiederholt er-
fahren mussten. Die Technik in der 
Ellipse streikte mehrfach, so dass Dr. 
Koch ein wenig improvisieren musste. 
Dies gelang ausgesprochen gut, weil 
der Seminarleiter kompetent dafür zu 
sorgen verstand, dass die regen Diskus-
sionen mit den Seminarteilnehmern 
nie zum Erliegen kamen und konst-
ruktiv in der Th ematik verankert blie-
ben.

Vor allem wurden wir, die Teilneh-
mer des Seminars, wirklich zur aktiven 
Mitarbeit animiert, was die Diskussio-
nen und Erörterungen natürlich sehr 
befruchtete.

Genau hingesehen

Diskutiert und analysiert wurde 
nach einer kurzen Vorstellungsrunde 
fl eißig. Etwa schon die Vorspänne zu 
den Serien „Survivors“ und „ReGene-
sis“, die apokalyptische Szenarien 
zeichnen. Erstaunlich wie viele Infor-
mationen ein solcher, kaum zwei Mi-
nuten langer Teaser enthält. Die wich-
tigsten Th emen und Motive, die die 
Serie prägen sollen, werden hier vorge-
stellt. Unter Einsatz bestimmter fi lmi-
scher Mittel wie der  wackeligen Hand-
kamera, ungewöhnlicher Perspektiven, 
schnellen Schnitten und suggestiver 
Musik wird dem Konzept von Anfang 
an eine Art halb dokumentarischer An-
strich verliehen, der den Bezug zur Re-
alität herstellt und für den Zuschauer 
begreifbar macht. 

Th ematisch geht es um den Kampf 
gegen einen Feind, dem mit herkömm-
lichen Mitteln nicht beizukommen ist: 
Tödliche Viren, die Menschen zu 
Zombies werden lassen oder sie schlicht 
ausrotten.  Eine Allegorie auf die Be-
drohung der inneren Sicherheit Ameri-
kas durch den islamistischen Terror? 
Das Paradigma des „Schläfers“, des At-
tentäters, der unerkannt mitten unter 

Foto:  Rainer Sturm / pixelio
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uns existiert, also eine Bedrohung dar-
stellt, die nicht wirklich greifbar ist? 
Die Parallelen sind off enkundig und 
von den Machern solcher Serien auch 
durchaus beabsichtigt. 

Die Behandlung solcher in den Au-
gen der (amerikanischen) Öff entlich-
keit existenzieller Th emen erfolgt im 
Fernsehen über die Grenzen der Gen-
res hinweg und bietet unterschiedliche 
Blickwinkel, wie auch die Science-Fic-
tion- Serie „Battlestar Galactica“ 
(2004-2008) beweist.

Im Pilotfi lm dieser Serie wird die 
Menschheit durch einen Atomangriff  
der Zylonen fast vollständig ausge-
löscht. Die letzten Überlebenden bege-
ben sich nun auf die Suche nach einer 
neuen Heimat. Auf ihrer Odyssee 
durch das Weltall werden sie von den 
Zylonen erbarmungslos gejagt.

Science Fiction und Re-
alismus sind kein Wider-
spruch

Obwohl dem SciFi-Genre zugehö-
rig, zeichnet sich auch diese Serie so-
wohl stilistisch als auch inhaltlich 
durch einen bemerkenswerten Realis-
mus aus. Sie will nicht einfach nur un-
terhalten, sondern hinterfragt kritisch 
auch unsere Lebensweise, wie wir mit 
fremden Kulturen, anderen Weltan-
schauungen umgehen und was wir wa-
rum als Bedrohung empfi nden.

Die Menschheit kämpft gegen einen 
Feind, den sie selbst erschaff en hat. Die 
Zylonen, ursprünglich Roboterwesen, 
gezüchtet um für die Menschen auf 
den 12 kolonialen Planeten zu arbei-
ten, haben nun nicht nur ein eigenes 
Bewusstsein, sogar ein Gewissen, ent-
wickelt, sie sind den Menschen zum 
Verwechseln ähnlich. Einige Modelle 
wissen selbst nicht einmal, dass sie Zy-
lonen sind und bewegen sich uner-
kannt in der Flotte der Überlebenden. 
Auch hier fi nden wir wieder das Motiv 
des potenziellen „Schläfers“.

Wie kann es nicht wissen, was es ist? 
Was macht uns menschlich? Mit sol-
chen Fragen setzte sich bereits der Film 
„Blade Runner“ (1982) auseinander. 
Das Grundkonzept der Replikanten, 
die ihr Leben verlängern wollen und 
sich schließlich gegen ihren Schöpfer 
wenden, wurde von den „Galactica“-
Machern eindeutig übernommen und 
ausgebaut. Die Zylonen können wie-

dergeboren werden. Dies erinnert wie-
derum an ein Virus, das sich immer 
weiter fortpfl anzt, was den Kampf der 
Menschen umso aussichtsloser erschei-
nen lässt.

Wie man in der harten Realität der 
Geheimdienste auf der Erde mit Ter-
rorangst und Paranoia umgeht, zeigte 
abschließend ein Blick auf die Serie 
„Homeland“, die gerade in die dritte 
Staff el geht. Ist der nach jahrelanger 
Gefangenschaft aus dem Irak heimge-
kehrte Nicholas Brody „umgedreht“ 
worden? Plant er einen islamistischen 
Terroranschlag auf amerikanischem 
Boden?

Die Heldin der Serie, Carrie Ma-
thieson, ist fest davon überzeugt, doch 
sie kämpft einen Dreifrontenkrieg. Ei-
nerseits will sie unbedingt beweisen, 
dass der Heimkehrer ein Attentäter ist, 
der von den heimischen Medien aller-
dings zum Helden aufgebaut wird, an-
dererseits wird Carries Arbeit immer 
wieder durch das Kompetenzgerangel 
und den Klüngel innerhalb ihrer eige-
nen Behörde erschwert. Zudem liegt 
die hochbegabte, aber psychisch labile 
junge Frau im Hader mit ihren eigenen 
inneren Dämonen. Carrie ist manisch 
depressiv und nicht zuletzt deshalb in-
nerhalb der CIA eine Außenseiterin.

Mit dem Blick auf die Serie „Home-
land“ war der Zeitrahmen für das Se-
minar dann ausgeschöpft. Zu einer ge-
naueren Betrachtung von „Game Of 
Th rones“ kam es leider nicht mehr.

Auch „Th e Wire“ konnten wir nur 
kurz streifen, allerdings hielt Dr. Koch 
speziell über diese Serie im Rahmen 
der täglichen Ringvorlesung einen be-
merkenswerten Vortrag, bei dem die 
Zeit genau wie im Seminar wie im Flu-
ge zu vergehen schien.

„Th e Wire“, (2001-2005), von vie-
len Kritikern als beste TV-Serie aller 
Zeiten bejubelt, befasst sich mit dem 
Gefl echt aus Politik, Polizeiarbeit, Bil-
dungswesen, Drogenkriminalität und 
organisiertem Verbrechen in Balti-
more, wobei auch die Rolle der Medi-
en beleuchtet wird.

Jede Staff el konzentriert sich beson-
ders auf einen bestimmten Bereich der 
Gesellschaft, wobei stets alles mit allem 
verfl ochten bleibt

In seiner Vorlesung zeigte Dr. Koch 
eloquent und auch für Nicht-Kenner 
der Serie verständlich, wie diese Serie 
die im TV gängigen Erzählkonventio-

nen im Hinblick auf Dramaturgie, 
Tempo und Figurenzeichnung unter-
läuft. Dazu dienten sowohl diverse 
Filmausschnitte als auch eine genaue 
Analyse bestimmter Charaktere der Se-
rie, vor allem die Figur des Gangsters 
Omar Little, dem das Attribut „Stör-
faktor“ zugeschrieben werden kann.

Außerdem räumte Dr. Koch kompe-
tent und schlüssig mit einem weit ver-
breiteten Kritikpunkt an der fünften 
und letzten Staff el dieser außerge-
wöhnlichen Serie auf: Die letzte Staff el 
habe mit dem zuvor etablierten Realis-
mus und der inneren Kohärenz gebro-
chen. Stimmt, doch dieser Bruch ist 
bewusst vollzogen worden, um eine 
Selbstrefl exion der Rolle der Medien, 
um die sich diese Staff el schwerpunkt-
mäßig dreht, zu gewährleisten.

„Fernsehen“ mit anderen 
Augen

Das Seminar und die dazu passende 
Ringvorlesung von Dr. Koch haben 
sehr viel Spaß gemacht und den Appe-
tit geweckt, sich heutige TV-Serien 
nicht nur als bloße Unterhaltung in-
nerhalb von Genre-Grenzen anzu-
schauen, sondern sie unter Aspekten zu 
betrachten, die im Subtext des Erzähl-
ten zu fi nden sind. Natürlich sind so-
mit auch diese Serien Kinder ihrer 
Zeit, doch sind gerade TV-Formate wie 
die hier genannten von bemerkenswer-
ter Komplexität und werden sicher 
noch in vielen Jahren für Diskussions-
stoff  sorgen.

Martin Püsch
Studierender im B.A. Kuwi mit 
Fachschwerpunkt Literatur 

Martin.Puesch@gmx.de
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Konzentrierte reale Präsenz an der FernUni im Juni
Eindrücke von der 9. Studienwoche Literaturwissenschaft 2013

Ditmar Schönfeld

Gleich zu Beginn des Seminars am 
Montag Nachmittag kam es in der El-
lipse zu einem heftigen Wortwechsel 
zwischen Professor und Studierendem. 
Er drehte sich um alte Dauerbrenner: 
Waren die Hinweise auf die vorberei-
tende Pfl ichtlektüre zu spät mitgeteilt 
worden, an versteckter Stelle auf den 
Webseiten des Institutes, überhaupt 
viel zu viel, unmöglich alles zu lesen 
neben Beruf und Verpfl ichtungen? An-
forderungen gelten für alle gleicherma-
ßen, das Verhalten mancher Studieren-
der, sich zu Seminaren anzumelden 
und dann nicht zu erscheinen ohne 
Mitteilung. Die Spannungen, auch an-
geheizt durch beschwerliche Anreisen 
durch Hochwasser- oder Staugebiete, 
entluden sich im realen Raum ziemlich 
schnell wieder.

Objektivität - ist was?
Im Laufe der Woche wurde das Se-

minar dann ein voller Erfolg. Wissen-
schaftliche Objektivität hatte es zum 
Th ema. Gegenstand der Diskussionen 
war ein ganzes Buch mit ziemlich vie-
len Seiten, verfasst von erfolgreichen 
Wissenschaftshistorikern. Am Ende 
hatte sich der rote Faden durch die Ar-
gumentation der Autoren klar entrollt 
auch für diejenigen, die vielleicht nicht 
alles von der ersten bis zur letzten Seite 
schon vorher gelesen hatten: 

Objektivität in der Wissenschaft ist 
ein Modus, mit Phänomenen umzuge-
hen. Beobachtung, deren Refl exion 
und Darstellung folgen bestimmten 
strengen Regeln, denen Wissenschaft-
ler bei ihrer Arbeit zu folgen haben und 
denen sie sich auch stark verpfl ichtet 
fühlen. 

Auch wenn wir uns daran gewöhnt 
haben Objektivität und Wahrheit in 
enge Verbindung zueinander zu stellen, 
müssen wir diese uns selbstverständlich 
erscheinende Verknüpfung doch lösen. 
Die Prinzipien objektiven wissen-
schaftlichen Arbeitens haben sich in 
den vergangenen 200 Jahren gewan-
delt. Sie bilden nicht eine einheitliche, 
allgemeingültige Kategorie. Kulturwis-
senschaften stellen Rahmen und Inst-

rumente zur Verfügung, das Entstehen 
wissenschaftlicher Tatsachen zu verfol-
gen. Dass Tatsachen im Rahmen wis-
senschaftlicher Objektivität zustande 
gekommen sind, entscheidet nicht 
auch schon über ihren Wahrheitsge-
halt.

Nebenbei fl ossen Refl exionen zum 
Umgang mit Büchern in die Seminar-
diskussion ein. Lesen literarischer bzw 
literaturwissenschaftlicher Texte lässt 
sich nicht beliebig beschleunigen. Text-
bearbeitung erfordert Zeit und Kon-
zentration. Aktiver Umgang mit Tex-
ten wie z. B. in den Seminaren führt zu 
einer neuen Dimension des Verstehens. 
Klares, abrufbares Wissen entsteht erst 
im Formulieren und Erörtern von Ge-
danken und Informationen. Vorerst 
bestimmt das Buch, so das unausge-
sprochene Fazit, Tempo und Form der 
Wissenschaften. Und im Studieren-
denmodus: prüfungsrelevantes Wissen 
speist sich weiterhin vorwiegend aus 
Buchwissen...

Aus einem dichten Programm konn-
ten ihre Teilnehmer auch in dieser Stu-
dienwoche unter vielen Kursen wäh-

len. Wie in den vergangenen Jahren 
folgte der organisatorische Ablauf der 
klassischen Aufteilung universitärer 
Lehre in Vorlesungen und Seminare. 
Objektivität hieß das übergreifende 
Th ema. Wie sich herausstellte, handel-
te es sich um einen Begriff  mit unzähli-
gen Facetten. Weder dieser Bericht 
noch die ganze Studienwoche ver-
mochten seine ganze Bandbreite abzu-
decken. 

Ein Feuerwerk von Assoziationen 
bildete den Auftakt der Studienwoche 
mit der abendlichen Eröff nungsvorle-
sung am Montag. In freiem Vortrag 
entfaltete der Gastreferent seine Ge-
danken. Zum mit-nach-Hause-neh-
men verdichtete der auch aus dem Ra-
dio berühmte Referent zwei Punkte: 
Im Medienbetrieb neigen die Akteure 
dazu, hinter ihren eigentlichen Mög-
lichkeiten zurückzubleiben, sich selbst 
zu unterbieten. Das kann manchmal 
nützlich sein, birgt aber die Gefahr, in 
eine Abwärtsspirale einzutreten. Geld 
lässt sich - zweitens - als ein Leitmedi-
um beschreiben, das vergleichbar mit 

Ort der Kommunikation : Terrasse der Mensa. Im Hintergrund: Die seit kurzem bezogenen Neubauten       
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dem Abendmahl höchst irrationale 
Merkmale aufweist. 

Warum Objektivität ein zentraler, 
sogar ein Kampfbegriff  der Moderne 
ist, wie literarische Verfahren funktio-
nieren, objektive Realität entstehen zu 
lassen, was Denkverbrechen auszeich-
net,  waren weitere Vorlesungsthemen. 

Freier Vortrag ist besser zu verfolgen 
als vorgelesener Text. Zumal wenn aus-
gefeilte Sätze ineinander verschachtelt 
daher kommen, manchmal ironisch 
verdreht und wenn vom Subjekt das 
Verb entfernt erst am Ende den Satz 
beendet. Das mag banal klingen, war es 
aber nicht.

Auch das „Ambiente“ 
muss stimmen

Im Rahmen der Vorlesungen traten 
sperrige äußere Umstände in der Studi-
enwoche am deutlichsten hervor: Der 
mit „Elipse“ bezeichnete Hörsaal ist 
sehr breit und bietet Platz für nur we-
nige Reihen hintereinander in die Tie-
fe. Dicke Säulen mitten im Raum mö-

gen der architektonischen Statik 
geschuldet sein, stören aber gewaltig, 
denn nur auf ausgewählten Plätzen las-
sen sie freie Sicht nach vorn zum Refe-
renten. 

Zu wünschen übrig ließ die Technik 
im Saal, indem sie ausfi el. Ein Profes-
soren-Kommentar zu den Versuchen 
eines Technikers, die Anlage zum 
Funktionieren zu bringen war: „Die 
Satire einer Reparatur“. Dass Begleitfo-
lien zur Vorlesung nicht projiziert wer-
den konnten war schon sehr ärgerlich. 
Schwieriger noch waren aber die Be-
dingungen, unter denen der Referent 

seine Analyse einer Fernsehserie prä-
sentieren musste. In immerhin bereit-
gestellter Behelfstechnik kamen die 
vorbereiteten Videoausschnitte nicht 
angemessen zur Geltung. 

Trotzdem ließ sich seine Argumen-
tation gut verfolgen, wie nämlich Evi-
denz in der Fernsehserie „Th e Wire“ 
hergestellt bzw. gestört wird. Parallelen 
leitete der aufmerksame Zuhörer sich 
her zwischen Analyse literarischer Tex-
te und Analyse von Filmszenen. Dabei 
war weniger interessant, die imaginier-
te Wirklichkeit mit der „objektiven“, 
„wirklichen“ zu vergleichen und auf 
Übereinstimmungen oder Abweichun-
gen zu prüfen. Als ergiebiger erwies 
sich vielmehr herauszufi nden, wie Ob-
jekte und Figuren im Text bzw im Film 
miteinander verbunden sind. Auf wel-
che Weise ein Autor sie arrangiert hat. 
Eine gelungene Verknüpfung erscheint 
uns als evidente Szene oder als reales, 
objektiv existierendes Ereignis, das uns 
auch in der wirklichen Realität begeg-
nen könnte. Eine mögliche Welt ent-
steht in unserer Imagination, die gar 
nicht wirklich existieren muss. Allein 
erzählerische Mittel der Literatur oder 
des Films ermöglichen uns, in diese fi k-
tive Welt einzutreten. Besonders inter-
essant ist die Figur des Störers. Eine 
Störung irritiert den realistischen Blick 
und lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
Erzählweise selbst. Mit der Störung 
setzt ein Selbstrefl exionsprozess ein, 
der allzu naive Objektivitätsvorstellun-
gen hinterfragt.

Goethe, der alte Klassiker, empfahl 
von einem bestimmten Abschnitt sei-
nes Lebenslaufes an, sich mit objekti-
ver Wirklichkeit zu befassen, um dem 
Leiden an emotionalen Verstrickungen 
in menschlichen Beziehungen zu ent-
kommen. Statt sich von Abgründen 
des „menschlichen Herzens“ erschüt-
tern zu lassen, suchte er die „erhabene 
Ruhe“ bei der Erforschung der Natur. 
Kühles Gestein zu klassifi zieren, be-
griffl  iches Präzision zu schaff en leitete 
eine neue Phase seines Schaff ens ein. 
Während seiner Harzreise 1777 ließ er 
die empfi ndsame Welt des „Werther“ 
hinter sich. 

Nach dem Mittagessen gab es die 
Möglichkeit, praktische Anleitungen 
zu wissenschaftlichem Arbeiten zu er-
halten. Basale Fragen konnten dort ge-
klärt werden, wie man / frau sich Prü-
fungen vor allem in Form von 

Hausarbeiten am besten stellt. Welche 
Datenbanken für die Literatursuche 
zur Verfügung stehen. Und für Fortge-
schrittene: Wie man sich über eine 
VPN Verbindung mit der Hagener Bi-
bliothek verbindet, um Zugang zu den 
dort lizensierten online-Medien zu be-
kommen.

Das gemeinsame Diskutieren in den 
Seminaren half dabei, neues Wissen in 
schon vorhandene Kenntnisse einzu-
betten, mit eigenen Erfahrungen zu 
verknüpfen, neue Bezüge herzustellen. 
Am Ende der Veranstaltungen waren 
die Dozenten meistens von Fragenden 
umringt, um kleinere persönliche Pro-
bleme im Umgang mit Stoff  oder Prü-
fungen anzusprechen. Für längere Ge-
spräche hatten die Dozenten 
Sprechstunden eingerichtet, wo unge-
stört auch größere Probleme erörtert 
werden konnten.

Austausch ist unerlässlich
Die Zeiten zwischen den offi  ziellen 

Terminen ließen sich zu weniger for-
mellen sozialen Interaktionen nutzen. 
Ebenso wichtig wie Wissensvermitt-
lung erschien der Austausch der Kom-
militonen untereinander. Erstaunlich 
wie unterschiedlich andere Studieren-
de das eben gemeinsam bearbeitete 
Wissen bewerteten und akzentuierten. 
Manchmal ließen sich beim Essen in 
der Mensa noch Missverständnisse 
oder Unklarheiten ausräumen. 

Aber auch die kleineren Stolperstei-
ne des Studierendendaseins konnten 
ins Gespräch gebracht und so beseitigt 
werden. Welche Fristen, welche Inter-
netseiten, welche Regelungen? Irgend-
jemand in der Runde konnte eigentlich 
immer weiterhelfen oder wusste von 
jemandem, der Bescheid wusste. Dann 
auch: Klatsch, Tratsch, persönliche Le-
bensgeschichten. Viele Fernstudieren-
de blicken auf ungwöhnliche Ereignis-
se zurück. Haben erstaunliche Gründe 
zum Studieren. Nun ist vielleicht 
selbstverständlich und nicht der Er-
wähnung wert, dass Menschen, wo sie 
zusammenkommen, kommunizieren 
und sich austauschen. 

Diese kleinen Rituale des Alltags, 
die uns im täglichen Leben selbstver-
ständlich vorkommen, hat Robert Pfal-
ler zum Gegenstand philosophischer 
Forschung erhoben. Sein Buch „Wofür 
es sich zu leben lohnt“ wiederum war 

nicht ganz freie Sicht im Hörsaal 
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Aus dem Studium

Gegenstand eines Seminars der Studi-
enwoche. Dort war viel von Verfüh-
rung die Rede. Denn wir müssen ab 
und zu unsere Alltagsroutinen unter-
brechen. Wir benötigen Momente fest-
lichen Genusses. Dazu müssen wir ver-
führt werden, so Pfallers Th ese. Genuss 
ist verbunden mit gefährlichen oder 
schädlichen Dingen. Diese schädliche 
Seite des Genusses unterliegt in unserer 
Zeit mehr und mehr Verboten. Da-
durch besteht die Gefahr, freudigen 
Umgang mit Genuss überhaupt zu un-
terbinden. Hierin sieht Pfaller eine Fal-
le, des es zu vermeiden gilt. Vernünfti-
ger Umgang mit potentiell schädlichen 
Dingen sollte nicht durch Verbote ver-

hindert werden. So war auch während 
der Studienwoche zu beobachten, wie 
die Zigarettenpause als Unterbre-
chungsritual der Lerntätigkeit fungier-
te. Rauchen schadet der Gesundheit, 
deshalb ist es in den Räumen der Uni-
versität verboten. So bildeten sich 
Gruppen von im Kreis stehenden 
Kommilitonen mit und ohne Zigaret-
ten vor den Türen. 

Wissensvermittlung und 
Austausch - beides muss 
stimmen

Für den Erfolg beim Studieren sind 
beide Elemente der Studienwoche glei-
chermaßen ausschlaggebend: Die Ver-
mittlung des Wissens, aber auch die 
informelleren persönlichen Kontakte. 
Reale Anwesenheit an der Universität 
für mehrere Tage vermeidet Missver-
ständnisse, erleichtert die Orientierung 
und fördert die Motivation. 

Die Universität sollte vielleicht noch 
ein bisschen mehr Raum geben: besser 
funktionierende Technik, übersichtli-
chere Seminarräume wären da ge-
wünscht, vielleicht Sitzplätze zum Le-
sen beim Warten. Die mittlerweile 

fertiggestellten Neubauten regen die 
Phantasie an: Wie wäre es mit einem 
Lesesaal für die Bibliothek? Ein Ort 
zum Schlafen und Arbeiten für einige 
Tage, z.B. um ungestört einen Text zu 
verfassen oder eine Prüfung vorzube-
reiten? Vorbild könnte dazu das Gäste-
haus des Literaturarchivs in Marbach 
sein.

Das Fernstudium ermöglicht freie 
Organisation der eigenen Lese- und 
Arbeitszeit. Die kurzfristige Teilnahme 
am Wissenschaftsbetrieb mit allen Sin-
nen dürfte dabei für viele Studierende 
Voraussetzung dazu ein, eine eigene 
Arbeitsstruktur zu entwickeln. Zweifel 
kamen nicht auf: 

die kurze, aber konzentrierte und 
intensive Präsenz gehört zum 
Fernstudium.

Unterbrechungsritual des Lernbetriebes

Ditmar Schönfeld
Studierender im 
M.A. Europäische 
Moderne
info@dischon.de

Meine kurze Reise durch die anderen Dimensionen
Angela Neutzling

Gleich ist es soweit. Der Mann 
macht seinen letzten Atemzug. Er ist 
alt, sehr alt. Und er hat viel erlebt. Er 
hat Erfahrungen gesammelt, gute und 
schlechte, und er hat sich Wissen er-
worben. Wichtige Dinge, die die 
Menschheit einen zarten Schritt wei-
terbringen. Wir nennen solche Men-
schen ‚kleine Sterne’. Ihre Erinnerun-
gen sind so zahlreich, dass wir sie kaum 
transportieren können. Aber zum 
Glück sind auch wir viele. Nicht ganz 
so viele, wie um uns herum, und schon 
gar nicht so viele, wie da draußen im 
All, dort, wo die richtigen Sterne, die 
großen Sonnen, ihr Lebenslicht verlie-
ren.

 Es geht los! Der Erinnerungsstrom, 
und damit all das Wissen dieses alten, 
weisen Mannes transformiert sich. Bild 
für Bild. Information für Information. 
Zerlegt, gewandelt und gepackt, macht 
er sich mit uns auf die Reise. Der alte 
Mann mit den schlohweißen Haaren 

wird den Strom noch sehen können. 
Darüber bin ich sehr froh. Alles be-
ginnt mit einem Spiel mit seinem gro-
ßen Bruder, auf jener grünen Wiese 
oben im Bergland. Sie lachen und tol-
len, bis der Kleine sich das Knie blutig 
schlägt. Der große Bruder tröstet ihn. 
Es wird bald alles wieder gut sein. Gut 
ja, vergessen nicht.

 Er wird seine Frau, die so wunder-
schön war, als er sie das erste Mal sah, 
noch einmal kurz erblicken. Ihr blon-
des Haar, das in der Sonne glänzte wie 
ein stilles Meer. Ihre hellen Augen, die 
ihn anlächelten und ihn alles um ihn 

herum unwichtig erscheinen ließen. 
Und ihre Kinder, die er so liebte. Wie 
klein sie Anfangs waren und wie groß, 
kaum ein paar Jahre später. Dann den 
Krieg mit all seinem Gräuel. Er spürt 
in wenigen hundertstel Sekunden noch 
einmal die Angst, die sie hatten. Er 
sieht die Trümmer und empfi ndet er-
neut die ungeheure Kraft, mit der sie es 
schaff ten, sich wieder aufzurappeln. Er 
hatte immer weitergekämpft. Vielen 
seiner Freunde war das nicht gelungen. 
Er hatte viel Leid erfahren müssen, 
aber auch so viel Liebe und Güte ken-
nen gelernt. All das zieht nun noch ein-
mal an ihm vorüber, bis die reine Ener-
gie, die dieser Strom nun ist, ihn 
verlässt und einen letzten, warmen 
Lichtschein zurückgibt.

 Wir sind nun unterwegs. Für alle 
Menschen unsichtbar, haben wir die 
Aufgabe, diese Energie hinfort zu brin-
gen, damit sie nicht verloren geht. Wir 
haben Zutritt zu den Dimensionen, 
die der Menschheit Rätsel aufgeben. 
Aber es ist nicht unsere Aufgabe, den 
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Menschen Dinge zu verraten, wir ver-
walten nur ihre Energie. Viele von uns, 
die draußen bei den sterbenden Ster-
nen arbeiten, haben ein viel härteres 
Leben als wir. Bei manchen Sternen ist 
so viel Energie zu bewältigen, dass die 
Dimensionen regelrecht aufreißen zu 
riesigen Löchern. Alles, was mit 
menschlichen Sinnen davon fassbar ist, 
ist der Schlund, der sich auftut, um die 
Ströme meiner viel beschäftigten Kol-
legen passieren zu lassen.

 Nun, dahingegen ist unsere Arbeit 
hier fast lächerlich. Aber sie ist wichtig 
für diesen Planeten, für die Menschen, 
die hier leben, und ich fühle mich wohl 
hier. Ich bin hier zu Hause. In allen Di-
mensionen. Für uns sind sie wie ein 
Spiegelkabinett über mehrere Etagen. 
Es ist, als ginge man, statt geradeaus, 
mal einen Schlenker nach rechts und 
hopse dann nach oben. Würden wir 
mit menschlichen Augen sehen, wür-
den wir nicht nur unsere Zerrbilder 
sehen, wir könnten durch viele Dinge 
einfach hindurch sehen. Diese Dinge 
wären gelöster und chaotischer. Chao-
tischer, weil sie einer Ordnung unter-
liegen, die das menschliche Gehirn 
nicht kennt. Aber wir haben keine Au-
gen und kein Gehirn und sind doch 

Teil von Allem. Nur die Zeit macht 
selbst mich manchmal ein bisschen 
schwindelig. Ich weiß nie genau, wann 
ich wo bin, oder besser - ich bin überall 
und jederzeit.

 Meine Aufgabe ist nun, mich, wie 
meine Kollegen, neu zu verteilen, um 
das riesige Puzzle, dessen Teile wir sind, 
unendlich zu erweitern. Wir tragen 
noch die Fünkchen der Erinnerungen 
unseres Geliebten ‚kleinen Sterns’ mit 
uns. Sie sollen nicht verloren gehen, 
sondern allen Menschen zu Teil wer-
den. Es ist ein ständiger Prozess und 
man kann die Fünkchen einem Men-
schen nicht einfach wieder einhau-
chen. Es funktioniert auf andere Weise. 
Der Mensch bewegt sich in all unseren 
Dimensionen. Er merkt es nicht, denn 
seine Sinne sagen ihm nicht, dass er das 
tut. Ohne es zu merken, streift er uns 
so ab und holt uns zurück. Er holt uns 
zurück in den Kreislauf des Lebens. In 
den Kreislauf des Wissens um Dinge, 
die man nicht bewusst wahrnimmt. 
Dinge, um die man sich nicht küm-
mert, auf die man aber immer auf die 
gleiche Weise reagiert.

 Man erzählt sich bei uns Geschich-
ten über Menschen, die sich die Köpfe 
zerbrechen, was es mit uns auf sich hat, 

denn wir sind und bleiben unsichtbar 
für sie - und unmessbar. Manche nen-
nen uns dunkle Energie. Dabei sind 
wir gar nicht dunkel, nur eben anders. 
Aber ohne uns würden die Menschen 
nicht existieren. Nichts würde existie-
ren, nicht einmal die großen Sonnen. 
Philosophen und Päpste versuchen uns 
als das ewige Leben zu erfassen. Auf 
diese oder jene Weise, die Menschen 
spüren, dass es uns gibt, auch ohne uns 
zu sehen.

 Bald habe ich wieder einen wichti-
gen Teil meiner Arbeit getan. Manch-
mal führt mich mein Weg zu einem 
kleinen Wesen im Bauch einer werden-
den Mutter. Ein besonderes Geschenk 
für mich. Ich darf ihm meinen Erinne-
rungsfunken geben und dafür seine Le-
bensenergie tragen und all sein Erlebtes 
mit ihm teilen.

 Ich freue mich auf ein neues, be-
wegtes Leben.

Angela Neutzling
Studierende im 
B.Sc. Mathematik
angela.neutzling@
fernuni-hagen.de

Julius zwischen den Welten
Geschichten und Gespräche über Physik, Philosophie und ganz dumme Dinge - 
Teil 3
Angelika Pauly

Julius sucht das Böse …

„Hallo Julius! Na, gibt’s was Neu-
es?“, Bert stürmte mit Schwung ins La-
bor, sprang auf einen Tisch, holte einen 
Schokoriegel aus der Hosentasche, riss 
das Papier ab und biss in die Süßigkeit. 
Dann schaute er Julius an und setzte 
fort: „In dieser Stadt hier passiert über-
haupt nichts mehr. Ich bin auf der Su-
che nach einer Story. Hast du etwas 
Neues erfunden oder entdeckt? Viel-
leicht Einsteins Th eorien ausgehebelt?“ 
Bert lachte, verschluckte sich, hustete, 
hüpfte von dem Labortisch herunter 
und lief zu einem Waschbecken, um 
Wasser zu trinken. 

Julius schaute aus dem Fenster. 
„Nein“, sagte er nur.

„Was jetzt nein? Nichts Neues ent-
deckt? Nichts Neues erforscht? Nichts 
Neues erfunden? Du, ich brauche eine 
Story!“, forderte sein Freund.

„Ich denke nach“, antwortete das 
halbe Genie, „und ich möchte etwas, 
und das hat mit Physik gar nichts zu 
tun, jedenfalls sehr wenig.“

„Und das wäre?“, fragte der Schrei-
berling.

„Ich möchte das Böse aus der Welt 
verbannen.“

„Hä?“, gurgelte Bert.
„Das Böse will ich eliminieren, da-

mit nur noch das Gute da ist“, Julius 
schaute weiter aus dem Fenster.

„Ach ne“, murmelte Bert, verputzte 
den Rest seines Schokoriegels und 
-schaute ebenfalls - leicht gelangweilt - 
zunächst aus dem Fenster, dann seinem 
Freund ins Gesicht.

Grafi k: Gaby Hylla
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„Manchmal frage ich mich, warum 
ich mit dir eigentlich befreundet bin“, 
sagte Julius erbost.

„Weil ich so ein nettes Kerlchen 
bin?“, Bert sah den Physiker strahlend 
an.

„Du willst also das Böse eliminieren. 
Aha! Soso! Und wie willst du das ma-
chen?“

„Darüber denke ich ja gerade nach“, 
antwortete Julius.

„Ach, ich kann es mir schon den-
ken“, meinte Bert, „so wie du das bei 
allen deinen Ideen gemacht hast. Das 
Böse stellst du dir als Gegenstand vor, 
dann isolierst du diesen Gegenstand, 
fängst ihn ein, entziehst ihm die Luft 
oder so, sodass er ganz klein wird, und 
dann irgendwie mit einem Hammer 
drauf hauen oder so“, kicherte der 
Journalist.

„Manchmal bist du gar nicht so 
dumm“, antwortete Julius, immer 
noch sehr nachdenklich. „Das Böse 
isolieren ist eine gute Idee.“

Bert nickte und sah sich um: „Hast 
du noch irgendwo etwas zu futtern?“

„Ja, drüben im Nebenraum, aber et-
was Gesundes und Natürliches! Es ist 
eine Schande, wie Du dich ernährst!“

Bert ging hinüber, riss die Schrank-
türen auf, fand eine Tüte mit Erdnüs-
sen, kam wieder ins Labor und aß ge-
nüsslich eine Erdnuss nach der anderen.

„Also das Böse von den Menschen 
isolieren, abkoppeln“, Julius sprach ge-
nauso langsam wie Bert aß.

Bert nickte: „Nichts einfacher als 
das“, nahm eine Nuss aus der Tüte warf 
sie hoch in die Luft und fi ng sie mit 
seinem Mund auf.

„Du wirst dich verschlucken!“, 
schimpfte Julius. „Lass das sein!“ Dann 
überlegte er weiter: „Und das Böse ist 
ja eher ein Begriff , nichts Materielles, 
also böse Energie …  Ich muss also le-
diglich Energie in Materie umwan-
deln.“

„E = mc² ?“, gackerte Bert.
„Ja, richtig!“, stimmte das Physikge-

nie zu. „Ich brauche dazu Lichtge-
schwindigkeit.“

„Unbedingt Lichtgeschwindigkeit? 
Überschallfl ugzeuge?“, schlug Bert vor.

„Nein“, Julius schüttelte den Kopf, 
„Photonen! Ich brauche Photonen. 
Ganz viele, die multipliziere ich dann 
mit ihnen selber, teile die böse Energie 
dadurch und dann habe ich böse Mate-
rie, also das Böse isoliert, verstehst du?“

„Du kriegst das schon 
hin, ruf mich an, wenn 
du soweit bist, denk an 
die Story, die brauche“, 
Bert klopfte seinem 
Freund lachend auf die 
Schulter, verließ das La-
bor. Keine Frage, dass er 
unterwegs eine Pizza 
kaufte und diese auf dem 
Weg in seine Redaktion 
verspeiste.

Julius aber machte 
sich an die Arbeit, fi ng 
Sonnenstrahlen ein – 
Photonen pur – und 
multiplizierte diese mit 
sich selber. Nun brauch-
te er noch das Böse. Er 
bastelte auf die Schnelle 
einen Böse-Energie-Me-
ter (BEM), zog seinen 
Mantel an, verließ das 
Labor und machte sich 
auf die Suche nach dem 
Bösen …

Schüsse peitschten, Schreie, quiet-
schende Autoreifen, Verfolgungsjagd, 
ein Banküberfall. Julius war Zeuge und 
stand im Weg. War hier das Böse? Juli-
us zog den BEM. Nein, er schlug nicht 
aus. Weiter marschierte er. Ein Fuß-
gänger wurde angefahren, der Autofah-
rer fl üchtete. Was zeigte das Messgerät? 
Nichts. Spielende Kinder lärmten, 
schubsten und prügelten sich, auch 
hier keine Messwerte. Ein Polizist 
schrieb einen Strafzettel. Julius hielt 
ihm das BEM direkt ans Herz. Ohne 
Ergebnis. Weiter ging die Suche. In-
nenstadt, viele Passanten. In einer Ne-
benstraße schlug das BEM aus. Julius 
sah sich um. Ein Mann zog einen klei-
nen Junge rücksichtslos hinter sich her: 
„Nun komm schon, ich habe nicht 
ewig Zeit. Nicht träumen!“

„Papa“, heulte der Kleine, „Papa, du 
tust mir weh!“

Hier hatte Julius seine böse Energie 
gefunden, packte Vater und Sohn und 
brachte sie in sein Labor. Er wollte sie 
gerade durch die Photonen teilen, als 
die Tür aufgerissen wurde und schwer 
bewaff nete Polizisten hereinstürmten. 
Der Physiker wurde auf den Boden ge-
worfen und gefesselt, Vater und Sohn 
befreit. Julius landete im Hochsicher-
heitstrakt eines Zuchthauses. Die An-
klage: Gewaltsame Geiselnahme.

Vermutlich hätte er keine Chance 
gehabt, wenn – ja, wenn da nicht Bert 
gekommen wäre und alles erklärt hätte 
und ganz nebenbei zu einer guten Sto-
ry gekommen wäre. Ich denke, die Ge-
schlossene ist immer noch besser als 
der Hochsicherheitstrakt, jedenfalls für 
eine Weile. Und nach dieser Weile 
merkten die Ärzte, dass Julius nicht 
verrückt, und die Justiz, dass er nicht 
böse war. Oh je, böse … wie ging es 
nun weiter? Julius versuchte, etwas Bö-
ses zu tun, um sich dann selber durch 
die Photonen zu teilen, aber das gelang 
ihm nicht, er war einfach ein zu guter 
Mensch. Böse Menschen konnte er 
nicht sein Labor locken, darauf hatte 
die Polizei schon noch ein Auge, rein 
prophylaktisch natürlich …

… und so ist das Böse immer noch 
in der Welt und du und ich, wir beide, 
wissen warum …

Weitere Informationen zu meinen 
Julius-Geschichten und anderen Bü-
chern fi ndet Ihr auf meiner Homepage: 
www.angelika-pauly.de

Angelika Pauly
Studierende im 
B.Sc. Mathematik

angelika.pauly@
fernuni-hagen.de
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Leserbrief zu Artikel: Von der Arb-
schlussarbeit zum eigenen Buch

Sehr geehrte Damen und Herren,
ergänzend zum Artikel sollte man 

vielleicht darauf hinweisen, dass wir 
Studenten nicht das alleinige Copy-
right an unseren Arbeiten haben, son-
dern die oder der themenstellende/r 
Professor/in ebenfalls ein Copyright an 
der Arbeit hat. Bevor eine Arbeit veröf-
fentlicht wird, muss die / der Professor/
in um Erlaubnis gefragt werden. Das 
ist die Information, die ich vom Prü-
fungsamt auf meine Anfrage bekom-
men habe.

Mit freundlichen Grüßen
Andrea Schüller

Studierende in B.A. KuWi

Leserbrief zu Artikel: Von der Arb-
schlussarbeit zum eigenen Buch

Liebe Frau Dupont,
als ich gestern Ihren Beitrag im 

„SprachRohr“ las, empfand ich wieder 
Motivation und Optimismus, mit Elan 

die letzten vier Module anzugehen, die 
mir zum BA des bereits ausgelaufenen 
Studiengang KSW ohne Fachschwer-
punkt noch fehlen. Ich bin Ihnen da-
für sehr dankbar! Ihr Artikel kam für 
mich genau zum richtigen Zeitpunkt. 
Ich hatte mir ursprünglich zum Ziel 
gesetzt, mit Ende vierzig meinen Ab-
schluss in der Tasche zu haben. Nun 
bin ich bereits 50, studiere schon seit 7 
Jahren, weil es in der Zeit, als die Kin-
der noch jünger waren, sehr anstren-
gend für mich war.

Seit einiger Zeit war ich nun sehr 
mutlos, merkte vor allem, wie mich 
diese Zahl „50“ ungünstig beeinfl ussen 

wollte. Mein Wunsch ist es, in der Mu-
seumspädagogik zu arbeiten, doch da 
ist die Konkurrenz der jungen Kolle-
gen sehr groß. Ich hatte Glück, dass ich 
als Krankheitsvertretung zwei Jahre 
lang bereits in diesem Bereich arbeiten 
konnte. Nun werde ich mein Studium 
durchziehen und mich nicht mehr von 
mir selbst entmutigen lassen.

Herzlichen Dank und auch Ihnen 
weiterhin viel Erfolg und alles Gute

Roswitha Stocker
Studierende im B.A. KuWi 

ohne Fachschwerpunkt
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